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Elektra, zum erfienmale aufgefuͤ 
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Alzire, zu Wien 1783. 
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E): 5 an hat oft und viel darüber ge 
| fpöttele, daß die veränderlichfte 
aller Nationen in Sachen des Theaters 
die beftändigfte wäre, und vorzüglich, fo 
viel das Trauerſpiel betrift an der durch — 
ihren Corneille, Racine und Vol⸗ | 





taire geheiligeen Theorie und Manier, 
mie einer Art veligiöfer Verehrung hinge. 
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Ylroamaı Vorrrede. 


Freylich wenn Ungebundenheit und 
Ueberſpannung der Maßſtab des Genies 
find, und wenn Gefälligfeit gegen jede 
mie dem Namen Schaufpiel geftempelte 
abentheuerliche Geburt der Einbildungs- 
kraft, wenn Wohlbehagen an leidenfchaft- 
licher Karrikatur und an der roheften Dar- 
Stellung fihauderhafter Auftritte die Em— 
pfänglichkeit einer Nation für fragifche 
Schönheiten bewähren; fo fehen wir aus 
ungemeffener Höhe auf unfre Nachbarn an 
der Seine herab, fo fhun wir es felbft den 
Briten zuvor, fo find Die Deutfchen das 
tragifchfte Volk Europens. | 


Niemand ift lebhafter von den Maͤn— 
geln überzeugte, die Leffing und nad) 
ihm mehrere feharffinnige Kunftrichter an 


einzelen franzöfifchen Trauerſpielen, in 








Vorrede. vu 


RrRuͤckſicht auf die zu Angftliche Beobach- 
tung conventioneller Regeln, gerügt ba: 
ben. Niemand ftimme berzlicher in die 
Behauptung ein, daß die dramarifchen 
Meifterftücfe, die wir theils vom Vater 
des englifchen Theaters auf das unfrige 
übergetragen, theils einigen unfrer vor— 
treflichſten Köpfe zu Danfen haben, reich: 
baltiger an Dichtungsfraft, Menfchen- 
Fenneniß und Philoſophie, und eben dar- 
um ungleich wirfungsfähiger find, als die 
beiten Stücfe der Franzofen, 


Aber vergönne fey es einem Zeugen 
des Eindruckes , den Die letzteren, zur Zeit 
Efhofs und feiner Schule, auf das von 
Vorurtheilen noch unbefangene Publikum 
machten 5 vergönnt einem Freunde des 
Theaters, der deffen mancherlen Berände- 
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rungen, waͤhrend eines Zeitraums von 
zwanzig Jahren, aufmerkſam verfolgt, 
und uͤber die Entſtehung und Dauer einer 
jeden im Stillen nachgedacht hat; ver— 
goͤnnt endlich einem Schriftſteller, der bey 
der Bearbeitung franzoͤſiſcher Stuͤcke nicht 
als ſklaviſcher Ueberſetzer zu Werke gegan— 
gen iſt — die Wahrheit laut zu ſagen, 
daß man (vielleicht um die Eitelkeit der 
Franzofen zu demüthigen, und an ihnen, 
die uns ihre früheren Fortſchritte in Der 
Doefie lange genug füblen ließen, ein ge: 
wiſſes DVergeltungsrecht auszuüben) Die 
Intoleranz gegen ihre tragifhe Mufe bis 
zur Ungerechtigkeit getrieben hat, 


Wenn auch gleich Die Sranzofen von 
den Alten nichts als den regelmäßigen Zus 
ſchnitt, die Gleichheit des Tones, den 





Vorrede. IX 


Rhythmus und den fenfentiöfen Vortrag 
entlehnt haben, wenn fie gleich mehr auf 
Verſchoͤnerung, als auf Nachahmung der 
Natur ausgeben, und daher weder auf 
die hohe Simplicitaͤt der Griechen, noch 
auf die lebendige Darftellung Anfpruch 
machen fünnen, in der die Engellander 
unfere Vorgänger und Muſter find; ſo 
bleibe ihre Trauerfpiel doch immer eine 
ſchaͤtzbare dichterifihe Compoſition. Es 
ſteht gleichſam zwiſchen dem epifchen Ge: 
dicht und der Oper in der Mitte. Es ges 
währe einen um fo veineren Genuß, je 
forgfältiger es alles vermeidet, mas die 
Aufmerkfamfeie zerftreuen, oder die Illu— 


fion ftören, oder widrige Empfindungen er— 


wecen kann; aber eben deswegen berührt 
es auch in den meiften Fallen nur die 


Dberfläche der Seel, Denn, idealiſche 
[4 
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x Vorrede. 


Weſen und ihre zu kuͤnſtlich verketteten 
Schickſale floͤßen uns nicht das Intereſſe 


ein, das wir an Menſchen, deren Gefuͤhls— 


art mit der unſrigen ſympathiſirt, und an 


Begebenheiten zu nehmen pflegen, deren 


Faden, Verwickelung und Aufloͤſung mit 
dem gewoͤhnlichen Laufe der Dinge uͤber— 
einſtimmt. 


Aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet, 
würde ſich das franzoͤſiſche Trauerſpiel viel- 
leicht, trotz dem Bannſtrahle der Kritik, 
auf unſrer Buͤhne erhalten haben, wenn 
ſich nicht zu gleicher Zeit alle Umſtaͤnde zu 
feiner Verbannung verſchworen hätten. 


Die alten gereimten Ueberſetzungen 
wurden, nach Verhaͤltniß des täglich ſich 


verfeinernden poetifchen Geſchmackes, vol: 








Dorrede xi 


lig unbrauchbar, und unſern Dichtern 
fehlte es entweder an Willen, oder an 
Vermoͤgen, ihnen ein modiſcheres Gewand 
zu geben. 


Shakeſpear und einige nach ſei— 
nem Vorbilde mit Gluͤck gemodelte vater⸗ 
laͤndiſche Originale bezauberten das Publi— 

kum, und verdrehten dem Voͤlkchen der 
Nachahmer die Koͤpfe. Es geſchah, was 
Leſſing ſelbſt im prophetiſchen Geiſte 
vorhergeſehen hatte; wir prallten gegen 

den Rand eines andern Abgrundes zuruͤck. 
Wir ſuchten den erſtaunenden Beyfall, mit 
dem jene Stuͤcke allgemein aufgenommen 
wurden, nicht in der Kunſt, eine Reihe 
‚von Begebenheiten in ein großes Ganzes 
zufammen zu drangen und fo zu orbnen, 


daß eine jede zu Erreichung eines gemein- 














Xu Vorrede. 


ſchaftlichen Endzweckes das ihrige beytra— 
ge; nicht in der unnachahmlichen Gabe, 
durch Entwickelung der geheimſten Falten 
des Herzens, die anſprechenden Saiten 
des unſrigen zu treffen, die Sprache dem 
Charakter, das Kolorit der Situation an— 
zupaſſen, und der immer fortſchreitenden 
Handlung durch gluͤckliche Einflechtung Flei- 
ner, oft unbetraͤchtlich fcheinender oder 
mit dem Haupttone gewiffermaßen Fontra- 
ftirender Pebenumftände mehr Wärme, 


Abwechfelung und Wahrfcheinlichfeie mit— 


zutheilen; wir fuchten ihn in der Umſtoſ— 
fung aller Regeln, in der Heberladung an 
Derfonen und Borfällen, Mafchinerie und 
Gepraͤnge, in Der geſchmackloſeſten Mi: 
fung des Schrecklichen und Fächerlichen, 
des Schwülftigen und Poͤbelhaften, in der 


Kuͤhnheit, ungefehene Dinge in einer uner- 





Vorrede. X 


hoͤrten Sprache vorzutragen, Die Kraftz 
genies entjtanden, und machten zum mes 
nigſten ein ephemeres Glück, 


Die Schaufpieldireftoren fanden ihre 
Rechnung daben, Die Zufchauer durch 
| die Lockſpeiſe der Neuheit anzukirren, und 
erniedrigten lieber das Theater zur Markt— 
ſchreyerbude, um Logen und Parterre an— 
zufuͤllen, als daß fie ſich der Gefahr aus— 
ſetzten, bey leeren Waͤnden den Muſen 
ein ihrer Gottheit wuͤrdiges Opfer zu 
bringen. 


Und die Schauſpieler? Wie haͤtten 
ſie nicht die Gelegenheit ergreifen ſollen, 
Lorbern einzuaͤrnten, die ihnen groͤßten— 
’ theils mehr Anftrengung ber unge als des 
„Geistes koſteten? Auch der unerfahren: 
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xiv Vorreder 


ſte von ihnen, beſitzt Routine genug, zu 
wiſſen, daß, je greller die Farben der 
Charaktere aufgetragen find, je bunter die 
Situationen fich Durchfreuzen, je gemalt: 
famer die !eidenfchaft von einem Extreme 
zum andern ſpringt, um ſo leichter gelinge 
die Auffuͤhrung eines ſolchen Schauſpiels, 
um ſo unfehlbarer reiſſe es den großen 
Haufen hin. Nicht zu gedenken, daß 
ſchon die Recitation des Verſes, um ſich 
gleich weit von ſchwerfaͤlligem Pathos und 
von der Nachlaͤſſigkeit des geſellſchaftlichen 
Tones zu entfernen, ein eignes Studium 
und anhaltende Uebung vorausſetzt, deren 
der Akteur von nun an entrathen konnte; 
daß uͤberdieß das franzoͤſiſche Trauerſpiel 
eine ſorgfaͤltigere Bildung des Aeuſſerli— 
chen erfodert, und daß hier die koͤrperliche 
Beredſamkeit nie von den Vorſchriften des 








Vorrede. xv 


Schoͤnen und Wohlanſtaͤndigen abweichen 
darf: da hingegen in Stuͤcken, deren 
Verfaſſer nicht ſowohl treue Gemaͤlde des 
Lebens, als wilde Auswuͤchſe ihrer eigenen 
Phantaſie liefern, die Grenzlinie des Aus— 
druckes ſich ſchwerer beſtimmen laͤßt, mit— 
hin Uebertreibung oft fuͤr Feuer gilt, und 
unter dieſer Benennung ſelbſt Verrenkung 
und Verzerrung ungeahndet mit durchlau— 
fen. Stuͤmper, die, um in dergleichen 
Haupt⸗ und Staatsaktionen Aufſehen zu 
erregen, nur den gegebenen Anlaß zu den 
gewoͤhnlichen theatraliſchen Kunſtgriffen 
benutzen durften, erſchienen da, wo die 
Rolle nicht den Mann traͤgt, ſondern von 
ihm gehoben ſeyn will, und es auf richti— 
ge Beurtheilung, Unterſcheidungsgabe 
und Anwendung aus ſich ſelbſt geſchoͤpfter 
Huͤlfsmittel ankoͤmmt, in ihrer ganzen 
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xvi Vorrede. 


Bloͤße. Schauſpieler von Verdienſten 
aber, des freyeren Spielraumes gewohnt, 
den die beſſeren Stuͤcke der neuen Gattung 
dem Talente unleugbar darbieten, murr⸗ 
ten uͤber die Feſſeln des Sylbenmaaßes, 


uͤber die Nothwendigkeit, ihr Spiel nach 


Scenen und Akten zu berechnen und den 


Geſetzen des Emſemble unterzuordnen, 


uͤber den Zwang, Leidenſchaft mit Grazie, 


Natur mit Kunſt zu vermaͤhlen; und ka— 


men ſich ſelbſt in den Schranken des franz. 


zöfifchen Tranerfpieles fteif und fremd vor. 


So verlor es fi nach und nad) von 
unſrer Bühne. Wien allein ſchuͤtzt es 


noch beym alten Gaſtrechte; und ber 


* 
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Wunſch des Monarchen, die deuffchen 
Dichter zu befferen und zwar verfificirten 
Ueberſetzungen aufjumuntern , gab der 


Alzire das Daſeyn. 


Je mehr Kuͤnſtler von Einſicht und 
Talent ich unter unſern Schauſpielern zu 
kennen das Gluͤck habe, um ſo dreiſter wa⸗ 
ge ich es, dieſe Gedanken hinzuwerfen, 
Es iſt wahrer Eifer fuͤr ihren Ruhm, daß. 
ich ſie bey dieſer Gelegenheit ermahne, 
nicht durch Verſchwendung ihrer Kunſt an 
jedem elenden Machwerke das leicht beweg— 
liche Publikum irre zu fuͤhren, ſondern 
(wenn anders die Erhoͤrung dieſes from- 
b 
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men Wunſches in ihrer Macht ſteht) bey 
der Wahl der Stuͤcke in ihren Forderun— 
gen ſtrenger zu feyn, die Stimme unpar: 
eheyifcher Kritik zu Rathe zu zieben, und 
nicht ſowohl auf einzelne originelle Züge, 
als auf die Zufammenfegung des Ganzen, 
auf Die Wahrheit der Charaftere, und 
felbft auf Dialog und Sprache Ruͤckſicht 
su nehmen; zugleich aber auch ſolche 
Stuͤcke, deren Werth Durch) Die Zeit und 
durch Das einftinimige Zeugniß Der Rene 
ner entſchieden ift, fleißiger hervorzuſu— 
chen, ſie durch Lebhaftigkeit Des Spieles 
aufzufrifchen, and auf diefe Are unferm 


leider noch. ganz bin amd ber. fehwanfene 





Vorrede. xix 


den dramatiſchen Geſchmacke eine beſtimm 
tere Richtung zu geben. Es iſt lebhafte 
Anerkennung ihres Einfluſſes, daß ich ſie 
auffodere, die vorzuͤglicheren Trauerſpiele 

der Franzoſen wieder in den Rang einzu- | 
ſetzen, den fie unter uns noch fo lange be- 
haupten mögen, als wir bey dem gerin- 
gen Vorrathe auter einheimifcher Produk: 
te genöthige find, von den Schaͤtzen unſ— 


ver veichern Nachbarn zu borgen. 


Iſt nicht Vergnuͤgen der erſte Zweck 
des Theaters? Iſt nicht Abwechſelung 
die Seele des Vergnuͤgens? Schließt 


bie vollkommnere Gattung die minder voll— 

















xx Vorrede. 


kommene aus, und ſteht dieſe in gegen— 
waͤrtigem Falle wirklich ſo tief unter jener, 
daß es Widerſpruch der Empfindung waͤre, 
heute in Hamlet oder den Raͤubern 
zu zittern und morgen in Zayre zu wei— 
nen? Dover hat nicht vielmehr jede Dras 
matifche Gattung ihre eigenthumlichen 
Schönheiten, und ift es nicht die Pflicht 
des Schaufpielers, dieſe in das ihnen ans 
gemeſſene Licht zu ftellen? Wenn er fich 
in der Spielart vergreift, wenn Oros- 
mann in den Anführer einer Nauberban- 
de verwandelt wird, oder Luſignan 
zum bürgerlichen Tone des alten Olden- 


holm herabſinkt; auf wen fallt die 
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Echuld der Langenweile zurück, die als: 
dann den Zufchauer unmillführlich ergrei- 
fen muß? 

Genug und mehr als zu viel für eine 
Vorrede von Stücken, bie bier nur in 
verbefferter Geſtalt erfcheinen, Sch über: 
laffe es den Kennen, meine Arbeit mit 
dem Driginale zu vergleichen, und die 
Abweichungen felbft zu prüfen, die ich 
mir theils in Ruͤckſicht auf Oekonomie, 
wie z. B. bey Merope, theils und am 
haͤufigſten in Betreff einzeler Stellen und 


des Ausdruckes uͤberhaupt, erlaubt habe. 


In Anſehung der Meden füge ich 
nur noch hinzu, daß ich deren Umſchmel— 
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Xxxii Vorrede. 


zung in ein riſches Sylbenmaas, wenn 


dieſes mit der vortreflichen Bendai— 
ſchen Muſik nicht auf das genaueſte 
uͤbereinſtimmen ſollte, dem Vergnuͤgen 
des Leſers, ohne Anſpruch auf theatrali— 


ſchen Gebrauch, gewidmet haben will. 


u (aa. 





Er ee ee qe 


Bin Trauerfpiel | 


in fünf Aufzügen. 








— 
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Aegiſth, Tyrann von Argos. 
Klytemneſtra, ſeine Gemahlinn, Agamemnons 
Witwe. 


Elektra, ) 
| Agamemnons und Kiytemneftrend 


4 Ip 
Rn | > | ER 
re Oreſt,J— 
9 Pylades, Oreſts Freund. 
8 Pammen, Oreſts und Pylades Vertrauter. 


Dimas, Aegiſths Vertrauter. 


| RN Gefolge. 
* Der Schauplatz iſt in Mycen. 


J 
| 
\ { 





Erſter Aufzug. 





Erſter Auftritt. 
Iphiſe. PBammen, 


SENDEN 
(in freudiger YAufwallung ) 

> ie foll ich wiederfehn, nach kummer— 

| vollen Tagen, 
Elektren? ſchweſterlich an ihrem Buſen Hagen? 
Und frey mit ihr?. ... Pammen! iſt's moͤglich? 

hebt der Bann, 

Der lang uns ſchied, ſich auf? Verzeiht ihr 

| der Tyrann? 





A 




















Wie? — Oder follen wir ihn zu den Uep— 
pigfeiten, | 

Die heute ſich erneun, ein Spott des Volks, 
begleiten? 

Wir, Agamemnons Blut, wir follen Zeugen 
ſeyn, 

Wie ihrer Frevelthat ſich ſeine Moͤrder freun? 


Pammen. 


Seit Tugend und Natur um deinen Vater 
trauern, 
(Du weißt es) floh ih ſcheu ans des Pallas 
| fies Mauern, 
ind leb' in todter Ruh; vom Vorwis un 
gequält, 


Die Raͤnke zu durchſchaun, vie fihlau der 


Hof verhehlt. 
Doch Höre ich, daß Aegiſth Eleftven, im 
Geprange 
Des Opferzugs zu gehn, aus feigem Arg— 
wohn zwaͤnge. 





Er fürchtet ihr Geſchrey, das Argos fonft 
- durchlief, 
zu Menfhen, zum Olymp und felbft zum 
| Orkus rief; 
Sie wecke, fuͤrchtet er, die eingeſchlafne 
Rache; 
Er will, daß man hinfort auf ihre Schritte 
wache; 
Gefeſſelt folgt ſie ihm, gleich andern Sklaven 


—Jpe. 
Wie? 
Elektra, Sklaven gleich! Die Koͤnigstochter! 
Sie! — 


So weit ſind wir gebracht! und unſre Mut— 
ter ſchweiget? 

Auf fie fälle ſie zuruͤkkt, die Schande, die ung 
beuget. — 

D, ding Elektra nur, zum Widerſtand zu 
ſchwach, 

Dem Kummer, der fie nagt, mit ſanftrem 
Sinne nad)! 


























— — — 


hr, in Fluch, in Drohung aus— 
zubrechen! 


Erbittern kann ſie nur den Wuͤtrich — nicht 
e 

Belinder fiel mein Loos. Hier hauch' ich) 

Den Schmez in Seufzern aus, die nur der 

Hier darf ich, unbelauſcht von des Tyrannen 


Blieke 
Blilcken, 


Mit Blumen jeden Tag des Vaters Urne 


ſchmuͤcken; 
Am oͤden Opferheerd mich frommen Traͤumen 


fuͤr das Heil Oreſts den Laren Weih— 
rauch ſtreun. 


u 


Gr ebung taͤuſcht den Gram, indeß mit 
N) 
trägem Sa nge 


* 


Die Zeit voruͤberſchleicht — 





Zweyter Auftritt. 
Elektra, (gefeſſelt.) Vorige. 
—— 

Wort Elektren, eilt ihr entgegen) Wen ſeh ich? 

Ach, wie lange, 
Eleltra, hab' ic) nicht dich an mein Herz 
gepreßt, 
Nicht dir — 
Elektra. 
Erſchienen iſt der Koͤnigsmoͤrder Feſt. 
Schon ruͤſtet ſich der Zug; ſchon toͤnt das 
| Luſtgetuͤmmel. 
Seh, ihre Sklavinn! Sch, von Menſchen und 
vom Himmel 
Verlaßne — melde dir's. 


Sphife 
O, .diefer Augenblick - 
Sf Wonne. Schwede doch vermiſchter 
| Tränen Gluͤck! 
Laß — 
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Eleftra. 


Thraͤnen! Ah, zu viel vergoß ich! Köns 
nen Ihränen 
Did, du beleidigter, geliebter Geift, vers 
föhnen ? 
Blut foderft du — und Blut gelob’ ich dir! — 
Die Hand — 
Gefeſſelt ift fie, doch nicht mit der Furt 
befannt — 
Noch heute dringet fie, durch feiner Wächter 
Schaaren, 
Durch feines Uebermuths Gepränge, zum 
Darbaren; 
Und opfert ihn am Grab, das fein Triumph 
entweiht. — 
Wie? Klytemneſtra würgt den Gatten uns 
geſcheut! 
Und zaghaft ſtehn wir an, dieß ſchreyende 
Verbrechen 
Am Boͤſewicht, der's ihr begehen half, zu 
raͤchen? 


| a | 


War's unfer Vater nicht, den fie erfchlug? 
| Natur — 

Gibſt du dem Weibe Muth zu Freveltha— 
ten nur? 

Auf, Pa fteh mir bey !— Du bebſt! — 
Dein Widerfireben, 

or 8 Abfchen vor dem Mord? iſt's feiger Hang 
zum Leben? 

Nichts ſchuͤtzt uns, als wir ſelbſt. Komm, Kly— 
temneſtrens Blut, 

Und Atreus Enkel, komm! 


Ssphife 
Gebiete deiner But, 
O, Schwefter! Du vergißt, dag Macht und 
Freyheit fehlen. 
Fur Männer ft der Zorn. Geduld ziemt 
Weiberſeelen. 
ask, wachſam, fihlau, wie jeder 
Frevler if, 
Durch Sklaven feines Winks gefichert, lacht 
Aegiſth 
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Der eitlen Schwärmereyn, die deinen Geiſt 
empören. 

Sey weife! laß ihn nicht dein Klaggeſchrey 
mehr hören! 

Eleftra 

Er foll es Hören; Angſt will ich ins Herz 
ihm ſchreyn; 

Ihm Gift ins Frendenmahl, aufs Lager Dorz 
nen firemm. 

Sch will der Götter Zorn aus feinem Schlums 
mer werden; 

Herab den Donner ziehe, und jeden König 


* 


ſchrecken, | 
Der feig auf Roſen ſchlaͤft, nicht feinen Thron 
yerdient, 
Dicht Agamemnons Tod zu rächen fih ev; 
kuͤhnt. 


Geh, ich verzeihe dir, daß deine Seele zaget, 

Sich in ſich ſelbſt verſchließt und nur verſtohlen 
klaget; 

Geh, er verſchonte dich mit Schimpf und Ket— 

ten noch. 


— 9 
Nur mid Verworfne, mic druͤckt zentner— 
ſchwer fein Joch. 
Du ſahſt den Vater nicht erwuͤrgen — nicht 
| Die Feyer 
Von feiner Wiederkehr — die Lift der Unge— 
| heuer — 
Die Nacht — die Schreckensnacht — und o, 
der Hölle Mahl, 
Wo Klytemneftra — fie — die Öattinn — den 
Bettadl sn. za, 
Ah, niemals läßt dieß Bild mich wieder Ru— 
he finden; 
Stets folgt es mir; wird ſtets zur Rache mic 
entzuͤnden. 

Dort im Pallaſt, dort war's! dort wiegten 
| fie duch Wein, 
Und flolzen Siegsgefang, und fanften Scherz 

ihn ein. A 
Entgürtet, ahndungslos flieg er ins Bad; da 
drangen 
Die feigen Mörder ein; im Todesnetz 98 
fangen, 
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Erlag des Helden Kraft. Sein dumpfes Angſt— 


geſchrey, 

Sein Roͤcheln hoͤrt Pammen, und eilt zu ſpaͤt 
herbey. 

Ich komme — ſeh' ein Weib, Bacchantinn von 
Geberde, 

Mit Eumenidenblick, und blutbeſpruͤtztem 
Schwerde. 

Nicht ferne ſteht Oreſt; ich nehm' ihn auf den 
Arm 


Er ſtarrt den Leichnam an, und bebt, und 
lallt: „Erbarm, 

Erbarm dich, Mutter!, — Da erſchuͤtterte 
die Stimme 

Des Mitleids ihre Bruſt, und ſteuerte dem 
Grimme; 

Sie riß Aegiſthen fort, verſchloß vor meiner Liſt 

Das Auge, ließ zur Flucht dem theuren Kna— 
ben Friſt. 

Dir übergab ich ibn, Pammen — und euren 
Händen, 


Ihr Götter! werdet ihr ihn je mir wiederfenden? 
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Ach, oder hat ihn laͤngſt der Wuͤtrich ausge— 
| ſpaͤht, 

Und in des Aufbluͤhns Drang die Knospe ab: 

gemäht? 
Pammen, 
Elektra! O, wen kann dein Kummer tiefer 
| beugen, 

Als mich, einft eures Gluͤcks, jezt eures Falles 
Zeugen ? 

Wer blickt wehmuͤthiger in das Vergangne 
hin? 

Doch noch bleibt Hofnung euch, des Sammers 

| Troͤſterinn. 
Noch hebet euren Muth ein goͤttliches Ver— 
| fprechen: | 

| „Er, den du retteteft, dein Bruder foll euch 
rächen; 

Dertilgen den Aegifth an diefem Schreckensort, 

An eben diefem Feft, bey jenem Grabe dort, 

Wo des Erinordeten die fihern Mörder fpotten.,, 

Die Götter täufchen nicht. Das Lafter auszus 
rotten, 
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Koͤmmt ihr geſtaͤhlter Arm oft langſam, doch 





O, warum zaudern fie fo lange? warum 
ſchmachtet 


— 


Mein Schmerz an dieſer Gruft vergebens? 


Die kettenſchwere Hand gen Himmel — 


und noch lebt 


ER — e — * 
Der Wuͤtrich — 


Elektra, (einfallend.) 


Und begeht noch Einmal, uns zum 
Hohne, 


Des ungerochnen Mords und der geraubten 


Gedaͤchtniß! — Und Oreſt, verbannt in Wuͤ— 
ſteneyn, 
und meine Feſſeln! 


poramsraur ana 13 


Pammen. 
Nein! 


Bedenket doch, daß kaum Oreſt die Jahre 
zaͤhlet, 
Wo Jugendkraſt ſich mit ererbtem Muth 
vermaͤhlet! 
Wagrs hie die Himmliſchen zu meiftern! 


DIET 
| Edler Freund! 
Ich fuͤhle, wie getreu dein Herz es mit uns 


meint; 
Ich —* Hofnung ſich in meinen Buſen 
a fenfen; 
Und chre voll Vertraun die Maͤchte, Me ung 
lenken. 


J ach, wer opferte noch Goͤttern, wenn 
ihr Blitz 

Den kuͤhnen Boͤſewicht auf ſeinem Koͤnigsſitz 

len, tEenn der Such der Unſchuld, und 
die Bitte 

Fr — Natur ihr Ohr vorüber 

glitte? — 
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Dreft, ich rufe dich; dich ruft das! Waters 
land; 

Dich ruft das Blut, das hier noch raucht! An 

welchem Strand 

Defriegt dein früher Muth des Waldes Unges 
heuer? 

Für edlern Zweck beſtimmt ift deiner Jugend 
Seuer. 

Den Koͤnigsmoͤrder, der von deinem Raub ſich 
näher; 

Den Tiger, deffen Wuth dein armes Land 
verheert; 

Den baͤndige dein Arm! Ich leite deine 
Schritte 

Zu ſeiner Hoͤle; komm! 


Iphiſe. 
Halt ein, wenn meine Bitte 
Je bey dir galt! Ich ſeh die Mutter nahn. 
ie 
Hab ich 


Noch eine Mutter? 








| Dritter Auftritt. 
Klytemneſtra. Öefolge Borige. 
| Klytemneſtra. 
(zum Gefolge) Geht! (zu Pammen) Pammen, 
entferne dich! 


(Gefolge und Pammen zu verſchiedenen 
Seiten ab) 


Ihr meine Toͤchter, bleibt! 
Iphieſe. 
Ach, ſuͤß klingt meinem Grame 
Der Zuruf. 
—— 
Meinen Schmerz erneuert dieſer Name; 
Sonſt war er heilig mir. 


Klytemneſtra. 
Gebt willig mir Gehoͤr! 
Drang — euch mein volles Herz zu oͤffnen, 
fuͤhrt mich her. 
Ich nahe mich vielleicht dem Ziele meiner Tage. 
Ein Gram — der, ob ich gleich des Gluͤckes 
Sinnbild trage, 
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An meinem Innern nagt, kuͤrzt ihren Faden ab, 

Ihr Töchter, fünf ich doch von euch geliebt 
ins Grab! 

Die wurdet ihr mie fremd; und ſelbſt Aegiſth— 
ens Wille 

Entzog euch nicht mein Herz. Wie ſeufzt' ich 

in der Stille, 


aß ſich das eurige vom Schmerz verbärten ließ. 


| Elektra ſelbſt — ſo wild fie mich auch von 
4 
" J ſich fig — 
: a | ẽlektra, die, als Sind, Tiebfofend mich er— 
© 
Ü 8* gößte, 
BE | 
4 Mir Iphigeniens grauſamen Raub erſetzte — 
—J 22 < 


Vergaß ihre Ungeſtuͤm gleich Dankbarkeit und 


% | » Pfli ich 


RN | O, fo vergißt mein Herz doch ER Rechte 
En | nicht. 

“A : | Eleftra 

F Wie? Liebe ſoll in dir, fuͤr mich noch Liebe 


leben? 


Haſt du dein Blut nicht ſelbſt der Schande 








— — ı? 
O, wenn noch mütterlich dein Herz empfinden 
kann — 
DBetrachte jenes Grab — ſieh meine Feſſeln 
an! 
Siptemneften 


Weckſt du ohn' Unterlaß ein bittres Angedenken ? 

Süpift du graufame Luft, die Mutter nur zu 
Fränfen ? 

Dein Hohn fährt, Dolchen gleich, durch mein 

| beflemmtes Herz — 

Doch ich verdient' es. 


Eleftra—. 


Wohl! entwafnet iſt mein Schmerz. 
Die Allmacht der Natur empfind' ich; dir zu 
Fuͤßen, 
O Mutter, will ich gern fuͤr das Geſchehne 
buͤßen, 
Abſchwoͤren jenen Trotz, den du zu lange trugſt. 
Was ſag' ich? ob du ſelbſt mich gleich in Bans 
| de ſchlugſt, 
B 
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bi So wußte doch mein Herz dich vom Aegiſth zu 
9 trennen. 
Ich weinte — haͤtte ſich dein Blut verlaͤugnen 


koͤnnen? — 


= 


Ich weint um deinen Wahn; dich haſſen konnt' 
O, wenn ein Goͤtterſtral in deine Seele Bricht; 
Benn edle Reu' erwacht und deiner ſich bemei— 


ag 
ſtert — 


J Gehorch des Himmels Nuf! Er iſt's, der dich 
Y begeiſtert. 
Fahr auf von deinem Schlaf! Fleuch aus des 
J Laſters Schoos! 
en u Heiß dein verixrtes Herz von dem Verräther 
— — 4 1] los! | 
NN | Komm, leb' Hi infort für uns! Komm, rufe 
* deinem Sohne! 
® | Er. eil' in deinen Arm; er herrſch' auf dieſem 
| Throne; 


Er fiel ung Recht und Ruh und Eintracht wies 


BE Finke 
Dein Sohn 





Klytemneftra. 
Steh auf, und nenn’ ihn mir nicht mehr! 

Die Feſſel, die du trägft, liegt ſchwer auf mei; 
nem Herzen; 

Doc welcher König läßt mit feinem Anfchn 
fcherzen ? 

Konnt er dein fihonen? dein? haft du Aegiſths 
gefchont ? 

Du veizteft ihn; er hat dir nach Verdienſt ges 
lohnt. | 

Die A gkeit erſchwert fich ſelbſt der Lei 

| . den Bürde, 


Beten if de3 ftillen Schmerzes 
Würde. 
RS Iphiſen! tief wühle ihe im Herzens 
y grund 
Der Sram, wie dies und doch fehlicht Klugs 
heit ihe den Mund, 
Bi fang entbehrten Ruh laßt endlich mich ges 
| Nießen, I 
Ihr Kinder, und, von euch umringt, mein 
A 2,0 Leben fchließen! 
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Doch bringt, von Ungeduld geblendet, deine 
Lift 

Dreften vor der Zeit zurück; wird ihn Xegifth 

Sewahr, weh ihm und dir! ich Eann den 
Schlag nicht hindern. 

Mehr Pflicht verbindet mich dem Gatten, ala 
den Kindern, 

Die mich verfolgen, 


ih iedete 
Er, dein Öatte? der Tyrann! 
O, Mutter, nimmft du fo dich meines Elendg 
an? | 
Iſt das der Reue Schmerz, der deine Druft 
zerfleijchet ? 
Haft du mich durch den Schein des Mitleids 
nur getäufcher? 
Du drohft Elektven, drohft dem Sohn! — 
Iphiſe, fieh! 
So liebt die Mutter ung — dem Bruder dro⸗ 
het ſie! — 


Ach, von der Hofnung fern, daß er uns retten 


werde, 





— an 





Weiß ich nicht, irrt Oreſt noch einfam auf der 
| Erde, | 
Irrt er am Acheron? weiß ich nicht, ob der 
| Mann, 
Der ungeftraft hier raubt, und fiher morden 
kann — 
Dein Gatte, weil dein Mund ihn fo zu nem 
nen waget — 


Ihn nicht geopfert hat? 


— 


Ja, Koͤniginn, geklaget 
Sey es den Goͤttern, dir geſchworen: dunkle 
Nacht 
Umhuͤllt Oreſts Geſchick; und waͤr's in unſrer 
| Macht, | 

Wir würden niemals ihn zu dieſem Mordfig 

| locken. | 

D Mutter, fich! wir flehn geängftigt und er; 
ſchrocken 

Dich um Erbarmen an für ihn und uns. 
Verzeih 


























— — — 
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Elektren! ach, ihr Herz, voll ſchweſterlicher 
Treu, 

Verdient Geduld. Verzeih, daß ihre Thraͤnen 
rollen 

Und ſich ihr Mund vergißt! 


Eleftra 
Sie mir verzeihen follen? 
Gebietriſch fcheucht fie mich nur in das Goch 
der Pflicht; 
Die Duelle meines Grams verftopfen — will 
fie nicht. 
Sch Fenne den Aegiſth; mein Bruder iſt ver 
loren sin. 
Weiler gefücchtet wird, iſt ihm der Tod ge 
ſchworen. 


Klytemneſtra. 


Nein! nimm von mir den Troſt, daß noch dein 
Bruder lebt! 

Dein Eifer nur hat Schuld, wenn ihn Gefahr 

umſchwebt. — 


— 23 





Sieb nach! laß dich mein Flehn, laß dich mein 
Deyfpiel rühren ! 
Du glaubſt, id komme ſtolz dich im Triumph 
zu führen; 


Du glaubſt, daß eitle Pracht mich zu zerſtreun 
| vermag; 


Elektra — dieſes Feſt iſt mie ein Trauertag. 
Was hilft's, daß ich vor dir mich meiner Leiden 
ſchaͤme? 


In Feſſeln weineſt du, ich wein' im Diademe. 
Ich h weiß es, daß dein Mund der Goͤtter Zorn 
beſchwoͤrt, 
ich zu verfolgen. Laß, laß ab! du biſt 
| | erhoͤrt — 
Geht — goͤnnt mir wieder Ruh. 
(Elektra und Iphiſe ab) 
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Dierter Auftritt 


Klytemneſtra. 
Cihnen nachblicken) Ach, Kinder! haͤtt' 
j ich lieder 


Euch nicht gefehn! Mein Herz Elopft banger 
nur; und trüder 

Wird's um mich her. — O, Bund, den Stolz 
und Wolluft ſchloß! 

Verbrechen, deſſen Frucht ich fihon zu lang 
genoß! 

Feſt — einſt erwuͤnſchtes Feſt, mit Koͤnigsblut 
beflecket! — 

Was will das innre Graun, das ihr mir heut 
erwecket? — 

Ein ſchauervolles Licht brach an — die Binde 
fiel. 

Vom Rauſch erwacht, ſteh' ich an meines Gluͤ— 
ckes Ziel. — 

Verblendeter Aegiſth, der Goͤttern gleich ſich 
duͤnket, 

Dem ſichre Freude lacht, und kuͤhner Taumel 

winket — 








Wo mich der Muth verlaͤßt! — Ich beb' — 
und er frohlockt! — 

Sind’s Ahndungen? — Das Blut in meinen 
Adern floct. 

Eleftvens Klaggeſchrey, die Griechen, meine 
Freunde, 

Mein Volk, mein Sohn — mein Sohn fihreckt 

mich ! fo zog ich Feinde 

Bon meinem Blute groß? DO, grenzenlofe 
Dein! 

Der Namen heiligſter mug mir ein Abfcheu feyn! 

Natur, dein ewiges Geſetz had’ ich gebrochen; 

Jetzt beb’ ich vor dem Sohn; ratur — du bift 
gerochen. 

















Fuͤnfter Auftritt. 
Aegiſth. Gefolge. Klytemneſtra. 
(das Gefolge bleibt in der Entfernung) 

Aeg iſth. 

So einſam, Koͤniginn? — Was ſaͤumſt du? 

Alles iſt 
Bereit. Wann ſoll das Feſt beginnen? 




















are nen 





Klytemneſtra. 
Ach, Aegiſth! 





Um Aufſchub fleh ich. 


Vegifth. 
Wie? 


Klytemneſtra. 
Um Widerruf der Feyer. 


Aegiſth. 
Was iſt dir? 
Klytemneſtra. 
Forſche nicht! Sey ruhig! Laß den 
Schleyer 
Beſcheidner Zaͤrtlichkeit auf meiner Schwach— 
heit ruhn! — 
Die Menſchen ſind ein Spiel der Goͤtter. Un— 
ſer Thun | 
Und Laffen wandelt oft — ein Traum — ein 
Fieberſchauer. 
Yesifih 
Du ſprachſt die Töchter? 








Klytemneſtra. 


Ja, ich ſah Iphiſens Trauer, 
Elektrens Ketten — ach! und nie empfundnes 
Leid 
Durchdrang mein Innerſtes. 


tesift. 
Unedle Weichlichkeit! 
Iphiſe graͤme ſich; Elektra trage Ketten; 
O, daß wir lange ſchon ſie ſo gezuͤchtigt 


| hätten! 
Den Trotz, den Güte reizt, bricht endlich 
Sklaverey. 
Trieb ſie die Tollkuͤhnheit nicht bis zur Meu— 
terey? | 


Bald lief die Schwärmerinn, und flucht' ung 
laut, und dräute; 
Bald ward fie fill Partheyn, gewann die Pries 
et ter, freute 
Den Saamen des Verraths durch ihren Mund 
DR anhen 
Und prophezeihte frech Oreſtens Wiederkehr. 









































Sa, biefer Mahn des Volks, fein Murren, 
dieß Gerüchte, 
Das jüngft erſt nen erwacht, find unfter Lang: 
muth Früchte. 
Bon nun an Hör ich nur der fFrengern Klug: 
heit Math. 
Kein Mitleid feört den Plan, den fie entwor— 
fen bat. 
Die Sorge für dein Gluͤck beſtimmet meine 
Schritte. 
Drum ſpare mir den Schmerz, dir irgend eine 
Ditte 
Zu weigern, Koͤniginn; und hufdige der Noth! 
Verlaͤugnung iſt ihr Gruß, und Opfer 
ihr Gebot. 
Klytemneſtra. 
Du huͤllſt in Raͤthſel dich. 
2legifth. 
°» She Sim ift Leicht zu faſſen. 
Klytemneſtra. 
Mit Schauder ahnd' ich ihn. 





Yesifth, 
Nein, höre mich gefaffen ! 
Soll ſtets der Jam’ Oreſt mein bloͤdes Volk 


entzweyn, 
Und jedem Raſenden des Aufruhrs Loſung 
ſeyn? 
Bis jezt gelang mir's zwar die Flammen zu ey 
; ficken ; | 
Doch ein erfahrner Mann traut nicht Fortuneng 
Tuͤcken. 
Was wagt ein Fluͤchtling nicht fuͤr ſeine Wie 
| derfehr 


Ins theure Baterland? Ind o, das Ungefaͤhr 
Sft Abentheurern hold; legt Sieger oft in 
a Banden; | 
Und macht der Politif geprüfte Kunft zu 
end) 54 Scanden. 
uns —— mu oreſt, ſo lang er athmet, 
ſeyn; 
Ein Mittel giebt es nur, von ihm uns zu bes 
freyn. 
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Sein Rachgefuͤhl, ſein Haß, ſein unruhvolles 


Streben 
dach unſrem Thron erliſcht nicht eh — als mit 
dem Leben. 


Jezt, da er im Gebirg von Epidaurus irrt, 


Bewacht der Koͤnig ihn, mein Bundsgenoß; 


| er wird 
Fuͤr unſre Sicherheit mit Freundestreue 
ſorgen. — 


Auch ſandt' ich ſchon (dir bleib’ es länger nicht 


verborgen!) 
Mit heimlichen Befehl ſandt' ich Pliſthenen 
hin — 
dytemneſtra. 


Was ſagſt du? deinen Sohn? 


Aeg iſth. 
Ihm haͤngt des Reichs Gewinn 
Am gluͤcklichen Erfolg; ihm durft' ich mich 
vertrauen; 
Sein vignes Wohl treibt ihn, Gefahren vorzu— 
bauen, 
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Vor denen lange gnug dein Herz gezittert hat. 

‚Er ſey nun auch dein Sohn an des Rebellen 
ſtatt! 

Das Werk, das er vollfuͤhrt — 


Klytemneſtra. 
re ug 9 si; Laß es an mir beginnen, 
le Kannſt du auf nichts ala Opfer 
B 2 | finnen ? 
Leb' ich — Frevel nur? — Du weißt, wen 
un: > 7% ich erſchlug! 


Petansfe du auch den Sohn, ven ich am Her—⸗ 
zen trug? 

9 einen ſolchen Preis erraͤng' ich meines 

u 66 Lebens 

Verwelkten, kranken Reſt? 

| EEE IT: 

Br Erwaͤge doch — 
Siytemneftra  _ 

Vergebens! 

Laß mich! — Verzweiflungsvoll will ich zum 

Er | Tempel gehn 

Und um dev Götter Rath in diefem Kampfe flehn— 
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Aegiſth. 
Geh! dem, was ich beſchloß, ſoll Fein Orakel 
wehren. 

Und was erwarteft du für Troſt von den Al 
türen? — 

Als an Kaſſandra's Arm, die er zur Beute 
nahnı, 

Siegtrunken Atreus Sohn zurück von Troja 
kam; 


As du, dem Fallenah, vor einer Sflavinn 
bebteft, 

Und wählend zwifchen Mord und Selbſterhal— 

| tung fchwebteft — 

Frug da dein Kleinmuth auch die Götter ar 
um Math? 

Klytemneſtra. 

Denk' an den Tag nicht mehr, der ſie erbittert 
hat! 

Ich will, von Reu zermalmt, zu ihnen wieder⸗ 
kehren. 

Die Liebe blendet uns; die Furcht lehrt Goͤtter 
ehren, — 





D, ſpotte nicht, daß ich fo tief gefunfen Bin ! 
Die Zeit, die Alles ſtuͤrzt, riß meinen Stolz 
dahin. 

Der Himmel, wie es fcheint, führe granfames 
| Vergnügen, 

Ein Weib, das Hoher Muth einft zierte, zu 
* beſiegen. — 

Sich immer gleich iſt nur dieß Herz, das fuͤr 
| dich ſchlaͤgt; 

Noch opfr' ich alles auf für dich. — Doch Feſ— 
ſeln traͤgt 

Die Tochter; und der Sohn, aus meinem Arm 


verſtoßen, 

Irrt bang umher; vielleicht iſt ſchon ſein Blut 

—* gefloſſen; 

Und lebt er — ſo verfolgt, verabſcheut er mich 
doch! 

Ach, der Gedank' iſt Tod — und ich bin Mut— 
ser noch, 
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Aegiſth. 


Sch kenne dich nicht mehr, Sey Klytemneſtra 
wieder, 
Aegiſths Gemahlinn! Schau von Argos Thro— 
ne nieder! 
Verleihſt du der Natur entweihtem Trieb 
| Gehoͤr? 
Ein undankbares Kind bat keine Rechte 
mehr. — 
Komm, ſchoͤpfe wieder Ruh! Heiſſ' deine Sorz 
gen ſchwinden!“ 


Klytemneſtra. 


Ich, Ruhe? Wer kann die im Schoos des 
Laſters finden? 








Zweyter Aufzug. 





Erfter Auftriee 
Odr e ſt. Pylades. 


4 (Ihr Aeußerliches muß die Spuren der Gefahr 
tragen, aus der ſie kommen.) 
Oreſt. 

Wo ſind wir, Pylades? — Noch hoͤr' ich 
| den Orkan. — 
Noch ſtehn vor meinem Blick die Schrecken, 

: | bie wir fahn — 

Noch fühl ich ZTodesfampf in jeder Verve 

beben. — 

Weh mir! — Mein Ungluͤcksſtern vergiftet 

auch dein Leben. — 

———— ſelbſt entfloh — nichts bleibt dir — 

als ein Freund, 

Der, ſeines Daſeyns ſatt, an deinem Buſen 

weint, 















































4 Pylades. 


Du lebſt — wir lieben uns — und ſollten wei 
biſch zagen? — 

Du lebſt, Oreſt! noch kann die Freundſchaft 
alles wagen. — 

Noch iſt der Gott mit uns, der dich, in Fein— 

| des Land, 

Den Schlingen, die Aegiſth dir legte, ſchlau 
entwand; 

Dein ungeuͤbtes Schwerd im erſten Kampfe 
lenkte, 

Und mit Pliſthenens Blut zur Heldenweihe 
traͤnkte. 

Er ſchuͤtzt die Unſchuld — ſtraft das Laſter. 


Dreft. 


Diefer Gott — 

Dir fihft ed, Freund — er treibt mit meinen 
Wuͤnſchen Spott, 

Er winkt das Gluͤck hinweg, das ich zu fallen 


alandte, — 


RETTET i 
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Haft du das Einzige, was mir fein Zorn nicht 

— raubte, 

Den Aſchenkrug Pliſthens, den Ring, das 
Schwerd verſteckt? 


Pylades. 
Am Ufer liegen fie, vom Felsgeſträuch bedeckt, 
Die Pfänder deines Muths. 


DT, | 
Ach, das Orakel wollte, 
Das ich Aegiſthen ſie einſt uͤberreichen ſollte * 


Dylades®. 
Und wenn er Schadenfroh Oreſtens Afche Füßt, 
Ihm zeigen — wer Oreſt — und weffen 
Aſch' es iſt! 
Dref. 
O du allmächtiger Verfechter meiner Sache, 
Wo fandteft du mich Hin? Wo blieb der Tag 
der Rache? — 
Du Land, das mich gebar! Land, das, mit 
irrem Fuß, 
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Ich funfzehn Jahre ſchon wehmuͤthig meiden 
muß! 
Bild, das mein Geiſt umſonſt zuruͤckzurufen 
ſtrebet; 
Das, von der Zeit verloͤſcht, nur dunkel mich 
umſchwebet! — 
Wann gruͤßt mein Auge dich, ungluͤckliches 
Mycen? 
Ah, und wann werd' ich fie, Die edle Schwe— 
ter, fehn, — 
Die den ſchon auf mein Herz gezückten Dolchen 
wehrte; 
Die durch ihre Beyſpiel mich mein Unglück 
tragen lehrte? 
Sie nur — ſie beugte dem Tyrannen nicht ihr 
Knie; 
Ihr Ruhm füllt Griechenland — und Niemand 
rettet fie! 
Wie? Helden, Könige und Gstterföhne 


ſtritten 
Zehn Jahre fuͤr den Schimpf, den Menelas 
erlitten, 
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Und Agamemnon fallt — und alles ſchlaͤft! 

| Sein Sohn 

Irrt ſchutzberaubt umher, weil ihm eg iftde 
drohn! — 

Und bätteft du, mein Freund, nicht auf fein 
Herz geachtet, 

Laͤngſt waͤr'er, unbemerkt, des Mangels Raub, 


verſchmachtet. — 
Du warfit dich zwifchen mich und das erzürnte 
Gluͤck; — 
Es ſchien zu laͤcheln — ach! den falſchen Son— 
nenblick 


Verſchlang der nahe Sturm. Ein Labyrinth. 
von Reue, 


Gefahr und Angſt — Das iſt der Lohn für 
deine Treue! 


Pyhylades. 


Oreſt! Beym Augenblick, der unfrem Brüder 
u 

Das Leben gab — Bu lagſt an meiner Bruſt, 
J | der Mund 
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War ſtumm, laut fprach das Herz; bey jenen 
Sehnfuchtsthränen, 
Mit denen unfer Geift, aufflammend, in die 


Scenen 

Der Zukunft ſtrebte; bey dem unſoͤhnbaren 
Groll, 

Den wir, im Heiligthum des Delphiſchen 
Apoll, 

Aegiſthen ſchwuren; O bey ihr, ihr, deiner 
Tage 

Schutzgoͤttinn! fleh' ich dir: erſticke deine 
Klage! 


Der Held, vom Gluͤck verfolgt, huͤllt ſich in 
Tugend ein. 
Vertrau den Himmliſchen, die dich in Wuͤ— 
ſteneyn 

Erzogen; deinen Muth durch fruͤhe Leiden 
ſtaͤhlten; 

Und dich, den ſie gepruͤft, zum Rachewerkzeug 
waͤhlten. | 

Oft winft am nahen Ziel die Palme, wann 
den Blick 
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Noch Furcht umnebelt. Selbſt dieß neue 
Mißgeſchick 

Beweiſt, daß uͤber dir die Unſichtbaren walten. 

Uns hat ihr Wunderarm aus Hunderten er— 
halten. 

Auch warf der Sturm uns nicht an einen oͤden 
Strand. 

Hier wohnen Menſchen; hier buͤrgt uns der 
Menſchheit Band 

Fuͤr Mitgefuͤhl und Schutz. — Fand nicht auf 
jedem Schritte 

Dein ſchon die Spur der Kunſt, und mil— 
der Sitte? — 

Der Tempel — der Pallaſt — das Grab— 

| maal— jener Hain, 

Freund, alles prägt dem Geift geheimes Staus 
nen ein. | 

Es Scheine ſich Trauer hier mit Majeſtaͤt au 
gatten. — 

Wehl uns! dort ſchleicht ein Mann aus den 
Cypreſſenſchatten — 





























Er wandelt diefes Wegs — fein fprechendes 
Geſicht 

Verraͤth das Alter, wo des Ungluͤcks Unterricht 

Der Weisheit Früchte traͤgt. Komm; laß 
uns ihn begrüßen! 

Ein gutes Wort hat Kraft, die Herzen aufzu— 
ſchließen. 

LET 
Er ſeufzet! Iſt denn Schmerz das allgemeis 
| ne Loos? 


Zweyter Auftritt. 
Pammen. Oreſt. Pylades. 
Pylades. 
ih ihm naͤhernd) Hoͤr ung, wer du auch ſeyſt! 

weif uns nicht hofnungslos 
Zuruͤck, chrwärdiger Mann! der Himmel, der 
uns Arne 
Dem Wellentod entriß, wirft die ung in die 
Arme. 
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Wer feyd ihr? 
Pylades. | 
Phrygier; ein Paar, dag treu füh 


licht, 
Des Schickfals Launen theilt, und ſtille Tu— 
* gend uͤbt. 
Pammen. 
Im Stillen bet' auch ich die Goͤtter an; und 
— uͤbe 
Ihr heiligſtes Geſetz, wachſame Menfchens 
liebe; 
Ohngmaͤchtig iſt mein Schutz, und meine Huͤtte 
en  Elein, Pr 
Doch Hülfsbedärftigen fiet8 offen — komme 
Ä herein! 


4 a 
Daß die Unſterblichen die dieſe Wohlthat 
lohnen! 


Geſegnet ſey das Land, wo deines Gleichen 
wohnen! 
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Gaſtfreyer, guter Mann, ſprich, wer hie 
König ift? 
Pammen. 
Aegiſth — ihm huldiget Mycen— 
Reſt 
(betaͤubt zu Pylades) Mycen! Aegiſth! 


O Wunder — Freude — Graun — 


Pylades. 
(halblaut) Sey weiſe! zieh das Wetter 
Nicht vor der Zeit herab: 
>) toll, 


(fuhe fh zu faſſen; zu Pammen) Aegiſth? — 
Gerechte Goͤtter! — 
Er, der den Mord — 


Pammen. 
(Ceinfallend) Er ſelbſt! 


Dref. 
Und Klytemneſtra dat — 


Pammen.—. 
Ceinfallens) Sie lebt; und theilt mit ihm die 
Fruͤchte jener That 
Or e ſt. 
Und weß iſt der Pallaſt? 
— Pammen. 
| Aegiſths; von edlern Haͤnden, 
Zu edlerem Gebrauch, ſah ich ihn einſt vollenden. 
Dreh 
Und dieſes Grab? | 
er: ammern. 


Di Stab — der Schmerz — 
mir die Luft — 
Se meines Königes — iſt Agamemnons 
Gruft. 
— ee 
— ſein Geſicht an Pylades Bruſt.) 
DB, lindre mein Gefühl! — die Bruft droht zu 
‚ass zeripringen — 
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Pylades. 
Zleiſe) Biſt du des Helden Sohn, fo lerne dich 
bezwingen! 


Pammen. | 
zu Oreſt) Dein weichgefchaffnes Herz, o Fremd— 
| ling, ift geruͤhrt; 
Und du verbirgfi fie mir, die Thraͤne, die dich 
* ziert? 
Komm, frey ergieße fih in meinen Schmerz 
| der deine! 
Wein’ um den Goͤtterſohn, den Sieger Tro— 
jas, weine! 
Ah, er verdient, daß ihm der Fremdling Thraͤ— 
nen weiht; | 
Da man ibn Hier vergißt, verhöhnt! 
Dirsett. 
86 lebte weit 
Bon Argos; dod) der Ruhm des Größten der 
= | Atriden, 
Und o, das Ende, das die Parzen ihm De 
ſchieden, 


RATE TOTER] | 
= 47, 


Wem blieb es unbefannt, der — (ſich ſchnell 
nuterbrechend) Iſt Elektra hier? 


mmen. 
niit: Apr 
J — SIEH Cr, 
Cheftig) Ich muß ſie ſehn. 
P ylades. 


| Ds fe) Wo bit, ou? fchwindet dir 

Bewuhtſeyn⸗ haͤltſt du fo dein heißes Blut 
in Schranken? 

Eu yanmen) Der Goͤtter mildem Schutz mit Freu⸗ 

denthraͤnen danken — 

Iſt at Gepetteter ; führ” uns, wohin 


fie ruſt! 
—— 
Dann führe vom Altar ung zur geweihten 
a. | Gruft, 


| Ro Die Nacht und Graun des Hel— 
den Stand umhuͤllen. 
Sein groher Schatten. heiſcht ein Opfer, dns 
* im Stillen 
Ich ihm entrichten muß. 
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Bammen 
(mit freudigem Erftaunen) Wer? Du? ihm op 
fern? bier? 
Kor feinen Feinden — — Du! Shr Götter! 
fandtet ihr 


Uns den Verheigenen?— (ihn ſtarr betrachtend ) 
Ah, Agamemnons Erben 


Entriß am Tag des Mords Elektra dem Ders 
derben — 


Kenn er noch lebt — fo blüht — fo fühlt er 
jeßt, wie du — 
Pylades. 


hört Geraͤuſche) Wer koͤmmt? 


Pammen. 
Der Koͤnig iſt's — Eilt jenem Haine 
zu. 
Drefi. 
c(heſti) Dieß iſt Aegiſth? — und 
wer — 


Pylades. 
ihn fortreiſſend) Fort! in Tyrannenblicken 
Lauſcht ewig Miftraun. 
“ Sb (Oreſt und Pylades ſchnell ab) 





Dritter Auftritt. 


Aegiſth. Klytemneſtra. Gefolge, 
Pammen. 


[6 
Lihnen ſcharf nachblickend) Wie? — fo haſtig 
| mir den Mücken 
Zu bieten ?— (näher fommend) Und Pammen 
ſteht ſchuͤchtern — abgewandt! — 
(zu Pammen) Wer ſind die Juͤnglinge? 


Pammen. 
Sie find mir unbekanut, 

| Aegiſth. 
(hoͤhniſch) Traun? Und ihr ließt euch doch im 


tiefem Mathe finden ?— 
D 
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Erhabne Herkunft ſcheint ihr Anſtand zu vers 
finden — 
Her find ſie? — (gebieterifh) Fragt umfonft der 
Fürft den Unterthan? 
Pammen. 
Herr, noch vertrauten fie mir nur ihr Unglück 
an. 
Auf Teimmern ihres Schiffs entgingen fie den 
| Wellen ; 
Sie fuchten Schuß bey mir; wenn fie fich nicht 
verftellen, 
Gebar fie Dhrygien. 


Aegiſth. 
(Cheftig) Dein Leben ſteht fuͤr fie; 
Ich will ſie ſprechen. 


(Pammen will ab) 
Klytemneſtra. 
(zu Aegiſth) Welch ein jäher Zorn! 


1 (zu Pammen) Verzieh 
| Pammen! 
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Aeg iſthe 
(zu Rlytemtenee „leiſe) 


* 


Geheimnißvoll! jung! Frepehling! — 
alles Ey 


Mir Argwohn. 
Klytemneſtra. 
(zu Aegiſth, leiſe) Ach, er nagt, von Fu— 
rien aufgeſchrecket, 
Uns funfzehn Jahre ſchon. Vor Menſchen 
zittern wir, 
Wie ſie vor uns. 


Aegiſth. 

Bir mie angenommener Gelindigkeit) 

Seh nur, een: ich weh I 
a dir 
Du Gaſtrecht heilig iſt; es ſoll dich nichts gs 
| reuen; 
Her Feine Tuͤcke naͤhrt, hat nicht das Licht zu 

ſcheuen; 


erfor f ie genau, und gib Bericht! 
| (Pammen ab) 


* 



































5a 


Vierter Auftritt. 


dYesifb, Klytemnefra 
Ö,x.5,0 I ge, in der Entfernung, 


Aegiſth. 
So hat 
Dein Starrſinn es gewollt! — Wo blieb der 
Goͤtter Rath? 


Ich warnte dich umſonſt. Du fragteſt, und 
ihr Schweigen. 
Scheint, arme Königinn, dich tiefer nod) zu 
beugen. — 
Komm! dein Aegiſth — er flößt jegt Muth 
dir ein; zerbrich 
Des Aberglaubens Joch, gleich ihm; daß 
laͤnger dich 
Durch frommes Gaukelſpiel kein ſtolzer Prie— 
ſter ſchrecke! — 
Vernimm: kein Sterblicher entrollte je die 
Decke 
Der Zukunft; nur Betrug maßt dieſer 
Macht ſich an; 
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Dollmetſcher des Olymps — ſchuf nur 
des Poͤbels Wahn. — 

Durch eigne Klugheit wird des Menſchen Loos 
entſchieden. — 

Vertraue mir dich an; leb“ und regier' in 


Frieden; | 

Und keiß aus deiner Bruft den pflichtvergeßnen. : 
Sohn! — 

Elektra hat nach ihm das erſte Recht zum 
Thron; | 

Sie könnt’ einft — was gelingt nicht eineg 
Meibes Raͤnken 2 — 

Der Stimmen Uebermacht auf ihre Seite 
lenken; 

Der Eigennutz Pliſthens giebt deinem Rath 
Gewicht; 

Und Politik macht hier Erniedrigung zur 
Pflicht. — 

Doch wird zum Bund mit ihm die Stolze ſich 
bequemen? 


Wird J e um dieſen Preis die Freyheit wieder— 
nehmen? 
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Zwar du betheuerft mir, gebaͤndigt habe 
Zwang 

Den ungeftüämmen Geiſt; und diefer Leber: 
gang 

Don Sklaverey zum Thron — er muß ein 
Weib bethoͤren; 

Sie wird die Eitelkeit — vielleicht die 
Liebe hören; 

Denn werth ift ihrer Hand, auch ohne Thron, 
Pliſthen. — 

Doch weh ihr — wagte ſie's, den Antrag zu 
verſchmaͤhn! 

Hier trotzt ſie auf die Gunſt des Volks — auf 
deine Schwaͤche — 

Auf Agamemnons Ruhm. Sie zittre! Ich zer— 
breche 

Die eitlen Stuͤtzen durch Verbannung? Weit 
von hier — 

Sn eines Kerkers Nacht — erwache dann in 

| ihr 

Die Neu zu fpat!— Lebwohl! Dein findder 

Güte Waffen. 


Verfuche ſie! — Mir ziemts, dem König 
' Hecht zu Schaffen. 
(Aegiſth und Gefolge ab) 


Klytemneſtra. 


Der du durch Sprache nur den allgemeinen 
Bund 


Der mas ftifteteft — beſeele meinen 
Mund; 


Erweich ihr Herz! — Sie koͤmmt — 





Sunfter Auftritt 
Kinytemnefira. Eleftra 


(Elektra will zuruͤckweichen, als fie ihre 
Mutter erblickt. ) 
Klytemneſtra. 

Wohin, Elektra? — 
ſchaue 
ar Bee fo wild umher; flieh nicht die Mut— 
fer; traue 
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Dem Mitleid, das ſie dir am fruͤhen Morgen 


ſchwur! 
Ach, es verrauchte nicht in feigen Thraͤnen 
nur. 
Erkenn' es an der That; nimm deine Rechte 
wieder! | 
Dive iſt verziehn — ſey frey! 
Ebeftra— 


Empfindung wirft mich nieder, 
O, Koͤniginn — 
Klytemneſtra. 
Ich will fuͤr dich noch weiter 
gehn — 
Will dein Gefchlecht zum Rang, den e8 verlor,.. 
erhoͤhn; 
Dem traurigen Verfall von Pelops Namen 
feuern; 
Und feiner Kinder Band, nad) langem Zwiſt, 
erneuern, 
Erertrea. 
freudig) Ach, fprichft du von Oreſt? Sch bin 
bereit; befiehl! 


h 





57 


Klytemneſtra. 

Ich fprecpe von dir ſelbſt; dein Sic nur iſt 
mein Ziel, 

O, koͤnnt' ich deinen Geift von feinen Vorur— 
theilen, 

Könnt’ ich dein krankes Herz von feinen Schwäs 
chen heilen! — 

Du fü r ehſt; der König koͤmmt mit Site dir 
zuvor; 

Sey dankbar; kraͤnke nicht durch Klagen mehr 
ſein Ohr! 

Ebektra. 

Wen kein Gewiſſen ſchreckt, den kraͤnken meine 
Thraͤnen? 

Ha! lehr' ihn erſt das Blut, das hier noch 
ſchreyt, verſoͤhnen! 

Klytemneſtra. 

Fruchtloſer Sehnſucht giebt Fein Weiſer ewig 
Raum. | 

Ein uͤberſtandnes Leid gleicht einem böfen 
Traum, 
























































Eleftra 
Der Träume fihrecklihfter, dich koͤnnt' ich je 
verfehmerzen ? 
Hein — nur des Todes Hand reißt Dich aus 
meinem Herzen. 
Klytemneſtra. 
Der Unmenſch — der fein Kind heimtuͤckiſch 
| zum Altar 


Hinlockte; dem ihr Blut ein ſuͤßes Schaus 
Ipiel war — 


Verdient' er, dag um ihn dein Herz in Leid 


verſchmachtet? 
Ach, für ein Ilion haͤtt' er auch dich ge 
ſchlachtet! 
SRH TR. 
Sud ihm im Grabe nicht! Er trug den Eis 
genfinn 


Des Schiekfals — gab fein Blut erzürnten 
Göttern hin; 

Du aber opferft uns dem Schaͤndlichſten 
der Erde, 


Klytemneſtra—. 


Schweig, daß nicht ewig dir der Mund ge 
fchloffen werde! — 
Aegiſth, den du verkennſt — Aegiſth, deß 
a Majeftäit  * 
Im Taumel der Vernunft dein kuͤhner Eifer 
ſchmaͤht — 
Grohmuthig will er ſich auf immer mit dir 
ſoͤhnen — | 
Nimmt dich zur Tochter an — beſtimmet dir 
3 Pliſthenen, 
Des Thrones Erben und — | 


Eleftra 


Nicht weiter, Koͤniginn! 

Wodurch verdient ich das? Vergißt du, wer 
ich Bin ? 

Willſt du des Buhlen Ruh auf neue Frevel 
gründen ? 

Mit Be Todfeind foll Elektra fih ver: 

binden? 






























































ch, Agamemnons Blut, die Schwefter des 
| Dreft, 

Sch, mit dem Sohn Aegiftds, dem Enkel von 
Thyeſt! — 

Nimm deine Gunft zurück; und laß mir mei: 
ne Bande! 

Verwirf mich! ſende mich zum unwirthbarſten 
Strande, 

Wo jeden Schritt Gefahr und Todesangſt 

umringt! 

Schleuß mich in Kerker ein, wohin kein Licht— 
ſtral dringt! — 

Weh mir Betrogenen! — Der Ahndung Schau⸗ 
er wallen 

Durch mein beklommnes Herz — ich ſeh die 


Huͤlle fallen — 
Ich ſeh das Netz, ſo fein es auch geſpon⸗ 
JJ 


Dein Sohn iſt hin — doch zagt noch auf dem 
Thron Aegiſth — 

Fr kennt der Schweſtern Recht zum väterlis 
chen Reiche, 


Und wähnt, daß er vielleicht durch Argliſt es 
erfchleiche. 

Sc ei das ns ſeyn, das feine Raͤnke 
ſtuͤtzt; 

Eee im Beſitz des blutigen Raubes 
ſchuͤtzt; 

Das ers zu dem Recht der Meuchelmoͤr— 
der füget, 

Und in ein rare fih vor Altären ſchmie— 
get? — 

(mit fihnell auflodernder Schwaͤrmerey) 
Wohlan! wenn noch mein Recht den Wuͤtrich 
ſchrecken kann; 
Er komm'; in meinem Blut loͤſch' er es aus, 
\ | Wohlan! 

Er mache ſeiner Furcht und meiner Qual ein 

; | | Ende! 

Und ife fein Arm zu ſchwach — fo leih ihm 
deine Hände! 

Froh Re zum Kocyht — den Bruder find‘ 

| ich dort! 
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Stoß her, an diefem Streich kenn' ich die 
Mutter! 


Klytemneſtra. 


(ſie zuruͤckſtoſſend) Fort? 
Ein Herz, wie deines, iſt der Wohlthat, die 


es fodert, 

Nicht werth. Der Rache Glut, die dir im Buſen 

lodert, 

Verzehre langſam dich! — Wahnſinnige! 
was that 

Ich nicht, um deinen Trotz zu baͤndigen? — 
Ich bat; 

Ich warnte — zuͤchtigte — verdammte meine 
Strenge. 

Sm Wahne — daß der Sieg mir endlich doch 
gelaͤnge, 

Ertrug ich Alles; ließ kein Mittel unver— 
ſucht. — 


Undank iſt meines Flehns, Hohn meiner Guͤte 
| Frucht? — 
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Fr ie in Schmach, in Staub zuruͤck! Wir 
find gejchieden ! 
Um meines Thrones Glanz, und meiner Tage 
24; Frieden 
Entſag' ich einem Kind, das meinen Haß be 
boy gehrt. — 
(in Wut uͤbergehend) 
Zu lange hab' ich ſchon den deinigen ge— 
| naͤhrt; 

Zu lang iſt's, daß ich ſchon die Schlang' im 
| Buſen wärme, 
Dien mir das Herz ae — Verzweifle! wis 

ſchwaͤrme! 
Gleichguͤltig ſieht mein dich, als ein 
ER Opfer, an, 
Das fich empört, und firäubt, und nicht ent 
| | rinnen Fann. — 
IH liebte dich — (bezeug's, gerechter Zeus, 
und höre!) — 
Von nun an bin ich dir nur Königinn, Sch 
| | ſchwoͤre 







































































Die Pflicht der Mutter ab! Zerriffen iſt das 
Band, 
Das die Natur fo feft um unfre Herzen wand; 
Das du entheiligteft; das ich zu vetten fuchte ; 
Das ich verfuden mug — weil e5 dein 
Mund verfluchte! 
(Klytemneſtra aD) 





Sechſter Auftritt. 


Eleftra. 


(ſich von ihrer Betaͤnbung langſam erholend) 


Zuͤrnt eine Mutter ſo? — Und was war mein 
Vergehn? 

Daß ich den Bund verwarf? Was kuͤmmert 

* ſie Pliſthen? — 

Nein — daß ich fie errieth. — Ad, unwill⸗ 
kuͤhrlich zittert 

Vor ſeiner Haͤßlichkeit das Laſter; ſchaͤumt 
erbittert 


Auf den, der es entlarvt; und hülfet fchlau die 
| Glut 
Der uͤberraſchten Schaam in einen Sturm von 
Wuth. — 
Auf ihrer Stirne ſtand das ſchuldige Gewiſſen. — 
Mein Bruder! mein Oreſt! — Auch du biſt 
* mir entriffen ? 
Bon nun an iſt fuͤr mich nicht Furcht, nicht 
Hofnung mehr — 

Freund, Raͤcher, alles hin — die ganze Schoͤ— 
A pfung leer. — 

Und ihr Werk iſt's! — Was Hilfe, daß ich fie 
länger fchone? 

Um länger, neben ihr, auf meines Vaters 

| Throne, 
Sn nm Ehebett, den Schändlichen zu fehn ? 
Br jelöft verhaßt, ein Spott des Volks umher— 


jugehn ? 

Mit banggefalteten, von Ketten wunden 
Haͤnden 

Die Sftter anzuflehn, die taub ſich von mir 
wenden? 


E 
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au hm achten, bie der Sram mich langſam 


untergraͤbt? 
Zu ſterben in der Schmach, in welcher ich ge⸗ 
lebt? — 


Nein, ji und Nacht will ich ihr Ohr mit 
u at Schrecken füllen; 
Paut en ſoll mein Schmerz, mein Fluch, 

wie Donner, bruͤllen; - 

Die Pforte des Pallaſts will ich, als Huͤterinn, 
Belagern; bis — geſandt von denen, die darinn 
—— pflegen — mich der Tod, mein 
Wunſch, befreye! 





Siebenter Auftritt. 
Ip NE | EEE 


Sphife 


(in uͤberſtroͤmender Freude) 
Nicht diefe Töne mehr, geliebte Schwerter T— 
Weihe 
Dein Herz der Hofnung! ſieh! von ihren 
| Ä Thraͤnen naß 


Iſt meine Wange. — Komm! Laß ung froh⸗ 
f boden! 


BBetttn, 
mit ſtarrem Blick; unbeweglich) Laß 
Uns weinen, Schweſter! Ach! gefallen iſt — 
gefallen 
ie Found: nlerg Stamms! Des Hoͤllen⸗ 
gottes Hallen 
Betrat Oreſt — 


us oh. fe. 

Er lebt, und iſt in Argos! 

| SIPFETN. 

| Wer? 

ei Iphiſe. 
Oreſt, den du beweinſt. 

J Per 

Er 


Eſchnell und freudig) Gerechte Götter! Er? — 
Cin Schwermuth zuruͤckſinkend) Leichtglaͤubige! foll " 
5 ihn Elektra felbft die rauben, 
Den fügen Kap? 






































Ssphife 2 
"Soll ich nicht meinen Augen 
glauben? 
Eleftra. 
Du ſahſt ihn? 
Iphiſe. 
Wie dich ſelbſt. 
E — 


Iphiſe! Wehe dir, 
Wenn du — (ſchnell) Nein! taͤuſche mich! Ich 
will's. — Erzaͤhle mir! 
Iphiſe.“ 
Zween Fremde, deren Schiff im Sturm am 
Fels geſtrandet, 
Sind heut am Morgenroth, nach langem 
Kampf, gelindet ; 
Dammen nahm fie in Schuß. — Der Eine die 
fer Zween — 

Noch faßt Entzuͤcken mich — iſt wie ein Halb: 

‚gott ſchoͤn; 





Muth Be ihm auf der Stirn'; und Her— 
zensguͤte ſtralet 
Der ſanfte Blick; wie man den Sieger Hek— 
tors malet — 
Sp, Schweſter, denke dir ihn von Geſtalt und 
{ Gang! 
F floh mich; doch mir daͤucht, daß er zur Flucht 
ſich zwang. 
J zog ihn Pammen in ſeine 


Huͤtte, 

Ach, und verſagte mir der heißen Neugier 

J Bitte. 

Da ſucht' ich J im Hain; im Tempel rief 
ich dir, 

Flog in des Vaters Gruft — O, was erblickt' 
ich hier! 


Warm war die Urne — warm von Kuͤſſen und 
von Thraͤnen! 


Nicht f o hh eoefe bringt — die, ſeinen Staub 
| zu hoͤhnen, 
——— haͤlt, — die Heuchlerinn 
ihm dar. 
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Auch Blumen ſah ich, auch friſch abgeſchnitt— 
nes Haar, 

Von Salben duͤftend — ach, erkannt hab' ich 
die Locken 

Des Fremdlings, der mir ſtets vor Augen 
ſchwebt! Erſchrocken 

Staunt ich dieß Wunder an, und fand — 
Triumph! ich fand 

Ein Schwerd — die Rache naht! Untruͤglich iſt 
dieß Pfand! 

Wer — als ein Held, kann ihm ein Schwerd 
zum Opfer ſpenden? 

Wer — als ſein Sohn, kann ſich zum Raͤcher 
ihm verpfaͤnden? 

Er iſt's! Oreſt iſt hier, iſt in der Freundſchaft 
Schoos! 

Es leuchtet ſchon der Blitz — bald bricht der 
Donner los. 


—— 


Mich feſſelt duͤſtere Betaͤubung, gleich dem 
Kranken, 


Der wachend Träume webt. — Darfich, darf 
ich euch danken, 


She Götter? gabt ihr ihn den Seinigen Au 
ruͤck — 


Nach funfzehn Jahren Qual? — O grenzenlo— 
ſes Gluͤck! 

Gluͤck, das mein Geiſt nicht faßt! — Nein! — 

du haſt dich betrogen. — 

Mein Bruder? — ach, er wär in meinen Arm 

9 | geflogen! 

Im — der ihn erhielt, haͤtt er ſein Herz 

* geletzt, 

Und alle Beiden mir durch Einen Kuß erſetzt! | 

Mic Hätt er deinem Blick, Iphiſe, ſich vers 
borgen? — 


Geh, wieg in Hofnung dich, und laß mir 


3. 





| meine Sorgen! 
Sch las Oreſts Geſchick im Blick der Mutter; 
| hier 
That laut ihr Hohnes kund — fein Erbtheil 
bot fie mir. 






































Ssphife 
Der ſchwaͤchſte Lichtſtral, der in dunkler Ferne 
flimmert, 
Erquickt den Wanderer, der einfam und 
befümmert 
In tiefen Wäldern irrt. Du aber fihliegeft 
scheu 


Dein Ohr dem Troſt, und bleidft fühllofer 
Schwermuth treu. 


Wer Hofnung von fich ſtoͤßt, wird an fich ſelbſt 
Verbrecher. 


EFE—— 


(mit freudiger Begeiſterung) 


Zu gierig ſchlang ich nur aus ihrem Zauber— 
becher — 
Ein ſuͤßer Rauſch betaͤubt die zweifelnde Ver— 
nunft — 
Und malt der Phantaſie Oreſtens Wieder; 
Zunft. — 


yet u \ x 
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O, die ihr wunderbar des Menſchen Herz zum 


Spiele 
Des Wechſels bildetet — ſchuͤtzt meine Vor— 
gefuͤhle! 


Komm; nichts haͤlt mich zurück! Der Schwes 
2 ſterliebe Flehn — 
Wo fänd’ es Widerftand? Sch muß den Fremds 
fing fehn. 


























EEE 
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Dritter Aufzug 


Erſter Auftritt. 
SECH, Pylades. Pammen. 
Gin Sflape, 


mit Urme, Ring und Schwerd. 


Pammen. 
Willkommen in Mycen, Sohn, Ebenbild und 
Erbe 
Des größten Koͤniges! — Sekt ruft mich ab! 
ich ſterbe 
Zufrieden, Götter! weil ich eure Mache nah, 
Und ihn, den ihr dazu erkieft, noch einmal 
fa. — 
As du des Vaters Staub mit ſtummen IThras 
"nen neßfeit; 
Dann, fihnell entflammt, dein Schwerd am 
heiligen Marmor wetzteſt; 
Da fuhr mir's heiß durchs Herz, als flieg’ ein 
| Freudenton 
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‚Aus Agamemnons Gruft, und rief: Oreſt! 
mein Sohn! — 

O, warum fe ı mein Dank nicht in geweihten 
Hallen, 

Nicht vor dem ganzen Volk mein lauter Jubel 
ſchallen? — 

et Herr — darf ich mein Herz von einer 
Saft befreyn? — 

© kon drängen Zweifel fich in mein®ntzücken ein; 

Furcht iſt des Alters Loos — Ich zittre für dein 


Leben. 
Son Sklaven ohne Zahl ift der Tyrann uns 
| geben; 
Und ihn von feinem Thron herabzuziehn, er; 
ſcheint, 
Ion feinem Heer bedeckt, Oreſt, mit feinem 
Freund. 
f Dreft. 
Der fürchtet Menfchen nicht, den gute Götter 
ſchuͤtzen. 


Allmaͤchtig ſtuͤrzt ihr Wink des Stolzes eitle 
| Stuͤtzen. 


















































Ach, wer erforſcht, wer pruͤft der ewigen Ra— 
J 

Bald fodert fie den Arm von zwanzig Fuͤrſten 
auf; 

Bald ſchleicht fie Leif’ herbey, Tyrannen zu 
betruͤgen, 

Und laͤßt nur, Hand in Hand, Natur und 
Freundſchaft ſiegen. 


Pylades. 
Am Delphiſchen Altar empfing ihr Wort 
Oreſt. 
In Chaos ſinkt die Welt; der Goͤtter Wort 
ftehe fefl. — 
5a, halte dich nur treu an ihr Gebot; vers 
liere 


Nicht des Gehorſams Pfad; vergiß nicht deis 
ner Schwüre; 
Verbirg der Schwefter dich; bemeiſtre dein 
| Gefühl! 
Dem Leben, deine Ruh, dein Thron fteht auf 
dem Spiel, 


Verfielle dich, weil die Olympier es heiſchen; 
Elektren mußt du mehr, als ihre Mutter, 
ge tauschen! 
a Pammen. 
Geprieſen ſey Apoll fuͤr dieſen weiſen Rath! 
Vernimm, Herr, daß ihr Herz dich ſchon ge⸗ 
©. 7 »ahnder hat. 
Wild jauchz te ſie ie im. Hain: „Weh euch, ihr 
| | Ehebrecher! 
Ihr Mörder! Er if hier, mein Bruder. und, 
mein Rächer! ,— 
Da ‚fand fe — o, wie ſie zärtlich in 
J— mich drang, 
Und gegen meinen Ernſt mit Flehn und Thraͤ⸗ 
nen rang! 
Und dech — ch darf mich nicht der frommen 
Laͤge ſchaͤmen 
Gelang mirs, ih: den Watp der ſie begluͤckt, 
zu nehmen. 
» ref 
O, Freunde, fer ich die bettügen, die mich 
mehr ) 
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As ihre Augen liebt? fie in ein neues Meer 
Bon Sammer ftürzen — ich! der kam, ihr 
| Peid zu enden? — 
(ſchnell) Nein! — Laß die Goͤtter ſich auf ewig 
| von mir wenden! — 
Sch kann nicht. 
Pylades. 
Raſches Wort!⸗— Ehrſt du nicht 
das Gebot 

Deß, der dir Gutes that, des Freundes in der 

| North? 
Entdeckt' ic) Undank je in deines Herzens Ties 

| fen? 
Und trogen wollteft du den Göttern, die 
dich. prüfen? 
Blick' in die Vorwelt bin! Zieh nicht den Fluch 
herab, 

Der deine Väter traf — du ſtehſt auf ihrem 

Grab! 

— — 

Was für ein Schickſal iſt's, das unſre Schrit— 

| te feitet, 





* — em 
en 7 1 
- 9 


Und unerbitti) ſtets mit unfren Wuͤnſchen 

sad GBR me | ſtreitet? re 

Er, ich vn Sinn, wenn hier, von 
Schmerz bejiegt, 


\ ” Kanpfe der Natur mein banges Herz er⸗ 











— PIE: — liegt? bE 
Die De um Dunkel thront, gerechte, weile 
2 EU EREETTE Raͤcher, — 
ren euer Auge N den rg — vom 
Ms uns 3 Verbrecher? 
Die den Verblendeten, den ſein Gefuͤhl be— 
ARD 3 the — quußs 
Vom — der kalt ſich wider euch eins 
Port? — 


Bas io — Darfder Staub dem Kimi 
mel widerftreben ? 


Sie — j ind ung die, durch deren Hauch 
wir leben. 
Stan Marl ich mich. — Hat man den 
N: * Aſchenkrug, — 
Das — den Ring getragt⸗ | 






























































Pylades. 


(Cauf den Sklaven zeigend, der hinter ihm ſteht) Hiet 


* fiehft du fiel. 


ref. 
Genug ! 
Ich uͤberreiche fie — und med’ Elektrens 
Blicke, 4 
Bis — der Freyheit Kuß auf ihre Lippen 
druͤcke. 


Gu — Bereit' indeß das Werk durch deis 
ne Klugheit. vor! 
Zuerſt betrug⸗ Aegiſths und meiner Mutter Ohr! 
Des fliehenden Triumphs mag fie mit ihm ges 
nießen, 
AR ihred Sohnes Staub mit Sie gesliedern 
gruͤßen — 
Wenn bis zu dieſer Wuth Natur verwildern 
| kann. | * 
P a m men. 
Ich geh. ae Doch Here — wenn zum Vers 


0 Hör dich der Tyrann 
Entbieter — “ 


— SE 


Dreft. 

Wähneft du, ich ſcheu' ihn? 

Pammen. 
E Mein, ich bebe, 
Daß dir der Muth zu kuͤhn empor ins Antlitz 
ſtrebe. (Pammen ab) 
Pylades. | 
Bereite dich zum Kampf! dein Herz bedarf der 

Ruh. 

Wohlthätige Kühle wehn uns diefe Wipfel 


zu. | 
(beyde ab in den Hain; der Sklave folge.) 





Dritter Auftritt, 

1 Elektra. Iphiſe auf einer Seite; 
Sal nachher Dreft und Pylades auf der andern, 
vom Sklaven besleitet. 

Ee——— 
Cauf Iphiſen geſtͤtt) Getaͤnſchte Hofnung! Qual, 
die Fein Gedank' erreichet! — 


ö 


























Dem apate:gHh Arm, den often Mund 
entiweichet 


Die fchöne Luftgeſtalt — ihe nach fliegt Hoch 
| | das Herz, | 
Und der betäubte Geiſt erwacht zu neuem 
| Schmerz. — 
Ihr Götter! o, wann wird der Thraͤuen leßs 
FR te fliegen? — 
Wann wird der letzte Schlaf mein müdes Aus 
ge Schließen ? 
Ir Lille 
(wird fie gewahr) Wer iſt die Edle dort, mit ei— 
ner Sklavinn Arm 
In Arm? 
Die Stunde koͤmmt, ſie koͤmmt, die 
| jeden Harm 
Auf ewig ſtillt. 
——— 
Wunſch, der den Ueberdruß des 
Lebens 
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Allein noch uͤberwog! Wunfh, Ihn zu 
" ſehn — vergebens 

Naͤhr' ich dich — fahre hin! | 

Dref. 
So tief, fo Schmeichelnd drang 
Kein Ton noch in mein Herz, als diefer 
— | Stimme Klang! 
Ssphife 

(wird Dreften gewahr; zu Elektren.) Der Fremd⸗ 
ling und ſein Freund! 


Eleftra er 
Gin Oreſts Anfchaun verloren ) Treu haft du ihn 
geſchildert. 
| Wie diefer fanfte Blick den Trotz der Stirne 
milder! — 
Kaum widerftcht mein Herz dem ſuͤßen Seldfts 
| betrug. 


Cnade ſich Orion) Wer feyd ihr, Wanderer? 
Legt nicht des Mitleids Zua 


























ER 


= 





ER 
A er 
— — 


Fuͤr Frauenneugier aus! ſchenkt uns Ver— 

traun! — Ihr ſcheinet 

Ungluͤcklich; zum Olymp ſtarrt euer Aug' und 
weinet; 

Wir weinen auch; wir ſind durch Leiden euch 

verwandt, — 

Mas für ein Unſtern führt euch in dieß Moͤr— 
derland ? 


Pylades. 
Den Koͤnig ſuchen wir — 
A — 


heftig eiufallend) Den König? Ihr ſeyd 
Griechen, 

Und nennt ihn Koͤnig? — ihn, vor dem nur 

Sklaven kriechen — 

Der Agamemnons Blut — 


— 
(im ſchnellſten Ausbruch der Empfindung) Das iſt 
Elektra! — 


— une 3 


Elektra— 
Sa, 
Ich bin es, Freund. — Doch du — ben tie 

mein Auge ſah — 
Woran erkennft du mich? 


Pylades. 


(fuͤr Oreſt antwortend) An deinem rachentflammten 
Erhabnen Schmerz! 


— 


(abgewandt, um ſeinen Kampf zu verbergen; vor ſich) 


Weh mir! zu welchem Kampf verdammten 
Mich die Unſterblichen! (oedeckt fein Geſicht) 


Iphiſe. KO 
Wir Schweftern und Oreft 
Wach’ über ihn Apoll!) find der verwaiſte 
! | Reſt 
Von Atreus großem Sohn. 


| I 1 ee 
ctritt zu Oreſt; leife, indem er die Hand ihm auf die 
Schulter legt.)  Ermanne dich! 


























Ss, 
Ihr wendet 
Beſtuͤrzt euch von uns? | 
— Fstangn. 
Der den Thron von Argos fchandet, 
Den fucht ihr? und warum? 
Pylades. 


(einfallend) Ungerne melden wir 
Dem Stolzen neues Gluͤck. 
Eleftra. 
Und neues Ungk!luͤck mir? 
Oreſſt 
Entſagen muͤſſen wir den edelſten Gefuͤhlen! 
Mit friſchgeſchliffnem Dolch in euren Wunden 
| wühlen! — 
Den ſchrecklichen Beruf macht uns ein Gott 
zur Pflicht. 
“See 
Erfülle ihn! — toͤdtet uns durch euer Zau— 
den nicht! 


© 


Sspbife 
‚Kann des Gefhöpfes Qual die Himmliſchen ex— 
goͤtzen? 
—Ph es. 
Cu Elektren) Oreſt — (Empfindung unterbricht 
ihu) 
Eleftra 


(ungeduldig) Dollende! 


Pylades. 
> * Iſt — — —* 

Sphife 

(die Urne erblickend; mit einem Schrey) Was ſeh 

ich? Ach, Entſetzen! 
Bet fr, 

7 die Urne gleichfalls  erblickend) | 

Ein Aſchenkrug! — ihre ſchweigt! — mein Bru— 

| der — ich vergeh — 

Chinfe im Iphiſens. ‚Arne ) 
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Iphiſe. 
Er iſt nicht mehr — weh mir, daß ich das 
Licht noch ſeh! — 


ref. 


Chalblaut) Ach, Dylades — ihr Geiſt entflieht — 
Sraufame Mächte! 
übde — das Natur empoͤrt, das ihre 
dechte 

Mit Füßen tritt! — Clane zum Sklaven) Hinweg! 
Erſpart ihr dieſe Pein! 

Hebt ſie fuͤr Andre auf, die Urne, die — 

(der Sklave will ab) 


Elefktra— 
(ſchnell wieder zu ſich kommend) Halt ein, 
Barbar! nimm ſie mir nicht! ach, laß mich 
ſie umfaſſen, 
An dieß erſchoͤpfte Herz fie drücken — und er— 
Hafen! — 
Komm, Heiliger Ueberreſt! 


(will mit offen Armen auf die Urne zu) 


— — — — 


IDree ſt 
Cihr in den Weg tretend) Enthalte dich! es iſt — 
Pylades. 

(ſchnell einfallend und Elektren ſich naͤhernd) 
Dieß traurige Geſchenk zu kuͤſſen, hat Aegiſth 
Allein das Recht, ihm iſt's beſtimmt. 

Ir Po 

Wen? ihm? Verräther! 

Die Aſche des Oreſt — Aegiſthen? — Ha! die 
Thaͤter 

Des Mordes ſeyd ihr ſelbſt! — ich Ferm’ euch 
(ſtoͤßt fie zurück und eile der Urme zu) Weg von mir! 

Dre fl 
(faßt fie beyn Mantel) Elektra! Laß — 


TR Eleftr.a, 
Chi losreiſſend) Zurück! fein Blut klebt noch) 
an dir, 


(lehnt ihr Geſicht an die Arne, die ber 
* Sklave noch trägt) 
































| Schont ihrer; dag den Geift nicht diefer 
Sturm zerrütte. 


99 Pylades. 
| Wohl! uͤberredender iſt einer Schweſter Bitte. 
Entferne ſie! — umſonſt zerfoltert fie ihr Herz. 








Laß ihr den ſchwachen Troſt! 
> | 
- & | Pylades. 
J— * Er mehret ihren Schmerz. 
| I, ! 
ma 5 Spbife 
Eu. ul Des Schmerzes Sättigung ift Wolluft für Bes 
—8 I 
N | truͤbte. 
(Elektra hat dem Sklaven die Urne abgenommen 


und naͤhert ſich Iphiſen wieder.) 








Ee —— 


(zur urne) Du, den ich ſchwaͤrmeriſch — mehr, 
als mein Leben, liebte, 


RETTEN | 


— gr. 


O, mein Oreſt!- bift du's? — Du gingeff; 
| m Muth im Blick, | 
Ein ſchoͤner Knabe, fort — und koͤmmſt — 
ein Nichts zuruͤck! — 
(Iphiſe hilft ihr die Urne halten) 
Warum biſt du durch mich den Dolchen hier 
3 entfommen ? 
Ein Tag hätt euch vereint — ein Grab 
euch aufgenommen — 
Den Vater und den Sohn! — Aus meinem 
£ Arm verbannt, | 
Ein Fluͤchtling faͤllſt du jetzt, an unbekanntem 
9 Strand! — 
Und ich — ich druͤcke nicht dein Auge zu! — 
4*38 id wafche | 
Den theuren Leichnam nicht! — ich ſammle 
| nicht die Aſche! — 
Sremdlinge feiften dir, ſtatt meiner, dieſe 
Sin ih. — 
Iſt das die Hofnung, die mir, wie ein 
it Traumgeſicht, 















































02 — 
Zur Seite ſtand, als ich bein, in der Kind— 
heit Morgen, 
Mit Muttertveue pflog? — Iſt das die Frucht 
der Sorgen | 
Für deine Sicherheit — Ber bangen Sor— 
gen?— Yun 
Bleibt mir Erin Wunfch, als bier, dir beyge— 
felle, zu ruhn. 
(indem fie ihren Kopf auf die Urne ſenkt) 
O, nimm mich zu dir auf! nimm Staub zu 
Staube! Goͤnne 
Mir dieſen Troſt, daß nichts im Schattenreich 
uns trenne! 
Bald — bald — ach, haucht' ich doch in dieſem 
Schmerzenskuß 
Mein Leben aus! 


DIA, 
(von Verzweiflung überwältigt; will ſich entdecken. ) 


2, Blitz, zerſchmettre ih — ih 
| muß — 
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Pylades. | 
(reift ihn ſchnell mie fih for) Mon Binnen, 
Hafender! — 


(beyde wollen ab, ftoßen auf Aegiſthse Gefolge und 
treten beſtuͤrzt zuriick) 





Drittet Auftritt. 
Aegiſth. Klytemneſtra. Gefolge. 
Oreſt. Pylades. Elektra. 
Iphiſe. 
Aegiſth. 


Ebleibt in der Mitte des Theaters ſtehen um Elek— 
tren zu betrachten ) 


O, Schauſpiel zum Entzuͤcken? 
(zu Pammen) Dank die für den Bericht! Der 
Wahrheit Siegel druͤcken 
| Ihm diefe Thränen auf. Todt ift Oreſt! 
Verbannt 
Sey jeder Zweifel! Seh. 
C(vaͤher kommend, zum Gefolge ) 
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Nehmt ihr das theure Pfand. 


(Pammen ab; Sklaven nähern ſich Elektren und faſſen 


die Urne; Oreſt, auf der andern Seite, ſtarrt bald 
Aegiſthen bald Klytemneſtren an; Pylades wendet kein 
Auge von Oreſten.) 


————— 


(aus der Betaͤubung erwachend) 


Mein iſt die Aſche — laßt mir fie! mit meis 


nen Zähren 
Will ich fie miſchen — will von dieſer Koft mich 
naͤhren. 


(indem man ihr die Urne entreißt; zu Yegifthen ) | 


Ara mein feßtes Gut — du nahmſt es 


mir — o nimm, 


Nimm auch mein Geben hin! — Geopfert hat 
dein Grimm 


Den Vater und den Sohn! Vereine mich mit 


ihnen! 


Wem lacht des BA Stück Yo fang’, als dir? 
wem dienen 


Die Sn ſo treu? — Die Feinde liegen. 
Tritt 








I 


Frohlockend über ihr Gebein einher! — Froh⸗ 
locke mit, 
Begluͤckte Königinn ! Werth deiner edlen. 
| Seele 


Iſt der Triumph. F 
ai (ab mit Iphiſen) 
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Vierter Auftrite 
Aegiſth. Klytemneſtra. Oreſt. 

Bi Pyhlades. Gefolge. 
Klytemneſtra. * 
(vor ſich) Mas muß ich hören? 


J #6 Vegifth. | 
(Elettren wahrufenm) Geh nur! Quaͤle 

Dich ſelbſt, Nichtswuͤrdige! Werzweifle! Nechs 

\ te kuͤhn 

Mit den Unfterblihen! — Nicht wir — 

ri fie firaften ihn. 
Ihr Arm ſchirmt Koͤnige, und baͤndiget Rebellen. 
(näher zu Dreft um Pylades) 




































































96 — 

Seyd ihr die Fremdlinge, die, auf empoͤrten 
Wellen, 

Hier kaͤmpfend landeten, um mie den Unter⸗ 
gang 

Des Zeindes Fund zu thun, den ener Muth 
bezwang ? 


Pylades. 
Wir ſind's. 
—— — | 
Laß — um uns dir als folhe zu bes 
währen — 
Die Beute meines Siegs dir ungeſaͤumt vers 
ehren — 
(indem er dem ihm zur Seite ſtehenden Sklaven 
King und Schwerd abnimmt) 
Den Iing — erfennft du ibn? — und den 
furchtbaren Stal, 
Clangſam, mit drohende Blick; indeß Aegiſth 
der Ring betrachtet) 
Den Agamemnon trug — als er dir noch 
befahl. 
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| Klytemneſtra. 
Ungluͤcklicher! biſt du der Moͤrder meines 
* Sohnes? 
Aegiſth. 


(zu Oreſt) Sey, als mein Raͤcher, als die Stuͤ— 
| ge meines Thrones, 

Gegruͤßt! — dein Name, Freund? 
(er gibt Ring und Schwer) Einem des Gefolges ) 


TUE. 
Iſt nicht des Forſchens werth; 
Bis eine ſchoͤne That ihn bey der Nachwelt 
ehrt. 
Der Dardaniden Stolz half einſt mein Vater 
| beugen, 
Und hatte Könige zu feines Muthes Zeugen. 
As mancher Held fodann Zwift — in des 
Friedens Schoos, 
Tod— in der Heimath fand; traf ihn ein 
—* gleiches Loos. 
Von meiner Mutter ſelbſt dem Elend uͤber— 
| geben; 
G 
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Umzingelt von Gefahr ‚ gleicht einer Flucht 
mein Leben. 

Ein Herz, das, über fein Geſchick erhaben, 
Tugend Ichäßt; 

iind diefer Freund — ber Gluͤck und Eltern mir 
erſetzt; 


Das iſt mein Alles. 


Aegiſth. 


Doch welch Ungefaͤhr entdeckte 
Die Spur Oreſtens dir? wo barg er ſich? wo 
ſtreckte 
Dein Arm ihn in den Staub? 


riet ? 


Der ſchauervolle Wald 


Bey Epidaurus war fein Danger Aufenthalt. 


Aegiſth. 


Der Koͤnig hatte dort ſein Leben feil erklaͤret; 
Den Preis — den du verdient — haſt du ihn 
nicht begehret? 
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Or e ſt. 
Bon:niedrer Habſucht fern, tricb mich gerechte 
Wuth. 
Nein, Fuͤrſt! ich wuchre nicht mit meines 
| Feindes Blut. 
Nur mein Gefaͤhrte kennt die Quelle meiner 
Rache. 


Um — der Koͤnige buhlt nicht die gute 
- Sache. 


Und An Großmuth iſt's, daß ich den 
Todesraub 


Dir weih', Aegiſth. Du wirſt des Helden— 
ſohnes Staub, 
(Tod Löfcht des Haffes Glut) wie es ihn ziemt, 


beſtatten. 
Ye g i ſt h. 
Noch heute ruh' er ſanft, in jener Halle 
Schatten — 
Bey ſeinem Vater! — — Jetzt folgt mir zum 
| | Frendenmahl! 
Die — wird ſelbſt euch, dankbar, den 
Pokal 


Mit Roſen kraͤnzen. 












































Klytemneſtra. 
(die indeſſen, unbeweglich, den Blick am Bo— 
den geheftet hat) 


Ich? — Gieb du den Goͤttern Ehre, 
Die dich und deinen Thron bewachen; doch ver— 
ehre 
Den Schmerz, der mich durchbebt! 


Oreſt 
ide näher tretend) Wie? um Oreſten Schmerz? 
Du haft ihn nicht gehaßt? 
Klytemneſtra. 
(zu Dre) ° Kenn’ einer Mutter Herz! 
Obgleich gekraͤnkt, verfolgt, kann ſie ihr Blut 
nicht haſſen. 
Or eſt 
Er — dich gekraͤnkt, verfolgt? 


Klytemneſtra. 


Hatt' er mich nicht verlaſſen! — 
Er — Theil von meinem Selbft — mied er 
nicht undanfbar 
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Die Freyſtatt der Natur? und warf mir im— 
merdar 

Des Vaters Schickſal vor? und ſchwur, daß 

| er ihn vächte? 

Von meinem Lager floh die ſuͤße Ruh der 

3 Nächte, 

Don meinem Koͤnigsſtul der Tage Heiterkeit. 

In Traͤumen ſah ich ihn, zur ſchwarzen That 

| bereit, 

Mir zegenüber ſtehn, den Doch gezuͤc et, mit 


Blicken 
Voll Wuth — 


Ein Sohn — den Dolch auf feine Mut— 
ter zuͤcken 
Nein, Koͤniginn! ſo weit vergaß Oreſt ſich 
nicht. 
Nein! frommer Sehnſucht Schmerz umwoͤlkte 
ſein Geſicht, 


Aegiſth. 


(mie geſpannter Aufmerkſamkeit einfalleud) 


Wart ihr ſo vertraut? 


Wann — 
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Pylades. 
(ſchnell das Wort nehmen) Auf unbekannten 
Wegen 
Fliegt eines Wandrers Herz dem andern leicht 
enfaden. 
Der Zufall knuͤpft — und Löft ihr Band; 


die brüderlic) 
Am Morgen fih umarmt — entjweyn am 
Abend ſich. 
Bey Delphos ſchloß Oreſt ſich an uns — 


HE EHE 


(heftig einfallend) Und enthülfte 
Mir den verwegnen fan, der feine Seele 


Und - welchen ? 


Sir enie 
Du — nur du warf feiner Rach— 
gier Ziel. 


— 
O 
v3 


Aegiſth. 
dit dieſer Drohung trieb längft das Geruͤcht 
| fein Spiel. 
Elektra nur, geſtuͤtzt auf ihres Bruders 
| Namen, 
Bethoͤrte noch das Volk; und bruͤtete den 
Saamen 
Der Unzufriedenheit. An ihr hat mich dein 
Muth 
Mehr, als an ihm, geraͤcht. Die Stolze 
deren Wuth, 
Taub fuͤr Vernunft und Pflicht, uns nach dem 
Leben trachtet; 
Die meine Langmuth hoͤhnt; die meines Zorns 
nicht achtet; 
Der ich des Sohnes Hand, zur Friedens— 
| mittlerinn, 
Umfonft noch heute bot — nimm fie zur Skla— 
vinn bin! | 
Hat einft, mit Schmach bedeckt, zu feiner Sie— 


ger Fuͤßen, 
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Des Driamus Geflecht in Ketten ſchmach— 
ten muͤſſen; 
An Agamemnons Blut fey jest die Reihe! 


Klytemneſtra. 
(heftig) Nie, 
Geb' ich den Frevel zu. 
—R | 
Corftaune) Du ſelbſt vertheidigft fie? 
Wie lange foll fie die mit bittrem Undank 
lohnen? 
Den Sohn verrietheft du — die Tochter willft 
eu ſchonen? 
(zu Oreſt) Sch will's; und was mein Dane dir 


Beſti ſelbſt! ſonſt gewaͤhren kann, 
eſtimme ſelbſt! 


HIT —— 
Nur ſie nehm' ich mit Freuden an. 
Klytemneſtra. 


(zu Aegiſth) Nein, fuͤge dich dem Flehn der 
Gattinn! Laß ihn ziehen; 
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Und dent! anf andern Lohnt — Wir felbit, 
wir wollen fliehen — 


Ach, fliehn dieß Ufer, wo noch, unſtet, um 


verföhnt, 

Um feines Daters Grab ded Sohnes Schatten 

| ftöhnt. 

Wie? denken wir — nmringtvonibren Aſchen⸗ 
kruͤgen — 

Den en unfrer Bruft durch Spiele zu bei 
truͤgen? 

Mit Opfern — eines Mords Gedaͤchtniß 
zu begehn? 

Der Goͤtter Majeſtaͤt durch Heucheley zu 
ſchmaͤhn? 

Und fuͤr das Blut Oreſts — Elektren preis zu 
geben? — 


Der Greuel ſind zu viel; ſie zwingen mich zu 
beben. 

Trotz ziemt Aegiſthen nicht, wenn Kly— 

temneſtra zagt. — 

Des Moͤrders Blick ſcheucht mich hinweg. — 

(im Abgehn) Don Schmerz zernagt, 
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Will ich in Einſamkeit mich menſchenſcheu ber 
graben; 


Ihn lindern foll Fein Trof — kein Schlaf 





oo mein Auge laben, 
ii (Klytemneſtra ab; Oreſt, ſeiner Ruͤhrung nicht mehr 
8 maͤchtig, will ſich mit Pylades entfernen.) 
J | 


RB Aesiſth. 


Cu Oreſt) Bleib! — Bald betaͤubt Vernunft 


F —9 | den Aufruhr der Natur; 

a | ! | Die fanfte Hand der Zeit löfcht jeder Ihräne 

— 4 9 Der Eigennutz (Deſpot des Menſchen!) 

Sn I N ſiegreich kehret | 

RO | Er in das Herz zuruͤck, und wird allein gez 
|. hoͤret. 

rn Schlaf euch nicht. Ihr müßt der Freuden 

Er \ Zeugen ſeyn, 

. * ın Die meinem Volke fi) an diefem Tag’ 

Fe ll erneun. 


- den ich heut erftieg, und deffen 


Am Throne — 
Säulen 








Ihr neu befeſtigtet — muͤßt ihr die Feyer 
theilen. 
(Aegiſth ab mit ſeinem Gefolge) 3 





Fuͤnfter Auftritt. 
ar e ſt Pylades., 


Drefi. 
(nachrufend) Ich will fie theilen, ja, witt 
| ihrer Zeuge feyn; 
Mit Blüt — mit deinem Blut komm’ ich fie 
einzuweihn. 


Pylades. 


O Freund, wie hat fuͤr dich mein treues Herz. 
gezittert ! 

Wie ward das deinige von Wut) und Schmerz‘ 
erſchuͤttert! 

Bald woͤlkte ſich die Stirn’, und Funken warf. 
der Blick; 

Bald hielteſt du mit Zwang der Thraͤnen Strom: 

N | zuruͤck. 
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Verloren gab ich dich, als du den Vater 
nannteſt, 
Stolz auf Aegiſthen ſahſt, und ihm zu flu— 
chen brannteſt. 
— | 
(in finſtrer Schwermuth ) 
Sahft du die Mutter, Freund? — ſtarr, leb: 
108, veif zum Grab! 
Angfitropfen vollten ihre die bleiche Wang’ 
herad, — 
Er lebt — der Sohn — um den in Wehmuth 
| du zerfließeſt; 
Derziehn fey dir die That, die du fo ſchmerz— 
ich buͤßeſt! — 
Und du, mein Vater? — Sa, ich räche did) — 
raͤch' euch, 
Ihr Schweftern! — doch an mem? — an 
wen ?— Gedanke fleud !— 


Nur ihn brandmarkt der Zorn der Götter — 

ihn, den Sflaven, 
Verfuͤhrer, Moͤrder — ba! wie duͤrſt' ich ihn 
zu ſtrafen! — 
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Nacht — deine Hülle, die du oft Verbrechern 
reichſt — 

Leih ſie dem 5 Sohn! herab, die du 
verzeuchſt! 

Beſchlei en hilf mir ihn bey feinen Schmaͤu— 
ſen, Spielen, 

Triumphen — wie einſt ſie den Vater uͤber— 
fielen! 





Sechſter Auftritt. 
Pammen. Oreſt. Pylades. 
p ylades. 
Biſt du zuruͤck, Pammen! wir harren bang 
auf dich. 
9 ref. 
Lohn' unfrer Ungeduld durch frohe Botfchaft, 
ſprich! 
Pammen. 


Erwart' es ſtill! Zu ſpaͤt koͤmmt nie ein Un— 
gluͤcksbote. 






































Pylades. 
Ich las in deinem Blick, daß uns ein Unfall 
drohte. 
BEL Et, 
Und wär's das Schrecklichſte — ich bin darauf 
gefaßt. 
Yanımen. 
Ein fremder Mann erfüllt mit Trauer den 
Pallaſt. 
Aegiſth beweintden Sohn. Die Nachricht feis 
nes Falles 


Warf ihn gedankenlos zu Boden. 


— 
(beſtuͤzt) Weiß er alles? 


Pammen. 
Nein! Dank den Göttern! noch weiß er den 
Thaͤter nicht. 
Mit Fabeln übertüncht das trügliche Gerücht 
Auch Hier die Wahrheit; Schafe zu einem 
©traffenraude 





—— 11 
Den Zweyfampf um; und. leicht ift eines Va; 
e ters Glaube 
Im erſten Schmerz getaͤuſcht. Doch weh uns! 
wenn Verdacht 
In des Tyrannen Bruſt, bey kuͤhlerm Blut, 
erwacht. 


N Orr e ſt. 
Ihr Goͤtter! wollt ihr nicht, daß ich das 
— Werk vollende? 

Gabt ihr vergebens mir die Waffen in die 
Hände? 

Mitleidig hättet ihr mich vor dem Sohn ae; 

| ſchuͤtzt, 

Und in des Vaters Netz verließet ihr mich 
itzt? 

Auf! die Entſchließung ſey durch die Gefahr 

| beflügelt! 

Nichts widerfteht dem Muth, den Todesfurcht 

nicht zuͤgelt. 
Auf! eh der Blick Aegiſths durch dieſes Dun— 
se kel bricht. 
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Pylades. 
Ja, komm dem Sturm zuvor! ja, tritt getroſt 
ans Licht! 
Verwuͤnſchung deſſen, der Gefuͤhl und 
Recht verletzet, 
Hat weiſe die Natur in jede Bruſt geaͤtzet; 
Und wer mit kuͤhnem Arm ſich an Tyrannen 
227 | wagt, 
Den deekt der Menſchheit Schild — 


Pammen. 


(einfallend) Wenn er die Klugheit 

fragt. 

Des Sämärmers Wuth erliegt dem raſenden 
Beginnen. — 

Laßt mich der — That Leidfaden für euch 
fpinnen! 

Bald ift mein Anfchlag veifz bald huͤllet jener 
Hain 

Die Einverffandenen in feine Schatten ein, - 

Vorſichtig pruͤft' ich ſchon der Nedlichen Ge⸗ 
muͤther; 
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Verkuͤndigt ihnen dich als Raͤcher und Ge— 
bieter. 
Ach! wie ſie jedes Wort aus meinem Mund 
mit Luſt 
Einſogen! wie, geſchwellt von Ungeduld, die 
— Bruſt 
Sich hob! Vergeſſen iſt der jahrelange 
Kummer; 
Die Hofnung kehrt zuruͤck; die Rach' erwacht 
vom Schlummer; 
Mit ausgeſtrecktem Arm und freudetrunknem 








Lautjauchzend, fodern ſie vom Himmel dich 
zuruͤck. 
Pylades. 
Und wenn dein Name, Freund, und deiner 
Schweſter Thraͤnen, 
Und der Getreuen Muth, die ſich nach Rettung 
ſehnen, 


Und deines Vaters Grab — wenn nichts 
dich ſchuͤtzt, Oreſt; 
H 


















































Dee. 7 002 — 





114 


Wenn dich der Götter Arm, der dich geführt, 
verläßt; 


Dein Pylades gibt dir untrennbar das 


Geleite; 
Und wartet dein der Tod — ſo faͤllt er dir zur 
Seite. 


(Oreſt und Pylades Arm in Arm ab. 


Pammen folgt.) 
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DBierter Aufzug. 





Erſter Auftritt, 
DStref. Ppylades. 
Pylades. 


Pammens Erdichtung, Freund, hat zum Ty⸗ 
rannen leicht 
Den Zutritt ſich gebahnt, und ihren Zweck 
| erreicht. 
Er glaubt es, daß am Neft von Tantalus 
Geſchlechte 
Der Zorn der Goͤtter ſich an einem Tage 
| | rächte. R 
Er, fonft dem Löwen gleich an fhlauer Wach— 
k ſamkeit, 
Traͤumt, eingewiegt durch Liſt, im Arm der 
| Sicherheit. 
Apoll, der dich beſchuͤtzt, hat feinen Geift ge— 
blendet. 





























— — — — 





Oreſt. 
En Doch, Freund, ein neuer Schlag! Ich gieng 
u: sum Grab. Entiwendet 
{11 1 Don Näubern ift das Pfand der frommen 
| Rachbegier. 
ze — Des Todes Freyſtatt ſelbſt iſt nicht mehr heilig 
18 —3 hier. 








; Ich zittre — diefes Schwerd — leicht ift fein 
=’ — Einn zu deuten — 
B|.: | Kann fonnenhefles Licht auf unſren Plan vers 


N 90 breiten; 
Anl Und ewig zaudern wir! 


—zs m Freund! zum Jahrhundert dehnt 
Win Ein Augenblick fih dem, der fih nach Rache 


I; Erwarte, daß Pammen dort im vertranten 
j ! Haine 


Die Freunde, die ihr Blut dir widmeten, vereine. 


ii. Von ihnen unterflüßt, und yon der Nacht ums 
J huͤut, 


Beginnen wir das Werk. 








Dref. 
| Und warn, ihr Götter! flillt 
Mein Mund die Marten, die durch mic) Elek— 
| tra leider? 
Wann ſchwindet der Betrug, der jetzt ung 
grauſam ſcheidet? 
Wann finP ich, ungeſtraft, an ihre treue Bruſt? 


Nyladen. 


Bald loͤſen Ungeduld und Schmerz in Götterluft 

Sich auf; bald wirft ou ihr, vom Sieg uns 
firalt, erfcheinen. 

Sie raͤchen — das ift mehr, als mäßig mit ihe 


weinen. 
Or e ſt. 
Dort naht fie, Pylades. Vielleicht begehrt fie. 
mich. 
Pylades. 
Gedenk' an deinen Eyd; gehorch'; entferne 
* dich! 


Sorgfaͤltig will ich hier nach jeder Tuͤcke ſpaͤhen. 
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Der Freundſchaft wacher Blick iſt ſchwer zu 
hintergehen. 
(Dreft eb.) 





Zweyter Auftritt. 


Elektra. Spbhife Pylades. 


(im Kommen, ſieht Oreſten nah.) 
Der Unmenſch flieht! — Trift ihn des Herzens 
| Richterſpruch 
Beym Anſchaun meiner Dual? ſcheut er Elek⸗ 
trens Fluch? — 
Wie? oder ſieht ſein Stolz, von Fuͤrſtengunſt 
genaͤhret, 
Die Sklavinn nur in mir, die ihm Aegiſth ver— 
ehret? — 
zu Pylades) Du — fein Mitſchuldiger — der, 
mich zu taͤuſchen, ſich 
Zu falſchem Mitleid zwingt — ſprich, warum 
flieht er mich? 
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PPphades, 
Mein Freund, den Goͤttern treu, erfuͤllt ge— 
heime Pflichten. 
Ahm' ihm in Demuth nach, und huͤte dich, zu 
| richten ! 
Kein Sterblicher durchſchaut des Schickſals weis 
| fen Schluß. 
Auf nachtbedecktem Pfad regiert es unfern Fuß; 
Weiß an des Abgrunds Rand die Strauchelnden 
zu retten; 

Raubt Kronen — fihenket fie, und giebt, und 
löfet Ketten; 
Und von des Drfus Macht bringt es zurück ans 


Licht. 
Allmaͤchtig beuget jet dich feines Zorns 
Gewicht. 
Ah ſchweige — doch Geduld, Elektra, über: 
| windet. 


(Pylades ab.) 
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Dritter Auftritt. 
ah Ba N a er 5 aa ik 


Elettra | 
Seduld? Verhaßtes Wort! zu neuer Wuth 
entzündet 


E5 meinen Schmerz — Geduld ?— Verwaift 
und bruderlos 

Zeug ich feit Jahren mehr, als eines Menfchen 
Loos 

An Wechſel und Verluſt und Schmerz je in ſich 
faßte. 

Die Hofnung, daß der Zorn des Himmels end— 
lich raſte, 

Sie ſtaͤrkte meine Kraft; ſie fachte wunderbar, 

Wann dem Erloͤſchen oft der Funke nahe war, 

Mein Leben wieder an. — Doch Sflaverey und 
Bande — 

Leibeigne deſſen, der — O Grauſamkeit! 
o Schande! — 

Der meinen Bruder mir entriß — das iſt zu 
viel! — 
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Derzweiflung trotzt der Macht, und feßt ſich 
ſelbſt ihr Ziel, 


(ein Schwerd unter ihrem Mantel bervorziehend ) 


} 


Unfeeliges Werkzeug! — Schwer, getraͤnkt 
mit ſeinem Blute; 
Am heiligen Grabmaal, uns zum Hohn, vom 
Uebermuthe 
Dis Meuchlers aufgepflanze! Der Wuth 
Trophee — Leih 
Der Sreundfchaft deinen Dienft! ſteh meiner 
| Hache bey! 
(nach einer Pauſe finftres Nachdenkens, Iphiſen 
ſchnell umarmend) 
 Sphife — lebe wohl! noch Feine Schweſtern 
hatten 
Eich fo geliebt, als wir — Cin Begeifterung) Sch 
komm', ich Fomm’, ihr Schatten! — 
Sie rufen — hoͤrſt du nicht? — Es iſt der 
| | Parze Schluß — 
Bluttriefend — fuͤrchterlich ſteig ich zum: 
Erebus — 


(ſinkt in duͤſterer Betaͤubung an Iphiſens Bruſt) 















































Iphiſe. 
Czitternd) Was iſt dir, Schweſter? — Auf! 
gebiete deinen Sinnen! 
Ruf deinen Geiſt zuruͤck! 
Glied, 
(mach einer Paufe fih mit Heftigkeit losreiffend ) 
Er foll mie nicht entrinnen! 
(will ab) 
Spbhife 
(fie halten) Wohin? 
eier tta. 
Zur Rache ! 
I BERNIE (SE 
Wie ? 
Eleftr.a. 
(in kalter Wuth) Sa, der Entſchluß ſteht feſt. 
In jenem Haine weilt der Moͤrder des Oreſt. 


Ich will — kann ich mich nicht in Beyder 
| Blute baden — 


Don einem Frevfer doch wilf ich die Welt 
entladen. 
(will noch einmal ab) 


Sspbhife 2 
(wie vorhin) Elektra! 
ERRETETTE 
Laß mich ! 
Sphife 
Bleib! du jagft mir Schauer ein, 





GIESEBsE.0 
(fie zuruͤckſtoßend)  Kleinmüthige ! 
un eier 
Du rennſt ins Unglück. 
ES CT .Q, 
(wid) Mag es fennt 
3 pabriafzen 


za verwirf mein Steh! ſey taub der 
Schweſterliebe! 
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Doch höre nur Vernunft! verſchiebe noch, 


verschiede ! 
Eleftra. 
Dem Joch entgegen gehn, das mir der Wuͤtrich 
draͤut, 


Das nenneſt du — Vernunft? ich — Nie: 


dertraͤchtigkeit. 
Iphiſe. 
Ich ſehe Hofnungen aus dunkler Ferne 
glaͤnzen. 
—— 
Ich — Labyrinthe nur, die an Verderben 
graͤnzen. 
— 
Man glaubt, es ſah Oreſt noch nicht die lange 
Nacht. 
— —— 


Hat ſeine Aſche nicht der Moͤrder uͤberbracht? 


Ju Sphbife 
Durch des Tyrannen Angft beftätigt fich der 
Glaube, 

Eleftra. 

Und dankbar gab er mich für dieß Geſchenk zum 

DA Haube! 
Iphiſe. 

Bedenke, was Pammen fuͤr dieſe Fremden 

that! 
Elektra. 

Was kuͤmmert mich ein Greis, den man ge 
| wonnen hat? 
ROY SEE 
Pammen, der unfern Sram, ein zweyter Va— 

ter, theilte, 
Uns immer Liebevoll mit Nach entgegen 
eilte — ? 
Eleftra. 
(elufallend) Liſt — oder Drohung hat fein Herz 
uns abgewandt. 
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Ein Runder, daß man nicht dieß Deittel cher 
fand! 
Spbife 
Der kühne Wahrheitsfreund — Pammen — 
der Schmeichler Schrecken — 
Er Eönnte duch Verrath fein graues Haupt bes 
flecken? | 
EEE ERE Paren: | 
Das Alter kommt; der Muth nimmt mit den 
Kräften ab; 
Aus Feigheit giebt man nach, und finkt be; 


ſchimpft ins Grab. 
Iphiſe. 
Elektra — Widerſpruch, Geheimniß, Raͤtzel 
| ſchweben 
Bang’ über diefem Tag; und immer dichter 
i weben 
Sich Wolken um uns her. — Doch dieſe Dun— 
kelheit — 


Sie birgt ein wichtiges Beginnen; goͤnn 
ihm Zeit 
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Zu reifen! — Bürne nicht, daß uns Pammen 
vermeidet! 
Gibt's eine große That, die Frauenantheil 
leidet? 
EN Bon MWeichlichEeit und Furcht fprach die Natur 
dich frey. 
Ar Leichtſinn ift dein Muth, dein 
Eifer — Raferey. — 
Laß mich an deiner ſtatt, laß mich im Stillen 
handeln! — 
Reid iſt's den Himmlifchen, der Menſchen Loos 
zu wandeln; 
Vereitle ihren Rath durch kuͤhnen Vorwitz 
nicht! 
(Sphife ab) 





Vierter Auftritt. 

| Eleftra. 

Zu lange taͤuſchten fie Eleftvens Zuverſicht; 

Zu lange trägt ihr Zorn den Blutdurſt des Tyh— 
rannen. — 
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Ste kennen mich nicht mehr, die Sraufamen 
und Bannen 
Mein Flehn von ihrem Thron. — 
(Uebergang zu wilder Begeifterung ) 
Euch ruf ich! Hört geneigt, 
Ihr Eumeniden, mich! Seyd meine Goͤtter! 


ſteigt, 
Der Rache Toͤchter, ſteigt empor ans Licht! 
Verlaſſet 


Den Tartarus! — Hier — hier iſt euer Sitz — 
man haſſet 

Hier toͤdlicher, als dort. — Auf greuelvoller 
| Dahı, 

Geh’, euch) zur Seite, Tod, Entfegeneud) voran! 

Zuͤckt eure Dolche! fihwingt die Fackeln, daß 
die Funken 

Weit uͤber Argos ſpruͤhn! — Ort, der ſein 

| Blut getrunken, 

Verbrecheriſches Mahl — Blut, das ich rd 
| men fah — 

O, ſeyd mir alle jeßt, ihr Schreckensbilder, 

| nah! 
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Du letztes Lebewohl! du ſterbendes Gewimmer! 

Geiſt Agamemnons! Geiſt Oreſts! — — Was 

fuͤr ein Schimmer 

Umdaͤmmert mich? — Sie ſind's! — Sie hoͤr— 
‚ten mein Geſchrey! — 

Wilfehrig fuͤhren ſie mein Opfer ſelbſt herbey. 


(erblickt Oreſten und zieht ſich in die Vertiefung ) 





‚ Fünfter Auftritt 
Or e ſt. a u 
Or eſt. 


Cin tiefer Schwermuth „ ohne Elektren 
zu bemerken) 

Ich finde nirgends Ruh. Schwer liegt's auf 
meiner Seele, 

Gleich einer Uebelthat. Ich gehe, ſinne, 
quaͤle 

Mit eitlen Schrecken mich. — O muͤtterli— 
ches Land! 

Mir unbewußt — betrat ich dich, im Sturm — 


empfand 
J 
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licht eine Seeligkeit des Wiederſehens. — 
Grauen 

Empfing mid — folgt mie noch. Entflohn ift 
mein Vertrauen 

Auf Götter — Hin mein Muth. — Ge 

fchlecht des Tantalus! 

Schwebt auch auf mir der Fluch, den du ver 
würkteft? Muß 

Sch büßen, ohne Schuld? Kann id) ihm 
nicht enteinnen, 

Dem Schickfal meines Stamms? 


Eleftra. 
(mit gezuͤckten Schwerd; mach vergeblichen: Berz 
ſuchen vorzufhreiten ) 
Wie? feſſelt meine Sinnen 
Ein Zauber ? 
NEE 


(Hört die Stimme, wendet ſich gegen das 
Grabmaal) 


Welch ein Laut ſtoͤrt deiner Aſche 


Ruh, 


| 
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Beweinenswuͤrdigſter der Helden? — (lauter) 
feufzeft du, 
Geiſt Agamemnong ? | 
rl Etirmi 
| Wen erkühnt er fih zu nennen? 
Er Scheine geruͤhrt — er bebt — und feine 
Wangen brennen — 
Iſt's Reue? fühlt ein Herz an diefem Otte 
Ken? — 
te ft. 
Ach! | | 
Eelebf na, 
Hort! der Augenblick eilt ungenüßt vorbey, 
(mit gezueftem Dold) auf ihn eindringend ) 
Berruchter! nimm den Lohn von mir! 
(im Ausholen finkt der Arm und laͤßt den 


Dolch) fallen ) 
Dreft. 


Cfie erfennend, mit einem Schrey) 
Elektra! Götter! — 
Dn glühft von Wuth — und zagſt? 
































UL Er 13 
(betaͤubt) Ein Gott war dein Er— 
retten. — 
Sa, Mörder des Dreft, hinab zum Acheron 
Dich fenden wolle ih — ſchwang den Dolch 
der Sache ſchon —— 
Da wich des Armes Kraft — da glitt der Dolch 
wur Erde — 
„halt ein!,, rief eine Stimm’ — ich geb’ ihr 
nach, und werde 
Dem Bruder ungetren. 
DTM: 
Cin aberfirömender Empfindung ) 
Nicht untren — Nein — 
(ſich ſchaell beſinnend vor fh) Wohin 
Verirrte ſich mein Mund? 
Erle Teen. 
(wie im Traume) 
Was ging bier vor? — Sch bin 
Mir ſelbſt ein Raͤthſel — (ihn anſtarrend) 
Dir! — dir ſtand ich nach dem Leben? 


v2 


ref. 

Wie gern wollt' ich mein Blut fuͤr deine Thraͤ— 

nen geben! 

El eb kb. 
Cſich ſammlend) Du viefft dem Todten, der hier 
ſchlummert. — Biſt du nicht 
Sein Feind — der Sklav Aegiſths — ein feis 
ler Boͤſewicht? — 
Cihn mit Wehmuth betrachten) ) 
Iſt's moͤglich, Götter, daß, zu eurer Schoͤ— 
| pfung Hohne, 

In eines Mörders Blick der Tugend Abglanz 

throne? — 
Cidm näher) Gieb Licht in dieſer Nacht, Grau— 
ſamer — du bift ſtumm? 


D reift, 
Canßerft beffemme) O, Schwefter des Oreſt — 
| verlag mich! flich! 
le rt wg 
dringend ) Warum ? 
Wer bit du? 
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Dreft. 
Forfihe nicht! — Sch bin — 


Eleftra. 


(Cihn beym Arm erareifend ) 
Sprich! 
Rweſt 
Gſich losreißend) 
Flieh und zittre! 
Eleftera. 
hm folgend) Sch bleibe, 
Depie fie 
Chalb abgewandt mit vorgeftrecften Armen) 
Sieh, daß nicht der Blitz auch dich 
zeriplittre, 
Sri ba aa aaa 
Er falle! 
gotzeatt, 


Wenn du je den Bruder liebteft — 


Eleftra. 
Leinfallend ‚ mit ſteigendem Enthuſiasmus ) 
| Sa, 
Sch Lieb’ ihn! und er lebe! und feine Külf’ iſt 
| | nah! 
Wer iftes, der am Grab des Vaters Blumen 
“ freute? 
Der jener Thraͤnen Zoll, der jene Locken 
weihte? 


Wer opferte fein Schwerd? Wer — als mein 

| Bruder? DO, 

Hilf mir ihn finden! Komm! Hier — dort — 
wo ift er? wo? 


ref. 


he ſchmachtend anblickend) 
Elektra! 
| it Teer, 
(mis frendigem Schauer)? Ha! — find dies nicht 
meines Vaters Zuge — 
Und feiner Stimme Ton? — Natur! Natur! 
betrüge 
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Mich nicht! — (ihn mit neuer Heftigkeit bey der 
Band faſſend) Was kaͤmpfſt du noch? dein Herz 
fliegt meinem zu; 
Dein Blick zeugt wider dich — Du bift mein 
Bruder, du! — 
(indem fie an feine Broft finft) 
Du lebſt, Orefi? Du biſt's, an deſſen Bruft 
ich liege? — 
Und toͤdten wollt' ich dich? 
Dreft. 
D, meine Schwefter, fiege! 
Der Himmel dräut umfonft, Mich zwingt die 


Sympathie. 

Ein Gott hielt mich zurück — doc) mächtiger 
iſt fie. 

E Wette: 

Giebt's einen Fluch, der dich in meinen Armen 

ſchreckte? 
DENE 

Geweißagt ward er mir, wenn ich mid) die 

entdeckte; 


Und ich war fchwach genug — 


Eleftra 
Du warft ein Menfch. — Verzeihn 


Bird — muß der Himmel dir. — Laß uns 
jet glücklich feyn! 


In diefem Augenblick vergeſſ' ich meine 
Kette — 
Mein Elend. (ibn noch einmal umarmend) Götter! 


wenn ich dich getödter Hätte? — 


SIEH 
So dankte jezt dir ein Verfolgter feine Ruh — 
So brach ich Feinen Schwur — 
Ebehfrva, 
(einfallend) Ihn brechen mußteft du. 
Dreft 
Nahm mein Gelübde mit — 
Eleftrı« 
Sch hab’ es dir entwunden; 


Ich, durch gleich heilige Geluͤbde längft ge: 
bunden! | 




















1.3 usa 
ref. 
Doch mir verfiegelte den Mund ein Götter 
ſpruch. 


———— 
Ich bin die Schuldige, ich theile deinen 
Fluch. 
Was fuͤrchteſt du? 
Dub eat: 
Dich felbft — dein Lächeln — bein 
Entzuͤcken — 


Ich bin entlarvt, ſobald die Feinde dich er— 


blicken. 
————— 
Sey ruhig! — Fremd ward mir der Freude 


Blick und Ton; 
Tief eingegrabner Haß umwoͤlkt zu lange 
ſchon 
Mein Auge. Das Gefuͤhl, dich an mein Herz 
zu ſchließen — 
In Thraͤnen kann es nur, in Thraͤnen ſich 
ergießen. — 


ET EEE ga 


Erfüllt feeht jeder Traum von nun an vor mir 
da. 

Mir, die in einem Tag dich todt — und 
lebend ſah, 

Mir wurde mehr, ald je mein Fühnfter 

| Wunſch begehrte. — 

Wenn von den Schatten ſelbſt mein Vater wie: 

| | derfehrte — 

Erftaunen wird’ ich nicht, mit Eindifchem Ver: 

E | traun — 

— ſie, auf-feine Schultern gelehnt, ihn zaͤrtlich 

anblickt) 


Des Wunders unbewußt — wuͤrd' ich ins Aug' 
ihm ſchaun. 





Sechſter Auftritt. 
Pylades. Pammen. Elektra. 
Oreſt. 

Yylades, 

(aus dem Haine kommend, bemerkt Elektrens vertrau— 

liche Stellung, und erſchrickt) 
Pammen, was ſeh' ich? 



































Or e ſt. 
(55 ſchnell gegen Pylades wendend) 


Mein Vergehn — und meine Reue— 
— — 


(ihnen entgegen) Kommt, nehmt auch mich mit 
auf, in euren Bund der Treue; 
Komme, Freunde des Oreſt! 


Pylades. 
(su Oreſt) Wie? du haſt dich erfrecht, 
Den Goͤttern — 


Dref. 


Ach! fie find erft gütig, dann 
gerecht. 
Sie richten fihonend uns nad) unſrem Unver— 


mögen. 
Kal Lern 
Cu Pyhlabes) Wagſt du fein Mitleid ihm zum 
Frevel auszulegen? 
Du alfo bielteft ihn von meinem Arm zuruͤck! 


Zu dieſer Graufamfeit, was trieb dic) an? 
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Pylades. 
| Grin Gi, 
Eleftra 
Ein Mißtraun gegen mich? Bin ich nicht feine 

Schweſter? 
Schuͤtzt' ich ſein Leben nicht? Kann eine Freund— 
| Schaft fefter, 
Getreuer, inniger, als Schwefterliebe feyn ? 


Py hades. 
Vielleicht. 
—6— 
(mit Euthuſiasmus) Ja — ſollteſt du mich gleich 
des Undanks zeihn — 
Erkenn', Elektra, den, deß Herz, unaufge—⸗ 
fodert 
Durch irgend eine Pflicht, fuͤr deinen Bruder 
| | lodert! 
Der, mir zu folgen, Gluͤck und Hoheit von 
ſich ſtieß; 
Der ſeines Vaters Haus, der einen Thron 
| verließ; 























| 
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Gemaͤchlichkeit für Sturm, für Kämpfe — 
Wolluſt taufchte, 

Und zwier mein Schußgott ward, als mich der 

Tod umraufchte. — 

(ihn umarmend) Das that mein Pyladeg! 


——— 
Beneidend ehr’ ich ihn. 
Zwang des Geſchlechts heiße mich die Bahn der 
Helden fliehn. 
Doch wenn Gefühle fih mit Thaten meſſen 
ließen, 


So dürft an Pylades fich dreift Elektra ſchließen. 


Pammen. 
Dem ſchoͤnen Wettſtreit lauſcht mein Ohr mit 
Luſt. Doch Zeit, 
Ort, alles unterſagt euch jetzt Vertraulichkeit. 
(su Elektra) Uns zu verlaſſen mahnt dich Klug— 
heit, Wohlſtand, Sitte. 
Verrath ſpaͤht uͤberall, zaͤhlt jeden deiner 
Schritte. 
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Sch, fireue nicht Verdacht auf deines Bruders 
Dahn! 
Flieh ihn, wie deinen Feind! 


EreBetd. 
Gehör’ ich ihm nicht an ? 
Hat mic) Aegiſth niche ihm zum Eigenthum ges 
| geben? | 
Willfommenes Gebot! Zum erſtenmal im 
Leben 
Gehorch' ich dankbar ihm. 


Pammen. 
Du kennſt nicht die Gefahr, 
Mit der du ſorglos ſpielſt. Klein iſt der Edlen 
Schaar, 
Von denen wir den Schwur, uns beyzuſtehn, 
—F f: empfingen. | 
Nur durch verfchwiegne Lift Fann der Entwurf 
— 44 gelingen. | 
Auf, Sreunde ! längeres Verweilen hat den 
Schein 
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Entſchiedner Meuterey. Wir müffen uns 
zerftreun, 
Das Beyſpiel geb’ ich euch. 
(Pammen ab in den Hain) 
Srlce toren. 
Oreſt — ad), wie beflommen 
Iſt meine Bruft! — Lebwohl! (mil a6) 
I. Kacn vun, 
(der indeffen die Zeite des Pallaftes beobachtet hat) 
Bleib! eure Feinde kommen. 
Zur Flucht ift es zu ſpaͤt. 


(Elektra zieht ſich feitwarts; Oreſt und Pylades 
fließen ſich an einander.) 





Siebenter Auftritt, 
Aegiſth. Klytemneſtra. Gefolge. 
Oreſt. Pyhlades. Elektra. 

Aegiſth. 
(Oreſt und Pylades erblickend) Hier iſt das Frev— 
lerpaar! 


(zum Gefolge) Führt fie zum Kerker din! 
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Dref. 
Aegiſth! Gaftfreyheit war 


Einft bier der Könige des Landes erfte 
Tugend, 


Dylades. 

Herr, was verbrachen wir? Ach, meines Freuns 
Ä des Jugend 
Verſchone wenigſtens! 


(das Gefolge erwartet unſchluͤßig und beftürzs 
einen zweyten Befehl) j 


— Aſe giſt h. 
(zum Gefolge) Ihr ſcheint beſtuͤrzt? ihr 
zagt? — 


Weh dem Verwegenen, der mir die Pflicht 
verſagt. 
Fort! Adas Gefolge umringt Oreſt und Pylades) 


————— | 
dazwiſchen eilend) Haltet ein! (zu Aegiſth) Bar— 
bar! weg willſt du dich erfühnen? 
Zu fichtbar wartete der Himmel über ihnen, 
K 












































BETEN ER ERE 


146 


zum Gefolg) Ihr Blut ift heilig, Laßt — 
(Oreſt und Pylades gehen ruhig mir dem Gefolge ab) 


Yegifih 
(mit Ironie) Dein weiches Herz vergiät, 
Daß einer diefer zween Oreſtens Mörder iſt. — 
Geh, zittre nur für dich! 

(Aegiſth, mit dem übrigen Theil des Sefolges ab. 
Klytemneſtra, die während dieſes Auftritts ihr Ges 
ficht bedeckt hat, will ihm folgen; Elektra halt fie 
zurück, ) 





Achter Auftritt. 
Rinytemuerte Elerten. 


Elektra 
Iſt auch dein Ohr verfchloffen? 
Kenn Mutterthränen je dir über mic) 
| entfloſſen — 
So hoͤre mich! verzeih, daß graͤnzenloſer 
Schmerz 


Zu eitler Wuth mich trieb! Weiß ein beſtuͤrm— 


Weiß es von Maͤßigung? — Ah, Mutter! 
| für die armen 

Schuldlofen Fremdlinge befhwir ich dein Er— 
barnıen. 

Kein blinder Zufall warf fie diefen Ufer zur. 

Vielleicht ſoͤhnſt du durch fie den Himmel aug, 
den Du 

Erzuͤrnteſt; tilgft vielleicht ein bittres Anges 
denken; 

Und ſcheucheſt Phantaſeyn, die deine Ruhe 
kraͤnken. 

Klytemneſtra. 
Von welchem Trieb beſeelt nimmſt du dich 
| ihrer an? 


BL, 
Ein Wunder bat für fie der Götter Arm 
| gethan. 


Er ſtaͤrkte ſie im Kampf mit todtbeladnen 
Stuͤrmen; 
Vertraute dir fie an — du mußt ſie nun Des 
Er ſchirmen. 
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Der eine — (ſeockend) wüßteft du — wie 

Ä elend — beyde find! 

Iſt dieſes Tauris, wo der Sceythe, rauhgeſinnt, 

Den Opferſtal ins Herz der Ankoͤmmlinge 
tauchet, 

Und Phoͤbens Heiligthum von Menſchenblute 
rauchet? 


* 


Sprich! wie entreiſſ' ich ſie der drohenden 


Gefahr? 
Han rufe den Pliſthen. Sch folg ihm zum 
Altar. 


Bewußtſeyn guter That ſiegt über Furcht der 
Schande; 

Und der Bedraͤngten Freund — der Tod ſprengt 
meine Bande. 

Befiehl! ich bin bereit, 


Klytemneſtra. 
Treibſt da mit wie dein Spiel? 
Weißt du nicht, dag Pliſthen duch Mörder 
Hände fiel? 
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SLefter «— 
Ihr Goͤtter! — Wie? ſtraft ihr den Vater in 
dem Sohne? 
Klytemneſtra. 
Ja, labe nur dein Herz an ſchadenfrohem 
Hohne! 
GSlefktra. 


Unmenſchlicher Triumph! nein! ich verfluch' 
ihn. Nein! 


Des Feindes Ungluͤck floͤßt mir ſanftre Regung 


ein. 
Ich fodre nicht das Blut der Unſchuld. — Ach, 
| ich flehe 
Nur für die Fremdlinge. Beſchuͤtze fe! ich 
ſehe — 
Ich denke nichts, als ſie. 
Klytemneſtra. 


Ungluͤckliche! — zu ſehr 
Beſtaͤtigſt du Aegiſths Verdacht. — Kein Zwei— 
fel mehr! — 















































Der eine — ja, ich feh’ mehr, als ich fehen 


u y follte — 
85 ift Dreft! 


Elbeftra— 
(nach einer Pauſe; gelaſſen) Laß ſeyn, daß es der 
Himmel wollte! 
Er — den du nannteſt, waͤr' in deiner Macht — 
wie nun? 


Klytemneſtra. 


Furchtbarer Augenblick! — Was ſoll — was 

kann ich thun? 
SEITE FRf TI: 

(dzaͤrtlich) Und wie? — du flündeft an, ihm 
Gnade zu erbitten ? 

Es ift dein Sohn — und ach! was bat er nicht 
gelitten! 

(neh einer DBaufez; fohnelf und bitter ) 

Dergebens! er koͤmmt um! denn du Dedenz 

feft did), 


Klytemneſtra. 
Ich — mich bedenken? — Nein! zu raſch ver— 
J dammſt du mich. 
Die Mutterliebe ſiegt. — Ich breche ſeine 
Ketten; 
Sch rett' ihn — mag ich mir doch einen Moͤr— 
| der vetten! 
( Klytemneſtra ab) 
Eleftra. 
(eilt mit ausgebreiteten Armen nach 3 
Ach, Mutter — meinen Dank — (für auf die 
Knie) O, ſtoß ihn nicht zuruͤck! — 
Sie flieht! — — Nimm du ihn an, allguͤtiges 
| Geſchick! F 
Du, das die Unſchuld ſchuͤtzt! Du, das die 
Herzen lenket; 
Und — o der Wonne! — mir die Mutter wies 
derſchenket! 
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Fünfter Aufzug. 


a! 
Erfier Auftreife 
Blertten, 

Warum verfagtman mir den Zutritt zum Pallaſt? 
Erwartung foltert mich — vor Aneft vers 

ſchmacht' ich fat. 
Ich fuhe zum Gebet den irren Geift zu 
ſammeln; 
Und muͤhſam kann ich kaum zerrißne Worte 
ſtammeln. — 
(lauſcht) Es iſt fo ſtill umher — ich hoͤre jeden 
Schlag 
Des bangen Herzens — (nachdenkend) Hier ver— 
ſprach ſie mir's — hier lag 
Ich dankerfuͤllt vor ihr — vermag ſie es zu 
halten? 
Laͤßt, wo er ſtrafen kann, ein Wuͤtrich Guͤte 
walten? — 
(lanſcht wieder) Jetzt rauſcht das Thor — 
(gebe dem Schall entgegen) 
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| Zweyter Auftritt. 
SI hi 
Ete Et ta 
Bit du's? — Nun? — (Ipdife fiehe fie trag 
rig an) Rede nur! — Ich bin 
Bereit auf alles. Nimm den Reſt von Kraͤften 


hin! 
Iphiſe. 
Ich hoffe zitternd noch. In bangen Zweifeln 
ſchmachtet 
Aegiſth, die er bis jetzt umſonſt zu loͤſen 
trachtet. 


Die Eingekerkerten ſind ihm noch unbekannt; 

Und ſie hat wenigſtens den Sohn noch nicht 
genannt. 

Sie ſpricht ihn, und ihr Herz ſchwimmt in 
Erinnerungen 

Der alten Zaͤrtlichkeit. Von bittrer Reu durch— 
drungen, 

Sieht ſie ihr Blut beſtimmt zu fliegen; ſchau⸗ 
dert, bebt, 
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Aechzt, bricht in Thränen aus. Auf ihrer Stir— 
| ne ſchwebt 


Die mütterlihe Sucht zu veden und zu 


ſchweigen. 

Kein Blick verraͤth, wohin ſich ihre Wuͤnſche 
neigen. 

Fuͤr Beyde bittet ſie gleich lebhaft, gleich 

beredt. 
Sie kennt Aegiſthen; weiß, daß — wenn er ſie 
| errätd — | 
Deeft verloren iſt. 

— — 


Durch mich iſt er verloren. 

O, warum hab' ich ſie zur Mittlerinn er— 
kohren? 

Sie reizt den Tyger nur; ihn zaͤhmen kann 
ſie nicht. 

Wird zur Verraͤtherinn hier — die Natur? — 

die Pflicht — 
Zur Moͤrderinn? — — (ybaſtig) Laß mich nicht 
bey dem Bild verweilen! 


Es reift mir Wunden auf, die Feine Zeiten 

heilen, bi | 

Komm! täufhe meinen Schmerz! — Du 

fprachfi das theure Paar? 

O, ſtelle mie fie treu in ihrem Kerker dar! 

Die Eleinfte Kleinigkeit vergiß nicht mir zu 
| melden! 

Ihr Schreefenvolles Loos — wie tragen fies? 

Sspbife | 

| As Helden; 

Und theilen's bruͤderlich. Sie liegen Blick an 

| Blick, 

Und Arm in Arm verfihräntt. Des Anderw 
Mißgeſchick 
Beweint ein Jeder nur; fühle nur des Ans 

dern Ketten; 
Beut gern fein Leben dar, um feinen 
| Freund zu retten, 
Noch niemals fah die Welt folh einen edlen 
Streit; r 
So unerſchrocknen Muth, ! fo weiche Zärtz 
| lichkeit. 
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a a a a | 
tind Tod von Henkershand wird ihrer Treue 
lohnen! — 


Und Götter wiren es, die in den Wolfen 
thronen ? 


Ssphife 
Sie ſind's; und plöslich dreht fich ihres Rech— 
tes Lauf, 
Und Sräber fchliegen fi, und Kerker thun ſich 


auf, 
BIETER, 
Wo iſt Pammen? 
RE 


Er var die legte Kraft zufammen, 
Zu einer edlen That Gehuͤlfen anzuflammen. 
Der Freundſchaft Schwärmerey beflügelt feinen 
Schritt, 
Und theilt den Hoͤrern ſich in jedem Worte mit. 


Ich ſah, wie ſelbſt Aegiſths Gefolge ſtill ent— 
brannte, 


— — 


Und Rache murmelte, als er Oreſten nannte; 
Ich ſah der Billigkeit, des Mitleids ſchoͤnſten 
Sieg; 
Wie alten Kriegern ſelbſt die Thraͤn' ins 
Auge ſtieg; 
Als ſie ans Schwerd — das ſie ſchon unterm 
Vater — 
etzt ner des Sohns Gefahr, zur kuͤhnen Loo— 
ſung, ſchlugen. 
— ige 
Iphiſe, komm! vielleicht daß mir das Werk 
gelingt; 
Daß tiefer in ihr Herz mein Blick, mein Fle— 
hen dringt. 
Vielleicht erwarten ſie zum Aufruhr nur das 
Zeichen. 
Ich bin ı ein Weib — an Muth will ih nicht 
Männern weichen, 
(will ab) 
SUDDIL IE, 
Cie haltend) Zuruͤck! Aegiſth erſcheint — mit 
| ihm die Königiem, 


























ee 
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Dritter Auftritt 


Aegiſth. Klytemneſtra. Elektra, 
Iphiſe. Gefolge 
Vegtifih. 

(zu einem Befehlshaber) 

Stellt vor das Dlutgericht, flelle auch Pamme— 
‘ nen bin! 

Zwingt ihm die Wahrheit ab! Sa, gleiche 

Qual mie Beyden 
Soll er, ihre Freund, ide Schuß, ihr Mitvers 
Ichworner, leiden. 


(der Befehlshaber ab; Aegiſth wendet fich zu 
Klyremneftre ) 


Ha! fie bereiteten ein tödtlich Netz mir zu. 
Don Beyden einer iſt — Oreſt. 
(Klytemneſtra will antworten; er führt fort‘) 

Was zweifelt vu? 

Was ſprichſt du noch für fie, die meine Seele 
haſſet? 

Ich ſeh zu viel — zu klar — die Urne — weh 
mir! — faſſet 


Die Aſche meined Sohn! und ich — ver 
fluchter Bahn! — 
Frohlockend nahm ich fie von feinem Mörder 
an. 
Klytemneſtra— 
Herr — | i 
Aegiſth. 
(einfallend) Taͤuſche mich nicht mehr! — des 
Grolles alte Spuren, 
Den Pelops Sproͤßlinge ſich unverſoͤhnlich 
| : ſchwuren; 
Die Zeit, der Ort des Mords; mein Durſt 
| nach feinem Blut; 
Sphifens banger Schmerz; Elektrens finſtre 
| Wuth; | 
Dein angſterfuͤllter Blick — ach, alles übers 
| zeuget 
Mich meines Ungluͤcks. Tief, tief iſt mein 
Stolz gebeuget. 
Doch ließ das Gluͤck, zum Troſt der Rache, mir 
die Macht. 
Pliſthenen — ſey Oreſt zum Opfer dargebracht 


— 
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Klytemneſtra. 
Grauſamer Vorſatz! 


Aegiſth. 
Wie? 
Klytemneſtra. 
Ach, ſchenkt uns endlich Frieden, 


Ihr Goͤtter! ſetzt ein Ziel dem Zwiſt der Pe— 
lopiden; 


Ein Ziel den Greueln die hier euer Auge ſah. — 
Aegiſth! der Zorn iſt ſtets dem Selbſtbetruge 


nah. 

Du zeiheſt dieſes Paar des Anſchlags auf dein 
Leben? 

Haͤltſt fie für Opfer, dir vom Schickſal üben; 
geben? 

Waͤhnſt, einer fiy Oreſt? — Ein flüchtiger 
Verdacht, 

Auf leeren Schein geſtuͤtzt, durch Lügen am 
gefacht; 


Giebt er dir Recht, das Blut der Unſchuld zu 
verſchwenden? — 
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Doch — iſt's mein Sohn — fo fodr’ ich ihn 
von deinen Händen, 
Ermüde nicht dich zu beftürmen — 


Aeg iſth. 
(einfallendd) Nein! aus Pflicht 
Verſag' ich deinen Wunſch. Trau' deinem Mit— 
| leid nicht! 

Was dich erweicht, muß mich empsren, mic 
erbittern. — 

Dreften birgt dieß Paar. Wohl! Beyde 
| folfen zittern. 
Sch Habe Feine Wahl. Beſchloſſen iſt's. 

| (will ab. Iphiſe tritt ihm in den Weg) | 


Iphiſe. 
Barbar! 
Du toͤdteſt uns in ihm. — O, Mutter! die 
Gefahr 


Erſtieg den Gipfel; ſprich! erbarm dich ſeines 
| Lebens! 

Du gabft es ihm. — Und du — ſieh deines 

| Widerſtrebens 

| 
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Unfeelige Früchte Komm, Elektra; wirf mit 
| mir 
Dich ihm zu Süßen; komm! (fniet vor Aegiſthen) 


Ereerer 


Wohin verfinken wir? 
Schmach für DOreften! Schmad,) für feine 
Schweſtern! — Knieen! 
Wie ſchaudert mir davor! — Umſonſt! fuͤr ihn 
entfliehen 
Aus meinem Buſen Muth und Stolz und Ho— 
heitswahn. 
Wohlan! fuͤr ihn — (indem ſie niederkniet) fuͤr 
mich haͤtt' ich es nie gethan. 
Aegiſth — gewaͤhreſt du mir meines Bruders 
Leben, 
So ſchwoͤr' ich (aufſpringend) Götter! was? — 
dir niemals zu vergeben; 
Denn eines Vaters Mord vergißt ſich nie. — 
Allein 
Gehorſam will ich dir mit Sklaventreue 
ſeyn, 








Aufheitern meinen Blick, erſticken meine 
Klagen. 

Schenk' ihm die Freyheit — mich laß ewig Feſ— 
ſeln tragen! 


Yegifh. 
Du trägft fie — und er ſtirbt. Am Rande 
ſeiner Gruft 
Kruͤmmt ſich dein Stolz umſonſt. Sch geh; die 
Rache ruft. 
Den Leichnam ſchenk' ich dir. 


(will ab. Elektra ſtellt ſich mit ausgebreiteten Armen 
ihm im den Weg; Iphiſe noch knieend faßt feinen 
Mantel; Klytemueſtra haͤlt ihn beym Arme) 


Klytemneſtra. | 

Leg mit dem Uebermuthe! 

au lange troßeft du der Mittwe und dem 

Blute 
Des Herrn, der dir befahl. — Jeh ſchuͤtze 
meinen Sohn. 
Ich Mutter ſpreche dir mehr, als die Schwes 
ſtern Hohn, 
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Was willſt su? ſteht dein Thron nicht feft und 
unerfchüttert ? 
In Feſſeln, Hälflos ſeufzt Oreſt; Sphife 
zittert 
Vor dir betaͤubt im Staub; Elektren zwingt 
der Schmerz 
Zu demuthsvoller Reu' — und fühllos bleibt 
dein Herz 
Seh! känger ſchweig' ich nicht zu deinen Uebel— 
thaten. 
Welch Opfer Hab’ ich div an diefem Hrt vers 
| rathen! | 
9, des Unmenſchlichen, der nur auf Morde 


ſinnt! — 
Ich Ungluͤckſeelige! Die eignen Gatten 
ſind 


Die Henker meines Bluts. Im Fruͤhling ih—⸗ 
rer Jahre, 

Wuͤrgt der in Aulis mir die Tochter am Abs 
tare; 

Und dieſer — auf dem Grab des Vaters — 
im Geſicht 


— — — — — 
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Der Himmlifhen — den Sohn! — Nein, 
Wuͤthrich! wag es nicht! 

Rei ß— ehe denn dein Arm die Grauſamkeit 
veruͤbe — 

Reiß mir vom blutigen Haupt die Krone! — 
Weh der Liebe, 

Die mich verblendete! ihr gab ich Tugend, Ruh, 

Hausfreuden, Muttergluͤck, Stolz, alles preis. 
Und du — 

Du wollteft, auf mein Flehn, nicht deine Rach— 
gier zaͤhmen? — 

Wohlan! ich laß ihn nicht, nicht ohne Kampf 
mir nehmen. 

Den Arm, den du erhebft — Hal! ich zurück. 
Aegiſth — 

Du kennſt mich — denk' an das Vergangne! 
heilig iſt 

Mir unſer Band, dein Gluͤck mir theuer. — 
Doch es lebe 

Mein Sohn Oreſt! halt ein! ſieh ſeine Mut— 
ter! bebe! 


(waͤhrend dieſer Rede hat ſich Iphiſe erhoben; beyde 
Schweſtern draͤngen ſich an die Mutter) 
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a 
Erftaunen feffelt mir die Zunge, Köniainn. 
Iſt's möglich, daß ich auch von dir verrathen 
bin? 
Wer raubte mir dein Herz? wer täufcht dich? 
weſſen Sache 
Vertrittſt du? gegen wen? 





Bierter Auftritt. 


Dimas Aegiſth. Klytemneſtra. 
Elektra. Iphiſe. Gefolge. 
Dimas. 

Lim Kommen, hinter dem Theater) 

Wo ift der König? — Rache! 
Schutz! Huͤlfe! 
Aegiſth. 


(mit gezuͤckten Schwerde der Stimme entgegen 
gehend) 


Ha! was geht hier vor? 
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Dimas. 
(mit Gefolge hereinſtuͤrzend) 
Rebellion! 
Ein Frevler wirft ſich auf zu Agamemnons 
Sohn. 


Klytemneſtra. Elektra. 
Iphife 
She Götter ! 
| Dimas. 
Schon umringt der Poͤbel — 
Aegiſth. 
(einfallend) She Habt Waffen — 
Mind duldet das? 
Dimas. 


Komm felbft, dir an ihm Necht zu 
| ſchaffen! 
Der Aufruhr waͤchſt, indem — 


| Vesgifth. 
(einfaltend im Abgehen) Nur eine Hand voll 
Due 
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Brancht's ihn zu dämpfen. (zu Dimas, der ihm 
folge) Bleib! ich lag in deiner Huth 
Die Frauen, feiger Mann! 
(Aegiſth fchnell ab, mit dem aroßten Theil 
des Gefolges. ) 


nu 


Sünfter Auftritt. 
Klytemneſtra. Elektra. Iphiſe. 
Dimas un Gefolge in ver 
Vertiefung, 

Sphife 
Cu Klytemneſtra ſchnel) Auf! eil' ihm nach! 

durchdringe 
Das zweifelhafte Herz des Volkes! 


—Ee— 
(ſchaell eiufallend) Komm! vollbringe 
Dein Werk! bewaffne dich mit Klytemneſtrens 
Muth! 
Im Namen der Natur! komm! führ ung! 


— unſer Blut 
ergieg' er! 


Klytemneſtra. 


Bleibt! (auf das Gefolge seigend ) die 
Schaar ruchlofer Sklaven ehret 
Kaum meine Stimme nod. Euch iſt der Weg 
verwehret. — 
Gehorcht der Mutter! bleibt! — (im Abgehen) 
Wie ift mein Herz gepreßt! — 
ie foͤhm ich dich, Aegiſth? — Wie rett' ich 
dich, Oreſt? — 
Ihr Allgerechten — muß euch Blut zum Opfer 
fließen — 
Laßt die Verbrecherinn — laßt mich fuͤr alle 
buͤßen. 
(Klytemneſtra ad) 





Selhſter Auftritt. 


Elektra. Iphiſe. Dimas. 
Gefolge. 


Iphiſe. 
Geſegnet ſey ihr Gang! 











| 
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Eleftra. 
(ſchnell) Wenn fie es redlich meint? 
Iphiſe. 
Sie will des Sohnes Heil. 
— 


Sie liebet ſeinen Feind. 
Und wie? — wenn ihr Bemuͤhn ſein Felſen— 
herz nicht ruͤhrte? 
Wenn der Abſcheuliche die Graͤuelthat voll 
rn. 
Wie dann? — Und ich ließ ihn zu bitten mich 
herab! 


Von dieſem Schimpfe noch bedeckt, ſink' ich ins 


Grab! 
— 
Erliegen follt! Oreſt in des Verraͤthers 
Schlingen? 


Kein Mittel gab’ es mehr, ihm Leben zu er— 
ringen? 

Lift wäre hier zu arm, und Tapferkeit 
zu ſchwach? 
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] Eleftra 
Wo find die Freunde jeßt, die uns Pammen 
versprach ? 
Die Eden, die das Hoch Aegiſths zu Boden 
drücke ? 

Iſt einer, der fein Schwerd auf den Tyran— 
kn nen zuͤckte? — 
Schuͤtzt ſeine Tugend ihn? — hob freyer 

Herzen Wahl 
Ihn dankbar auf den Thron? — Ein Purpur, 
den er ſtahl, 

Kann er den Raͤuber vor gerechter Rache 
| decken 
Gnuͤgt eines M een Wuth, um Tauſende 

zu ſchrecken? — 
Was wil ich? — Ach Oreſt! wann Schwe— 
ſterliebe nicht | 
Zu deiner Rettung eilt — foll es die Bürgers 
pflicht? — 
Ich — ich bin treulos! — ich bin feig! — 
vergebens ſuchen 
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Wird mich dein früber Blick — und mie im 
| Tode fluchen! — 
Fort! fort! (will a6) 

( Gefchrey hinter dem Theaters) 


Triumph I Triumph ! 


Elektra uw Iphiſe. 


Wem gilt das Sfegsge 
ſchrey? 





Siebenter Auftritt. 


Pylades. Gefolge. Elektra. 
Iphiſe. Dimas. Gefolge. 


| Dyladee. 
(nebf feinem Gefolge, dringe mit gesuchten Schwerde 
auf Dimas und Gefolge rin) 
Oreſt ift König! Street die Waffen! ſchwoͤrt 
idın Treu! 
Erfauft ducch diefen Schwur das Reben! 


(Dimes und Gefolge ſtrecken knieend die Waffen ) 
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Elektra uw Iphiſe. 
Gute Goͤtter! 
Pylades. 


(ſich ihnen naͤhernd) Euch bring’ ich Freyheit, 


Sieg. Mein Freund und euer Netter - 


Almächtig rächt ev euch, und wandelt euren 
Schmerz. 
Iphiſe. 
(Elektren mir Entzuͤcken umfaſſend) 
Ach, Schweſter! 
—— 
(au ihre Bruſt finkend) 


Stuͤtze mich! Auch Freude bricht 


das Herz. 
Iphiſe. 
Erzaͤhle, welchem Gott wir dieſes Wunder 
| danfen ? 
Eleftra. 


(su Pylades) Ga, Erd’ und Himmel mag vor 
meinem Blicke ſchwanken; 
Das Ohr iſt frey — iſt dein, 
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Pylades. 
Schon hoften wir nicht mehr. 
Schon draͤngte ſich das Volk ſtillmurmelnd um 
uns her. 
Die Henker nahten ſich, beklommener und 
blaͤſſer 
Als wir; die Wache ſtand beſtuͤrzt; der Laͤrm 
ward groͤßer. — 
Der redliche Pammen erſchien. Entſetzen 
ſtraͤubt 
Sein graues Haar empor; er ſchluchzt, vom 
Schmerz betaͤubt: 
„Ihr Helden! nehmt mich mit! Zu ſchwach, 
| euch vom Verderben 
Zu retten. — werde mir der Troft mit euch zu 
| | fterben. „ — 
Schnell wandte fih Oreſt: „Auf, Sklaven, 
rief er aus, 
Vertilgt den leßten Zweig von Agamemnons 
Haus! 
Sch bin's. „— Der Stimme Ton, der Stolz 
| im Angefichte 


————— 7 


Durchbebt das Volk, als ſtieg', im feyerlichen 


Lichte 
Der Sieger Ilions aus ſeines Grabes 
fr Nacht, 
Und ſchreckte noch einmal die Welt durch feine 
Macht. 


Sich ſpreche; fehweigend ehrt man unfrer Freund: 
| haft Bande, 

Und weint in unfern Schmerz, — Zum leßten 
MWiderftande 

Non, Dimas aufgehest, umringet uns ein 
Schwarm — 

Und ihr gezuͤcktes Schwerd entfinft dem fchlaf: 
fen Arm. 


Man jauchzt, „es leb' Oreſt, den uns bie 
Götter ſenden! „— 


Man fhlinge fih um ſein Knie, man trägt ihn 
aufden Händen; 
Wuth — wird die Liebe jeßtz, die Freude — 
| Raſerey. 
Da fliegt, mit drohender Geberd', Aegiſth 
herbey; 














Waͤhnt ihn zu ſtrafen; koͤmmt — ſieht — ſei— 
nen Herrn. Die Rotten 

Der feilen Schmeichler fliehn zum Sieger; und 
verſpotten 

Den tiefgeſtuͤrzten Gott. — O, Tag, an War⸗ 
nung reich! 

Tag des Gerichts! Ich ſah — ich ſah ihn zit— 
ternd, bleich, 

Fußfaͤllig Gnade flehn. Sch ſah — mit uns 
ſern Ketten 

Ihn feſſeln — ihn; ſah — wie die Gattinn, 
ihn zu retten 

Sich aͤngſtete — ihn feſt umſchlang — Gefahr 
und Hohn 

Nicht achtend, bald das Volk um Schutz — 


bald ihren Sohn 
Um Mitleid bat. 


Sphife 
Laß und das Gluͤck Oreſtens 
theilen! 


Laß vom Triumph ung bin — zum Troſt der 
Muster eilen! 


Eleftra 
D, du, den ihm das Glück zum Freund, zum 
Schußgott gab, 
Komm, treuer Pylades! 
Pylades. 


(ſchnell zum Gefolge) Nehmt ihr die Feſſeln 
ab! 
(Elektra wird entfeſſelt.) 





Achter Auftritt. 


Pammen. ns nee Ing 
temnefirengs Stimme. 
ee tr, 

(ibm entgegen rufend) 
Dammen! wo Fann ich ihn an meinen Bufen 

| | drücken? 
Warum Fimmft du allein ? 
Pammen. | 
Gebiete dem Entzücen, 
Elektra! noch iſt die fein Anblick nicht vergännt. 
DIN 











| 
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Erzittre! dieſes iſt der fchreeflichfte Moment. 
Der Bürger hebt den Arm; der Rache Götter 
winfen; 
Der Staub des Vaters foll das Blut des Mir; 
ders trinfen; 
Trinkt's vielleicht ſchon. 


Sphife 
cerfchrocen) PDammen! die Mutter ift doch 
frey? 
Pammen. 

Dem ſchaͤndlichen Gemahl ſteht ſie noch wuͤtend 
A bey; | 
Stellt, ſelbſtvergeſſen, ſich dem Schwerd des 

Sohns entgegen; 
Beut fruchtlos alles auf, ſein Mitleid zu er— 
IE, regen. 
Seborfien, ſagt man, ſey des Königs Fel— 
fengeuft ; 
Ein fchauervoller Zug verfinftere die Luft; 
Und folge mit Geheul des Nächers blutigen 
| Pfade. 


he; 


Der Angft, des Schreckens Tag — o ſey ein 
Tag der Gnade! 

Nimm ihn von Pelops Stamm, nimm ihn 

hinweg, den Fluch! 


r 


Erf &t ra. 


Cin wilder  Begeifterung ) I 
Auf, auf! du Brut der Nacht! vollzich des 
Schickſals Spruch ! 
(das Folgende erfodert ein fehr raſches Spiel) F 
Iphiſe. 
Ach, Freunde! Schweſter! horcht! — Wehkla— 
gen! — Wuthgetuͤmmel J 
Gectra. 
Jetzt faͤllt Aegiſth! 
Klytemneſtra. 


Cbinter dem Theater) 
Halt ein! 


Eteftta 
Die Mutter ruft. 
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Iphiſe um Pammen. 
O, Himmel! 
Eleftra 


(ruft in die Scene, wo die Stimme herkommt) 
Kürg’ ihn in ihrem Arm! fey ihrer Bitte 
taub! 
Gieb der Verzweiflung ſie — gieb ihn dem 
Tod zum Raub! 
Klytemneſtra. 
Oreſt! erbarm dich der, die dich gebar, dich 
ſaͤugte! 
Eleftrı » 
Haft du dich fein erbarınt, und deß, der ihn 
erzeugte? 
Klytemneſtra. 
( ſterbend) Mein Sohn — mid toͤdteſt du — 
—A 
Ihr Goͤtter! — Muttermord! 


Elektra um Iphiſe. 
Mein Bruder! 
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Pylades. 
Mein Oreſt! 


Pammen. 
O Graun! o Jammer! 


Elektra um Pylades— 
Fort! 
Ihm beyzuſtehn. 


(wollen nach dem Grabe, beben zuruͤck, als fie 
Oreſten erblicken ) 





Letzter Auftritt 
ef; Vorige. 
Dref. 


(mit allen Zeichen der Verzweiflung, aus dem Grabmaal 
ſtuͤrzend, ohne jemanden gewahr zu werden ) 
Wohin? — Thut euch, mich zu ver 
ſchlingen, 
Abgruͤnde, thut euch auf! — Herab auf Bli— 
tzes Schwingen, 
Vernichtung! — 
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Ipbife 
Ha! Barbar! wich die Natur von 
dir? 
| Drefi, 
Der Rache Fackel ſchwang Alefto über ihr, 
Daß mir Verblendetem die Flamm' ins Auge 


bligte — 
Und ih — 
| FETTE 
Wo war der Gott, der deine Tage 
ſchuͤtzte, 
Ungluͤcklicher Oreſt? 
Pylades. 
ich ihm naͤhernd) Mein Freund! Cwill ihn ums 
fallen) — 
I tet 


(zuruͤckweichend) Beruͤhr' ihn nicht ! 

Tod — flammt fein Blick; fein Hauch ift — 

Deft. Giebt's eine Dflicht, 

Ein Band der Menſchheit, deß der Mutters 
moͤrder ſchone? 


un 


Chart aufblickend) Du leuchteft diefer That! du 
leuchteft Atreus Sohne — 
Und vor des Anherrn Mahl verhuͤllteſt du den 
Sl? — 
Er Ichrte dich den Weg — fleuch, Sonne, 
fleuch zurück! 
(in Raſerey übergedend) \ 
To bin ih? — rings um mich hängt Nacht — 
ſchwarz, wie die Hölle — 
Gefunden iſt der Pfad! — Hinab! — hier iſt 
| die Schwelle — 
(naͤhert fih Spbifen ) 
Ihr Schatten, öffnet mir das Thor! — 
(Iphiſe flieht erſchrocken auf die andere Seite) 
| Sie weichen — fehreeft 
Mein Anblick euch zuruͤck — habt ihr mich ſchon 


| u ENTBecEt 
Entfiel der Urne ſchon mein Urtheil? — Führt, 
ich flehe, 
Dich hin, wo Tantalus verfehmachtet — 
Gi a A 


Wehe! wehe! 



















Dref. 
(fih nach der Stimme wenden) ) 
Wer winfelt hier? — 


Pylades. 
Dreft ! 


— 
fh gegen Pylades wendend) 
Wer ruft mir? 
(prallt zuruͤck) 
Wie? Aegiſth! — 
Verfolgſt du ewig mich? — Wer ſchmiegt ſich 
an ihm? — Iſt 
Das meine Mutter? — Ach! mit ihm auch 
hier im Bunde — 





—9 e » ’ » 
In Blickt fie erzuͤrnt auf mich — zeigt mir die of: 
u i ne Wunde — 
; all) 
= J a ⸗ 
ww... Jetzt dringen fie vereint mit Dolchen auf mich 
ei; ein! — 
9 0 





it (in Ton des heftigften Schmerzes) 

i Grauſame! — Stich auf Stih! — genug — 
genug der Dein! 

(ſtuͤrzt auf die Knie) 
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Berzeihe deinem Sohn, o Mutter! — 
(ſinkt erfchöpft zufammen ) 
ſieh! ich Frümme 
Mich, gleich dem Wurm im Staud — 
Cauf der Erde liegend ) 
Ah, höre meine Stimme, 
Geiſt Agamemnons ! 
( Pylades und Einige des Gefolgs heben ihn auf‘) 


- 


Kommt! entreiß mich ihrer 
Wuth! — 
Dirg mic an deiner Brut! — 
(er liegt in Pylades Arınen ) 
Wie ſanft — wie liedlich ruht 
Sich's nicht im Vaterarm! — — 
(er Scheine zu ſchlummern; Elektra tritt hinzu; bey 
ihrer Annaͤherung ergreift ihn neue Raſerey) 
Weh mir! ſie kommen wieder 
Sie faſſen mich beym Haar — ſie ſchleudern 
mich darnieder — 
Tief — tief — 


(waͤhrend der letzten Rede hat er ſich aus Pylades 
Armen gewunden, und ſinkt ohnmaͤchtig zuruͤck. Ei— 
nige des Gefolges fangen ihn auf) 
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Elektra. 


(katet neben ibn) Mein Bruder! 


(verbirge ihr Geficht an feiner Bruſt; Iphiſe liege 
ohnmaͤchtig; von Pammen und Gefolge unterſtuͤtzt) 


Pylades. 
(zum Gefolge) Kommt; und tragt ihn zum 
Altar! F 
Stellt unter Opfern ihn zur Himmelsſuͤhne 
dar! — 


(kniet auf der andern Seite; faßt ſeine ſchlaffe 
Hand) 


Wenn dich die Goͤtter fliehn — wenn dich die 
| Menſchen haffen, 
Oreſt! — ich bin dein Freund — du bift nicht 

ganz verlaffen. 
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Ein Trauerfpici 
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in fünf Aufzuͤgen. 
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Derfonem 





Merope, Wittwe Rresphonts, Königs von 
Meſſene. 

Aegiſth, Meropens Sohu. 

Narbas, Aegiſths Pflegevater. 

Ismenia, Meropens Vettraute. 

Eurikles, Meropens Vertrauter. 

Polyphont, Tyrauu von Meſſene. 

Erox, Polyphonts Vertrauter. 

Prieſter. Weiber. Gefolge von Kriegern 
und Sklaven. 


Der Schauplatz iſt in Meſſene. 


Erfier Yufzug 





Erfter Auftritt. 
Saͤulengang im Vallafte der Königin, 
Merope. Asmenia. 


Ismenia. | 
‚ Königinn, entreiß dich dieſem ſtummen, 
h Troſtloſen Sram! Geneuß der Ruhe, 
die 
Der Sturm gebar! Die Goͤtter ſind verſoͤhnt. 
Du fuͤhlteſt ihren Grimm — fuͤhl' ihre Huld! 
Ihr ſchoͤnſtes Pfand, der Friede kehrt zuruͤck, 
Nach funfzehn Jahren buͤrgerlichen Krieges, 
Erhebt Meſſene wieder aus dem Schutt 
Sein Haupt, und athmet freyer. Laͤnger nicht 
Wird Eigennutz und Mißgunſt um das Erbe 
Des beſten Koͤnigs hadern, laͤnger nicht 
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Verraͤtherey in dieſen Mauern bruͤten. 

Ein großer Zweck vereinigt die Partheyn — 
Die Wahl des Oberhaupts; ſie iſt entſchieden, 
Wenn Dankgefuͤhl und Billigkeit fie lenkt. 
Merope! wer hat zum verwaiſten Thron 

Ein heiligeres Recht, als du, die Wittwe 
Kresphonts, die Tochter unſrer Fuͤrſten? du, 
Um ihrer Tugend, ihres Ungluͤcks willen, 
Des Volkes Abgott! du — 


Meropee. 
Ein neuer Morgen! 
Ach, und noch iſt Arbantes nicht zuruͤck! | 
Aegiſth, mein Sohn, was werd’ ich von dir _ 
| | hören? | 
Ssmenia 


Erwuͤnſchte Rundfchaft brachte dir von ihm, 
In jenen Tagen allgemeiner Fehde, 

So mancher Bote, der getreu fich durch 
Der Waffen Schreden hin nach Elis ſtahl. 
Und haͤrrteſt du des Wiederkehrenden 


| 
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richt jedesmahl fo baͤnglich; und bereuteft 
Die aͤbereilten Sorgen, wann er kam? 

Ha! wie du dann an feinem Lippen hingſt; 
Vor Ungeduld bald glühteft, bald erblichſt; 
Und zitterteſt; und wann er von dir fihied, 
Zuruͤck ihn riefſt; und Frag’ auf Frage häufteft; 
Nicht ruhteft, bis er Alles, zehnmahl Alles 
Don deinem Sohne dir erzaͤhlte! 


Merope. 

Doch 
Jezt — da den Weg der Friede wieder oͤfnet, 
Da Sicherheit den Wanderer begleitet, 
Und nichts mehr feine Schritte hemmt — warum 
Verzieht Arbantes? — Zeugen meiner Thraͤnen, 
Der Unſchuld Waͤchter, gute Goͤtter! habt 
Mit meiner Angſt Erbarmen! Lebſt du noch, 
Ungluͤcklicher Aegiſth? Ach, einziges, 
Mir noch gerettetes, geliebtes Kind! 
Iſt er nicht euer Sohn, Alcidens Blut? 
Erhaltet ihn, das Ebenbild des Gatten, 
Den ihr mie nahmt! 
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Ismenia. 
So lebhaft praͤgte dein 
Gedaͤchtniß ſich ihn ein, den kleinen Liebling, 
Den das Geſchick im Morgenroth des Lebens, 
Aus deinen Armen riß, den deine Augen 
Nicht wiederſahn — 


Merope. 
Ach, immer ſeh' ich ihn! 

Geſchaͤftig ſtellt mir ihn die Phantaſie 
Auf jedem Schritte dar. In jeder Mutter, 
Die einen Sohn umarmt, erblick' ich mich 
Und ihn. Und wenn dem Schlummer die 

Natur 
Erliegt, umflattert, bald als Knabe, bald 
Als Süngling, mich fein Bild. Selbſt die 

Gefahr, 
Die ihn umringt, ſelbſt die Entfernung, ſelbſt 
Die Zeit, die Alles mindert — nähre in mir 
Dieß brennende Gefühl, — Bier Sabre fihon 
Mereitelte des Krieges Ungeftüm 
Mir jeglichen Verſuch, dem treuen Narbas 
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Die Seufzer meiner Sehnfucht hinzuhauchen. 
Und ach! fein lester Brief ließ einen Pfeil 
- Sn meiner Bruſt zuruͤck. Dein Sohn, fihrieh 
| Ä er, | 
Dein Sohn ift deiner werd. Von ihm Hoff’ 
Altes! 
Doch Polyphonten fürchte! 


Tsmenia. 
Eile dann 
Der Aralift des Iyrannen zu begegnen; 
Und nimm Befis vom Neiche! 


Merope. 
Meinem Sohn 
Gehört das Reich. Fluch fey der Aftermutter, 
Die ruhig das unmenfchliche Vergnügen 
Genießen kann, von ihrem Blut zu erben! 
Kann einer Welt Befis mir meinen Sohn 
Erſetzen? Ach! zu lang’ hab' ich gelebt! 
dit dir, mit dir, von Göttern und von 
Menſchen | 
Verrathner Satte, haͤtt' ich fterben folfen. 
N 
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O Schwarzer Tag! o Meuterey! o Frevel! 

O Königsmord! nie, nie vergeff ich dich ! — 

Du gräßliches Geſchrey, ihr Elagenden, 

Gebrochnen Stimmen, immer hör’ ich euch! 

Sch noch die Marmorfäle des Pallafts 

Dom Blute rauhen — feine Cederwände 

Sn Flammen fihn — von ftürzendem Ge 
baͤlk 

Die Fliehenden zerſchmetter — ſeh mich 
einſam, 

Don Waffen, Schrecken, Feuer, Tod ums 
ringe. — 

Hier wand er ſich im legten Kampfe; ſtarrte 


Mit halberloſchnem Auge, ſtumm, mich an; 


Und roͤchelte; und ſtarb — o, mein Kres— 
phont! 

Dort, auf des Vaters Leichnam hinge— 
ſchleudert, 


Dort lagen ſie die reizenden Geſchoͤpfe, 
Die erſten Pfaͤnder unſrer Zaͤrtlichkeit; 
Und hauchten ihre unbefleckten Seelen 
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Dem Himmel zu! — Du, deffen ſtarker 
Am 

Aegiſthen aus den Klau'n der Tyger riß, 

Die feine Bruͤden, Lammern gleich, ev 
würgten; 

O ſey des Sünglings, wie des Knaben Schuß: 

| gott! 
De ihn mit deinem Schild; — bring’ ihn 
| zuruͤck 
An meine Bruſt, auf ſeiner Vaͤter Thron! 
Und Alles, was ich litt, ſey mir ein Traum. 





Zweyter Auftritt, 


Eurikles. Merope Ismenia. 


Merope. 
Eurikles! — Nun? du weißt, mit welchem 
Wunſch 


Ich jedes Morgenroth begruͤße; haben 
Ihn die Unſterblichen erhoͤr? — Du 
ſchweigſt. 



































Fire TiELiens. 
Gekonmen iſt Arbantes, Königinn. 


Merope 
ihn) Und flieht mein Angeſicht? 


Eurifles®. 
Weil feiner Sendung 
Erfolg dir neue Ihranen koſten wird. 
Merope. 

Ihr Goͤtter! 

EEE LS, 

Dein Aegiſth ift Narbas Augen 
Entronnen; emfig jagt der Greis ihm nad). 


Meropae. 
Entronnen war er? — Eitler Kunſtgriff! 
Auf! 
Gib mir den letzten Stoß! Sprich: er iſt hin! 
Eurikles. 
Nein! zaͤhme deiner Ahndung wilden Schwung! 
Er lebt. Nur die Begierde, Graͤcien, 
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Der Helden und der Weiſen Vaterland, 

Zu fehn, und edler Ueberdruß der ruhe, 

In deren Schoos vergebens feine Kräfte 

Sich zu entwickeln ſtrebten — trieb ihn fort. 

Mit Lieb’ und Strenge dämpfte Narbas lange 

Des Sünglings Fühne Schwärmerey; doch 
endlich 

Brad) die verhaftne Glut in Flammen aus. 


Merope. 
Iſt das die Freude, die ich mir verſprach, 
Wenn er zu reifern Jahren kaͤm'? Er iſt 
Dahin gekommen — aber nicht fuͤr mich. 


uritee— 
Bald wirſt du dieſe namenloſe Freude, 
Von keinem Gram verbittert, ſchmecken; bald 
Bringt Narbas ihn zuruͤck; er findet ihn 
Gewiß. 
Merope. 

Leichtglaͤubiger! Sie werden ihn 

Schon finden, die ihn ſuchen. — 
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—— 
Weißagt dir 
dicht eben dieſer raſch gewagte Schritt 
Aegiſths entſchiedenen Beruf zum Helden? 
Fuͤhl' es, o Koͤniginn; ſey ſtolz! und ſtelle 
Den Ausgang ſorgenlos dem Schickſal heim! 


Merope. 
Wie kann ich das? Vergaͤß' ich auch der Feinde, 
Die ſeines Lebens Morgen aͤngſteten; 
Muß ich den Ungeſtuͤmm der Elemente, 
Der Raͤuber Tuͤcke, wilder Thiere Blutdurſt, 
Und was ſonſt fuͤr Gefahr, fuͤr Ungemach 
Dem Fluͤchtling droht — muß ich nicht Alles 

fuͤrchten? 

Roh, unerfahren, keines Weges kundig, 
Unwiſſend, wie verderbt die Menſchen ſind, 
Schweift er umher; hat keinen Fuͤhrer, keinen 
Beſchuͤtzer, keinen Gaſtfreund; o, wie viel 
Wird er nicht leiden, er, dem alles mangelt! 
Wie oft ſich fremden Tiſchen nahn, um Brod 


Demuͤthig flehn — vielleicht vergebens flehn! 


Er, deffen Vater täglich) fo viel Schlemmer 
Kon feiner Tafel Ueberfluſſe naͤhrte! — 
Und wenn ihn Krankheit niederwirft? — Ihr 

| Götter! 
‚Auf hartem Lager, wird er einfam fchmachten, 
Und Niemand feyn, der einen Labetrunck 
Ihm reiche. Daß ich ihn geleiten koͤnnte! 
Wie glücklich wär ich! 

Jsmenia— 

Deine Liebe ſucht 
Nur Schreckensbilder, dich zu martern, auf. 


Merope. 


Ach, werde Mutter, und dann tadle mich! 


—Fü 


Wer wollte nicht der Frauenſchwachheit jede 
Verirrung der erhitzten Phantaſie, 

Dem Mutterherzen jedes Ueberſtroͤmen 

Des leicht beweglichen Gefuͤhls verzeihn? 
Doch biſt du nicht auch unſres Koͤnigs Wittwe, 
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Auch dieſes vaterloſen Volkes Mutter? 

Und fodern hier dich minder heilige Pflichten 
Zu Thaͤtigkeit und Muth und Eifer auf? 
Gekommen iſt der feyerliche Tag; 

Man wirft das Loos um deiner Anherrn Thron. 
Die Ungerechtigkeit ſitzt an der Urne; 

Ich fuͤrchte, Polyphonten trift die Wahl. 


Merope, 
Und ihm beſchaͤmt zu huldigen, kaͤm' in 
Sein vaͤterliches Reich der Sohn Kresphonts 
Zuruͤck? So hab' ich keine Freunde mehr? 
So ruht Vergeſſenheit ſchon auf dem Namen 
Des beſten Koͤnigs? Undankbares Volk! 


Eurifles, 


Noch fegnen flille Thraͤnen feinen Staub, 
Noch ſchlaͤgt der Datrioten Herz für dich 

Und deinen Sohn. Allein bier fiegt Gewalt, 
Und Polyphont iſt mächtig. Weil er einft 
Der Raubſucht der Barbaren, die dieß Reich 
Verherrten, kuͤhnes Muthes widerſtand; 
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So haͤlt er's jetzt fuͤr ſein erkaͤmpftes Gut; 
So greift, im Duͤnkel des Eroberers, 

Der Unterthan frech nach der Krone. Kein 
Geſetz ſchreckt ihn — er weiß es zu verdrehn; 
Kein Sterblicher — er ſchont des Blutes nicht. 
Sa, Königinn, die Mörder deines Gatten 
Sind dir vielleicht furchtbarer nicht, als er. 


Merope 
Ihr Götter! koͤnnt ihr dulden, daß das Recht 
Der Macht des Böfewichts erliegt 5 und 
| Meineid 
Der Menſchheit erſte Pflichten ungeſtraft 
Verletzet? koͤnnt ihr dulden, daß ein Sklave, 
Wie Polyphont — 


Euritles. 


Gebiete deinem Unmuth! — 
Er kommt. 
































Dritter Auftritt, 


Polyphone. Eror. Merope. 
Ismenia. Eurikles. 


Polyphont. 
Laß meine Gegenwart dich nicht 
Befremden, Koͤniginn! Nicht unbekannt 
Kann die Beſtimmung dieſes Tags dir ſeyn; 
Nicht unbekannt das Recht, das dieſer Arm, 
Der dich beſchuͤtzte, mir erwarb. Man waͤhlet, 
Und zweifelhaft ſchwebt zwiſchen uns die Krone. 
Wir ſind, du ſiehſt es, Freundſchaft und 
Vertraun 
Uns ſchuldig. Liebe fuͤr das Vaterland, 
Vernunft und Pflicht, gemeinſchaftliche Feinde, 
Gemeinſchaftlicher Vortheil, Alles knuͤpft 
Mein Schickſal an das deine; fodert uns 
zu engern Banden auf. — Zwar kenn' ich 
mich. 
Kein Liebreiz lockt aus meinen Blicken mehr 
Zur Gegengunſt. Des Alters Schnee entſtellt 
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Schon diefes Haupt; doch unterm Helme, 
N nicht 
Sm Schoos der Molluft, ward es grau; und 
| Lorbeer 
Befchattet meine Nunzeln; und die Hand, 
Die ich dir biete, vettete dieß Neich 
Vom Untergange. 


Merope 

Schweres Leiden legte 

Der Götter Zorn mir auf, und half’s ers 
tragen; 
Doc) diefes Antrags Schimpf bricht mir dag 
Herz. 

Sklav meines Gatten! du begehrft von mir, 
Daß ich um dich fein Angedenfen fchände, 
Mit dir dag Erbe meines Sohns verfchlinge, 
Sein Reich und feine Mutter dir verrathe, 
Und frech das Diadem um deine Scheitel — 
Um eines Waffenknechtes Scheitel winde? 


Polyphone. 
Des Thrones würdig ift der tapfre Mann, 
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Der ihn vertheidigte. Der erſte Koͤnig 
War nur ein gluͤcklicher Soldat. Verdienſt 
Ums Vaterland wiegt Hoheit und Geburt, 
Geſchenke blinden Zufalls, auf. Entreiß 
Dich ihrem Wahne, gib dem Schickſal nach; 
Und nimm, mit meiner Hand, des Thrones 
Haͤlfte, 
Den mir mein Anhang beut! 


Merope 
Dein Anhang? Darf 
Ein Unterthan, wenn feiner Herrſcher Stamm 
Noch blüht, fih eines Anhangs Überheben? 
Iſt das die unverbrächlich feſte Treue, 


Die du Kresphonten fchwurft — die zu bes 
währen, 


Sein Geift, fein Weib, fein Sohn dich heute 
mahmen. 


Polyphont. 
Wer buͤrgt dafuͤr, daß dieſer Sohn noch lebt? 
Doch kaͤm' er auch vom Tartarus zuruͤck; 


u 
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Und foderte den Scepter feiner Väter; 
O, glaube mir, verhöhnen würden die 
Meſſener des verwegnen Juͤnglings Einfalt. 
Was kann, wer. nichts für uns gethan, ver— 
langen? 
Der Staat will einen Herrn, den Zeit und 
Gluͤck 
Gepruͤft; der Unternehmungsgeiſt mit Kaͤlte, 
Erfahrenheit mit Eifer, Politik 
Mit Muth vereinige. Die Zeiten wechſeln. 
Kein Gipfel iſt der Ehrbegierde mehr 
“Zu hoch, Fein Ziel zu weit. Die Herrfchaft ift 
Nicht mehr ein Heiligthum, das die Natur 
Dom Vater anf den trägen Sohn vererbt. 
Sie iſt der Preis vergoßnen Bluts, der Preis 
Raſtloſer Arbeit — fo gebührt fie mir. 
Denk' an den Tag zurück, als diefe Burg 





Seeräuber aus Amphryſien und Pylos 
Eroberten; als dein Gemahl, als deine 
Huͤlfloſen Kinder ihre Beute wurden) 

Wer ſchuͤtzte dich? wer ſchlug den Feind ae? 
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Wer ftellte diefes Landes Nuhe her? — 
So floiz blickſt du mic an! Iſt das mein 
Dank? 
Geraͤcht Hab’ ich den Dann, den du beweinft; 
Dieß, Königinn, ift mein Verdienft — mein 
Recht; | 
Ein Necht, das felbft der Himmel anerkennt. 
Er fomme dein Aegiſth; er Eomm’, und lerne 
Der Künfte ſchwerſte, Voͤlker zu beglücken! 
Ich will ihn auf den Pfad des Ruhmes leiten; 
Sch will ihm Lehrer — Vater feyn. Er ift 
Alcidens Blut; und ich erfohr, im Staub, 
Den Söttlichen zu meinem Vorbild. 


Rue. Lin: pt, 
Geh! 


Du blendeft mich durd) diefen Wortprunk nicht. 

Der Held, mit dem du dich zu meſſen wähnft, 

War fremder Reihe Schußgott — nicht ihr 
Raͤuber. 

Ahm' ihm an Großmuth, wie an Kuͤhnheit, 
nach! 
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Errette mir den Neft von feinem Blut! 

Sch, fach’ ihn auf, den Sohn, den ic) 
ey verlor! 

Sieb ihn zurück, wag dir nicht zugehört, 
Durch Tugenden verdiene feine Mutter! 
Dann läßt fie ſich vielleicht zu dir herab. 

Allein zu Hochverrath die Hände bieten, 

Und den Verräther Erönen — wird fie nie. 


e Merope, Ismenia und Eurikles ab) 





Vierter Auftritt. 
Polyphont. Eror. 
Eror. 
Verzeih der Freundschaft, Polyphont! um 
willig 
Sieht fie den ftolzen Sieger fih zum Sklaven 
Verwegner Sproͤdigkeit erniedrigen. 
Du, der, eh noch der Tag fih neigt, Mer 
ropen 
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Vielleicht Geſetze giebt — traͤgſt ihre Schmaͤ— 
hungen 
In ſchweigender Geduld! Ehrſt du den 
| Schatten 

Erloſchner Majeſtaͤt in ihr? Iſt's Liebe, 

Die diefe Mäßigung dich lehrt? iſt's Liebe, 
Die dich um ihre Hand, mit Sünglingswärme, 
Zu dulen treibt? — Gebahnt ift dir der Weg 
zum Thron. Befteig ihn, ohne ſie; und 

blicke, 

Hohnlaͤchelnd, auf der Thoͤrinn Stolz herab! 


Solyphbontk 

Ein Abgrund trennte mic) noch von diefem 
Thron; 

Ihn uͤberfliegen muß ich — oder ſtuͤrzen. 

Aegiſth — Aegiſth hemmt meines Gluͤckes 
Laufbahn. 

Vergebens oͤfnet' ich die Schranken mir 

Durch feines Vaters, feiner Brüder Tod; 

Dergebens warf mein günftiges Geſtirn 

Auf diefe That den Schleyer des Betrugs. 
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Wenn vom Gefchlecht der Herakliden noch 
Ein Speößling lebt 5; wenn er erfcheint, der 
| lang | 
Erwartete, die Mutter jauchzend ihm 
Entgegen fliegt, und feiner tapfern Anheren 
Ruhmvolle Thaten, und den frommen Wahn, 
Daß Goͤtterblut in ſeinen Adern rollt, 
Und die Geſchichte jenes Tags, der ihn 
Zum Waiſen umſchuf, und ins Elend ſtieß, 
Dem bloͤden Volke vors Gedaͤchtniß ſtellt; 
Und Mitleid, Aberglauben, Schwaͤrmerey 
In jeder Bruſt durch dieſe Bilder weckt — 
Wo bleibt das Luftgebaͤude meiner Ehr— 
ſucht? 
Wo, meines Wachens, meiner Wunden 
| Frucht? 
O, daß ich ihn nicht in der Wieg' er— 
druͤckte! 
O, daß ihn Narbas mir entriß, als Raub— 
ſucht 
Und Aufruhr im Pallaſte wuͤteten, 
Und tiefe Nacht des Wuͤrgers Arm verbarg! 
O 
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HER ON 


Erzitterft du vor einem Flüchtling, der 

In einem unbekannten Winkel fchmachtet, 

Und nur der Dunkelheit, in die er fich 

Verhuͤllt, fein Leben dankt ? Rorfichtig 
wachen 

Stets deine treuften Krieger an den Grenzen. 

Er und fein fchwacher Führer find verloren, 

Wenn fie zurück ins Vaterland fih wagen. 


Polyphone. 

Doch würde diefe That verborgen bleiben ? 
Die troſtberaubte Mutter, würde fie 
Nicht laut als ihres Sohnes Mörder mic 
Anklagen, und das Volk zur Rache ſtimmen? — 
Ein kuͤhnerer Entwurf, von ihm mich zu 
Befreyen, ſteht vor meiner Seele. Wenn 
Mein Anſchlag auf Meropen gluͤckt; wenn ſie, 
Durch Noth gedraͤngt, durch Schmeicheley 

| gelockt, | 
Vielleicht getäufcht von mütterlicher Hofnung, 


Eich mir ergiebt — o, Freund! dann ruf ich 
ſelbſt, 

Ich, ihr Gemahl, den theuren Sohn zuruͤck; 

Druͤck' ihn, als zweyter Vater, an mein Herz; 

Begehe die erfichte Wiederkehr 

Mit Hekatomben, Schmäufen, Heldenfpies 
| len — z 

Und, Schlau verfteeft im Luſtgetuͤmmel, lauſcht 

Verlarvter Tod dienſtfertig auf ſein Opfer. — 

Wenn um den Preis der Tapferkeit und 

Staͤrke 

Der Koͤnigserbe mit Meſſenes Jugend 

Zu eifern wagt; wer buͤrgt ihm fuͤr des Zu⸗ 
| falls | 

Zahllofe Tuͤcken? Kann vom Wagen nicht 

Der fiolze Nenner ohne Rettung ſtuͤrzen; 

Und, hingeſchleift von zügellofen Hoffen, 

Die Dahn mit feinem Blute färben? Kann, 

Vom Stärkern überwältigt, nicht der Ringer, 

Im jaͤhen Fall, das Haupt zerſchmettern? 

| Kann 
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Der ſchweißbedeckte Sieger nicht Berderben, 
Sm Wonnebecher, unbefonnen fchlürfen; 
Und zu der Mutter Füßen, die entzückt 

Den Kranz ihm reicht, hinſinken und erftarren ? 


KLı0T. 


Sch ſtaune, Herr. Welch eine Schöpfungskraft 
Des Geiftes ward zu diefem Dlan erfodert! 
&o fünftlih hat noch nie ein Feind dem Feinde 
Das ofne Grad mit Blumen überfirent. 


Polyphont. 


Genug, ich muß Meropens mich verſichern, 

Muß ihre Hand erbetteln. Sie nur waͤlzt 

Des Kronenraͤubers Namen von mir ab, 

Erſtickt der Mißvergnuͤgten Murren, bringt 

Des Volkes Liebe mir zur Morgengabe. 

Ich kenne dieſer Sklaven Herzen, ſchwan— 
kender 

Als Schilf, den jedes Zephyrs Hauch bald 
hier 


Ö— 272% 
Bald dorthin wiegt; fie kuͤſſen heute zits 
| ternd 
Die Hand des Unterjochers; und zertruͤm— 
man 
Den Gögen morgen, den fie heute ſchufen. 
Doch forge nur, daß fie mich heute Frönen! 
Sur morgen, Freund, bin ich mir ſelbſt 
genug. 














EEE 


214  ——— 


Zweyter Aufzug. 





Erfter Auftcitf, 
Zimmer der Königin, 
Merope Eurikles. Ismenia. 
Merope, 

Eurikles, welc ein Aufruhr treibt das Volk 
Mit fchadenfrohem Murmeln zum Pallaft? 

TE 
Die traurige Gewohnheit, fich am Anblick 
Bon Opfern der Gerechtigkeit zu weiden. 
Ein fremder Juͤngling, der fich, auf der Grenze, 
Mit einem Mord beflecft, wird eingeführt. 


STRuE-EHDEHT, 
Ein Mord! Ein fremder Süngling! — weſſen 
Blut 


Vergoß er? Laß mich alles, alles wiſſen! 


Euriflee. 
Woher, o Königinn! dieß jähe Schrecken? 
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Merope, 


Mein Sopn hat fih verloren — und du 
fragft? 


€ urikles. 


Unſelige Frucht der muͤtterlichen Liebe! 

Ein Nichts durchbebt das ſorgenſchwangre 
Herz, 

Und weckt den Geift zu wilder Schwärmerey. 

Wie Fann ein Auftritt, den faft jeder Tag 

Uns beut, fo vafch auf deine Sinne wirken ? 

Buͤßt nicht das Vaterland, erfülle mit Raͤu⸗ 

Re cin bern, | 

Noch jeßt des innerlichen Krieges Schuld? Rn 

Liegt des Geſetzes Anfehn nicht im Staub? 

Und fodern Hütten und Palfäfte nicht 

Der Bürger Blut, von andrer Bürger 
Händen? 


Ne. 10 HR, 


Wer aber iſt der. Fremdling? 























Eurifles. 
Ohne Iweifel 
Der Göfewichter einer, die, dem Joch 
Der Arbeit zu entgehen, durch Betrug 
Und and ihr Leben friften, 


Merppe. | 
Mär’ er auch 
Der Menſchheit Abſchaum, fehen will ich 
ihn. 
Oft wohnt im Mund des niedriaften Ge 
ſchoͤpfes 
Die Wahrheit, die wir aͤngſtlich ſuchen. (zu 
Ismenia) Geh, 
Und bring' ihn zu mir. 


Isſsmeniq. 
Soll ein Meuchelmoͤrder 
Dein Angeſicht entweihn? | 
Mero pe 
| | Vielleicht hat nur 
Ein Mißgeſchick an feiner Unthat Schuld; 


Vielleicht — "ach, gönne meiner Schwachheit 


Naͤchſicht! 
Ich muß ihn ſehen, muß ihn ſelbſt er— 
forſchen. 
Eurikles. 


Ismenia, gehorch der Koͤniginn. (Ismenia ab) 





Zweyter Auftritt 
Merope Eurikles. 


Merope. 

Sch fuͤhl's, auch diefem Schritt wird Neue 
Ä folgen, 

Und Fann doch meine Wünfche nicht bemeis 

ftern. — 

Ein krankes Herz verfinftert den Verſtand. 
Wer iſt gequält, wie ih? Von Todesfchlingen 
Umringt, irrt mein Aegiſth umher; indeß 


Verraͤtherey fein Erbtheil an fich reißt, 











Searmef-rm, 
m — 
nm 


Und, meiner Ohnmacht fpottend, Dolyphont 
Die Hand mir deut. 

Eurüfleg 

ai Ich tadle nicht den Stolz, 

Der, tief gekraͤnkt durch diefen Antrag, ſich 
In deiner Bruſt empört. Doch, dahin kam 

a es 
Daß dir die Mutterpflicht — Entaͤuſſerung 
Der Hoheit auferlegt. Entſetzlich iſt 
Das Mittel; doch vielleicht das Einzige, 
Das dem rechtmaͤßigen Thronerben noch 
Das Reich erhält. 


Merope, | 
Dein! edel zürnend träte 
Mein Sohn das Diadem um diefen Preis 
Mit Füßen, wählte lieber ewige 
Verbannung, als die Schande feiner Mutter. 


Eurikles.“ 


Berauſcht von ſeiner Herkunft Glanz, ver— 
wuͤrf' 


ENGE sh VB, ’ 2 1 9 


Er dieſen Bund vielleicht fo ſtolz, als du. 
Doc) wenn das Unglück feinen Geift gebildet; 
Kenn er das Auge feinem Beften öfnet, © 2 
Das Ohr dem Rathe treuer Freundfchaft leiht, 
Und Falt erwägt, daß Noth Geſetze bricht; 
So muß er die Aufopferung dir, als 

Di Liebe theuerſten Beweis, verdanken. 


Merope. 
Was ſagſt du? 
Eurikles. 


Was mir Redlichkeit und Eifer 
Eingeben, ob es gleich der Majeſtaͤt 
Nicht ſchmeichelt. 

SEELDP ER 

Du begehrft, dag Eigennuß 

Den unnennbaren Abfchen überwiege, 
Den ic) für Polyphonten fühle? Du, 
Der ſolch ein Schwarzes Bild von ihm entwarf! 


EU TTPVeS. 
Sch fodre nur, daß Klugheit feinem Trotz 
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Durch Hofnungen und ſanftre Worte ſchmeichle, 
Und, was fie durch Gewalt nicht hindern kann, 
Durch Liſt und Aufſchub zu vereiteln trachte. 


Merope. 


Eurikles, wer den Raͤnken eines Frevlers 
Zweydeutigkeit entgegenſetzt — entehrt 
Sich ſelbſt und ſchadet ſeiner Sache. Doch 
Hinweg mit kalter Politik! — Laß uns 
Don meinem Sohne ſprechen? Schaffe mir 
Gewißheit ſeines Lebens! Waͤlze, wenn 
Du kannſt, die centnerſchwere Laſt der Angſt 
Von meinem Kerzen ab. 


Euritlee 


Der Fremdling kommt 
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Dritter Auftritt 


Aegiſth. Ismenia. Merope. 
Eurikles. Wache. 
Aegiſth. 

(gefeſſelt, bleibt in der Entfernung ſtehen) 

Iſt dieſes die erhabne Koͤniginn; 
Sie, deren Ungluͤck, deren Muth in ferne 
Einoͤden, bis zu mir, erſcholl? 
Ismenia. 
| Es if 
Merope; ſey getroft! 
(Gegen die Haͤlfte dieſes Auftritts ſcheint — 
‚auf ein Geraͤuſch außerhalb der Scene aufmerkſam 
zu werden, und entfernt ſich.) 
Aegiſth. 
(gen Himmel) Schuͤtzt euer Bild, 
Allguͤtige! Die Tugend auf dem Thron 
Iſt eurer Werke fchönftes. 


Merope, 


Cihn betrachtend) Iſt er dag? — 
Kann ihren Stempel die Natur verläugnen ? 
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Den Ausdiue der Empfindung und des Adels 
Kann fie dem Böfewicht zur Larve leihn? — 
Unglüclicher, tritt näher; zittre nicht ! 
Aegiſth. 
Verzeih, o Koͤniginn, wenn mich dein Anblick 
Beſtuͤrzt — wenn Ehrfurcht meine Zunge 
| bindet — 
Denn — | 
te tD.D.«, 
Sey der Wahrheit treu! wer fiel durch 
dich ? 
| Aeg iſth. 
Ein junger Raſender, den blinde Wuth 
In ſein Verderben riß. 
Merope 
(betroffen) Ein Süngling, fasft du? — 
Sch bin des Todes — War er dir befannt? 


Yegifib. 
Dein, Königinn; die Gegend um Meffene, 
Div Stadt, die Bürger, alles ift. mir fremd, 
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Merope 
Wie? Und der Unbefannte griff dih an? Du 
| übteft 
ER als das NA Gegenwehr? 
Aegiſth. 
Se lady bey dem, der unfer Herz durch; 
i | ſchaut. 


Am Strande des Pamiſus ſteht ein Tempel, 

leiden, deinem tapfern Anherrn heilig. 

Hier flehe ich zu dem Nächer der Verbrechen 

Sur did) um Segen. Weihrauch) nicht, * 
Opfer 

Vracht ich ihm dar; nur fromme Wuͤnſche; 
nur 

Des Armen Reichthum — ein ſchuldloſes 
Herz. 

Willkommen ſchien dem Gotte meine Gabe. 

Mein Buſen ſchwoll von nie gefuͤhltem Muth, 

Ich ging; da ftellten ſich zween Unbekannte 

Mir in den Weg, ein Süngling und ein 
Greis. — 
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„Wer's mit dem Stamm der Herakliden Hält, 
Iſt ein Rebell!, fo riefen fie, und zuͤckten 
Das Schwerd auf mich, Du Himmel ftand 
| mir bey, | 
Wir kaͤmpften; und der Juͤngſte ſtuͤrzt' und 
ſtarb. 
Der Andre floh, nach feiger Moͤrder Art. 
Des Leichnams Anblick füllte mich mit Grauen. 
Unwiffend, werfen Blut die Erde faͤrbte, 
Schlepper’ ich — aus Furcht, mein unfreywil— 
N liges 
Verbrechen mit dem Leben zu bezahlen — 
Den Körper in den Fluß; und nahm die Flucht, 
Doc bald hielt dein Gefolg mich an.’ Sie 
nannten | 
Die Königinn — und gern ſtreckt' ich Die 
Waffen. 
| Euritle 
Merope weint? | 
Merope 


(aus wehmuͤthigem Nachdenken, erwachend) 
Darf ich's erroͤthend dir 
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Geſtehn? — fein Ton drang mir ans Herz — 
ich traͤumte — 
Ihr Goͤtter! — ja— Kresphonts zerſtreute 
9 
Traͤumt' ich, in feiner Miene zu entdecken. 
Sraufames Spiel des Zufalls, ach, in wem 
Beutſt du mir diefe füge Gleichheit dar? 


Furibließ, 
O ftimmte diefe Aehnlichkeit dein Herz, 
Ihn zu befreyn! Von Wildheit oder Tuͤcke 
Verraͤth fein Blick auch nicht die kleinſte Spur. 
Merope 
Wo bift du her? 

Yegifih 

Mein Vaterland ift Elis. 

Merope. | | 

Was dir ih? — Elis! — Eli? — ad, 
vielleicht — 
Antworte mir — iſt Narbas dir bekannt? 
P 




















Vernahmſt du von Aegiſthens Schickſal nichts? 
Wer ift dein Vater? | 


Aegiſth. 
| Ein betagter Mann, 
Bon Sram erfchöpftl. Sein Nam’ ift Pos 
| lyklet. 
Die Namen, die du nannteſt, hoͤrt' ich nie. 


Merope. 
Ihr Goͤtter, treibt mit einer Thoͤrinn Spott! 
Ein Funke Hofnung fiel in meine Bruſt; 
Ein ſchwacher Lichtſtrahl daͤmmerte mir auf; 
Ich flieg' ihm zu — und er zerfließt in 


Nebel. — 
Sind deine Eltern angeſehn in Elis? 
Megſt 


Wenn Tugend Anſehn giebt, ſind Polyklet 

Und Soſtrata nicht unwerth deiner Achtung. 

Ihr Loos iſt Niedrigkeit; doch Muth und 
| Fleiß 

Befchügt ihr Alter vor des Mangels Schmach. 
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In ſeiner Huͤtte thut mein Vater Gutes, 
Ehrt die Geſetze, fuͤrchtet nur die Goͤtter. 


Merope. 


Ein jedes Wort von ihm bezaubert mich. — 
Den guten Vater konnteſt du verlaſſen? 
Ach, wie er jetzt um dich ſich graͤmen mag! 
Es iſt ſo grauſam, ſeinen Sohn zu miſſen. 
ER Aegiſth. 

Ein eitler Durſt nach Ruhm verfuͤhrte mich. 
Ich hoͤrte viel vom Aufruhr in Meſſene, 
Vom traurigen Geſchick der Koͤniginn, 

Von ihrer Tugend, die ein beßres Loos 
Verdiente. Neue Regungen erwachten 

In meinem Buſen. Die Unthaͤtigkeit, 

In der ich ſchlummerte, ward mir verhaßt. 
Ich brannte, meine Jugendkraft in Waffen | 
Zu üben, deine Fahnen aufzufuchen, 

Dir meinen Arm zu bieten. Der Gedanf 
Erſtickte jeden andern. Ich vergaß, 

Daß meine ſchwachen Eltern meiner Huͤlfe 
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Beduͤrfen, und entwih. — " Weh mir! es 
war 

Mein erfter Fehltritt — grauſam buͤß' ich 
ihn. 

Dem Ungehorfam folgte Mord; das Schickſal— 

Defchloß, mich zu verderben — und ich fiel. 


Merope 
Dieß ungefünftelte Geftändniß bürgt 
Mir für fein Herz, und mildert fein Der: 
gehen. — 
Ihm fey verziehn; ihm fey mein Schuß ges 
währt! 
Er ift ein Menſch, iſt ein Unglüclicher, 
Erfährt zu früh des Menfchenlebens Stuͤr— 
nie. — 
Bergeltet mir's an meinem Sohn, ihr Götter! 
reiht ihm die Hand, wie ich fie dieſem veiche! 
Ah, mein Aegiſth! — fie fcheinen gleiches 
Alters — 
Wer weiß, vor welchen Richter er jetst ſteht? — 
Wer weiß, ob nicht ein haͤrteres Geſchick 





Ihn traf? — Im Wald, von Näubern über: 
wältigt, — 

Gebunden — blutend — ſchrecklich! Dank, 
0 Zevs, 

Dank für die Nacht, die vor der Zukunft 
hängt! 





Dierter Auftrite 
Ismenia. Merope Aegiſth. 
Eurikles. Wache. 
JIsmenia. 

Ceilig und erſchrocken wiederkommend) 

Ach, Koͤniginn! 

Merope. 

Beſtuͤrzung ſpricht dein Blick! 
Was haft du mir zu melden? 

Ismenia. 

J Polyphont 
Hat obgeſiegt. In wildem Jubel, ſtroͤmt 
Das ungetreue Volk zum he, ihn 
Zu Frönen, 
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Eurikles. 
Sah ich's nicht vorher; und warnte 
Vergebens dich, den maͤchtigen Tyrannen 
Durch folgen Kaltfinn nicht aufs Aeußerſte 
Zu treiben? — aa 
| Merope 
Schon zu viel! — Es iſt geſchehn. 
Verkannt hab' ich die Menſchen und die 
Goͤtter; 
Ich hielt ſie fuͤr gerecht — ſie ſind es nicht. 
Eu e 
So ruhig, Koͤniginn, in dieſem Sturm? 
Ich eil', und ſeh' — vielleicht iſt noch ein 
Mittel — 
Merope. 
Wach' uͤber dieſes Juͤnglings Sicherheit! 
Ich neide Polyphonten nicht die Krone, 


Bleibt mir die Macht, Ungluͤckliche zu retten. 
Geh! (Eurikles mit Aegiſthen und der Wache ab) 
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Sunfter Auftritt 
Merope TEmMernNtg, 
Ismenia. 


Undankbar ſind die Meſſener nicht. 
Sie ſind nur feig; und ſchmiegen ſich ins Joch 
Des Wuͤtrichs, der, in ſeinen Hofnungen 
Getaͤuſcht, die Zwietracht aus der Aſche leicht 
Zu neuen Flammen wecken koͤnnte. Doch 
An dir haͤngt warm und unerſchuͤtterlich 
Des Volkes Zaͤrtlichkeit; und Polyphont 
Soll — um des Schickſals Unrecht auszu— 

| gleichen — 
Aus deiner Hand, des Neiches Zügel nehmen, 
Und, dein Gemahl, an deiner Seite 
herrſchen. 


——M—— 


Dem Sklaven, der mir trotzt, beſtimmt man 
| mich, | 
Verraͤth den Sohn, verhandelt feine Mutter! 









































| 
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Ismenia. 
Ergib dich dem Vertrag! Die Goͤtter 
ſprechen 
Oft durch des Volkes Mund; folg ihrem 
Ruf! 
Es gilt dein Vaterland — es gilt den Thron. 


Merope. 
Suͤß war, im Arm Kresphonts, der Traum der 
Hoheit; 
Cr iſt entflohn! — Und ich, ich ſollte 
fuͤhllos 


Ihr Afterbild mit meinem Ruhm erkaufen? 
Nein! laß des Vaterlandes ſich die Goͤtter 
Erbarmen! ich kann nichts, als es beweinen. 





Sechſter Auftritt. 
Eurikles. Merope. Ismenia— 


Eurikles. 
Bereue deine Großmuth, Koͤniginn! 
Der, durch ein liſtiges Gewebe von 
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Erdichtungen, dein Mitleid uͤberraſchte — 

Iſt ein blutduͤrſtiger, verworſner Raͤuber, 

Das Zeugniß ſeiner Schandthat liegt am Tag. 
Ceinen Siegelring vorzeigend) 

Dieß Kleinod — des Erſchlagnen Beute — 


| fand 
Man bey ihm. 


Merope 
Gib! | 
(nimmt und betrachtet den King, führt zuſammen) 


Was ſeh' ih? (mit einem Schrey) 
Große Goͤtter! 


T Ssmenia 
Cſie unterſtuͤtend) Merope ! 
Eurikles. 
(erſchrocken) Koͤniginn! 
M —— 
Cmit erſtickter Stimme) Mein Sohn — 
er iſt nicht mehr. 
ee. rd 
Welch ein Verdacht ! 














| 
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Merope 
Canf Ismenia gefedne) Es iſt der Ring — 
den ich, 


In jener unvergeglih bangen Nacht, 
Dem flerbenden Kresphont vom Finger zog — 
Es ift der Ring — den ich dem treuen 
| Natbas | 
Fur feinen Pflegefohn mit Thränen gab — 
Das einzige Wermächtniß feines Vaters — 
Das Pfand, woran — — (in Thränen ausbre— 
hend) Aegiſth! dich hoft' ich einft 
An diefem Ringe wieder zu erkennen — 
Und ich erkenne deinen Mörder! 
5 Bmieni a 
| Reicht 
Taͤuſcht eines Kunſtwerks Aehnlichkeit. Wie 
kann 


Dir, nach ſo langem Zeitraum, jener Ring — 


Merope. 
Er iſt's! und der Erſchlagne iſt mein 
Sohn! 
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Euriflee. 
Und wenn auch dein Gedächtnig dich nicht 
| troͤge — u 
Kann nicht der Zufall jenes Pfandes Adficht 
Dereitelt haben? Hänge deiner ſchwarzen 
Vermuthung, bang’ ihe nicht aufs erfte, 
So zweifelhafte, fhwahe Merkmal nach! 
Man fende Boten durch das Reich; man 


fuche 
Den Leichnam — 


Merope. 

Wilde Fluten find fein Grab. 
Geh, harre, bis fie den jerftümmelten 
Verweſten Ueberreſt — an's Ufer ſpuͤlen. — 
Sohn meines Herzens, dieſes war dein Loos! 

— —— 
O, Jammer! 

Merope 

Triumphirt, graufame Götter! 
Erſchoͤpft ift ner Grimm — ich bier! ihm 
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Mich tiefer zu verwunden. — War's euch 
nicht 

Genug, mir ſeinen Vater, ſeine Bruͤder 

Zu rauben? — Ach! auch ihn! den letzten 
Troſt! 

Den einzigen Erſatz fuͤr Alles, was 

Ich je verlor! — Auch ihn! um deſſen Leben 

Ich — vor den Urnen meiner Lieben hin— 

Geworfen — jeden Tag euch anrief! — Ihn 

Entreißt ihr mir? — Wodurch hab' ich's ver— 
ſchuldet, 

Der Muͤtter ungluͤckſeligſte zu werden? 

War ich im Gluͤck zu ſtolz? war ich im Leiden 

Zu ungeſtuͤm? Und wenn ich euren Fluch 

Verdiente — was verbrach Aegiſth? — Kann 
euch 

Des Juͤnglings fruͤher Tod ergoͤtzen? Duͤrſtet 

Ihr nach der Unſchuld Blut? 


Eurikles. 
Von dieſem nie 
Geahndeten, grauſamen Schlag betaͤubt, 


— — — — 
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Bedarf ich ſelbſt des Troſtes, ich, ‚dem 
Pflicht 

Und Alter und Sefchlecht geböten, dir 

Das Beyipiel der Gelaſſenheit zu geben. 

Doch wenn der Sreundfchaft ſtumme Thraͤnen 

| ung 

Kraftvollern Balfam in die Wunde träufeln, 
As der beredte Mund des Falten Troͤſters; 
Wenn deinen Schmerz zu lindern — 


Merope 
; Schafe mir 
Den Mörder! Rache nur iſt Linderung. 
Sn namenlofen Martern fol er fein 
Verbrechen, and den Heuchelfchein von Uns 
ſchuld, 

Worein gehuͤllt, der Boͤſewicht das Herz 
Mir ſtahl, vor meinen Augen buͤßen! — 

F Geh; 
Nie kann ich deine Treu, nie kann, ich 
Tr Arme, 
Sie dir vergelten; geh, und kroͤne fie 
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Durch) diefen Teßten Dienft! dann fehicfe 
weife 

Dich in die Zeit! dann huldige dem Scepter 

Des Pflichtvergeßnen, dem die Götter Id 

X cheln; —A 

Und gib Meropen ihrem Schickſal preis! 


Eurikles. 


Nicht dieſe Reden, deren dunkler Sinn 

Geheime Schauer in mein Herz ergießt! 

Nicht dieſen ſtarren Blick! nicht dieſe finſtre 

Betaͤubung, Koͤniginn! — Mo bleibt der 
Geiſt, 

Der einſt in ſtiller Majeſtaͤt den Zorn 

Des Himmels trug? Ruf ihn zuruͤck; und 
lebe! 


Merope, 
Sch, leben? ich, mit thraͤnenleerem Auge 
Hinauf zur Sonne flarren, die mein Sohn 


Nicht mehr erblickt — zur Sonne, der id 
fluche ! 
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Was if die Welt der Finderlofen Mutter? — 
Ein weites Grab. Was beut die Zukunft 


mir? — 
Verzweiflung — Knechtſchaft — Schmah — 
x langfamen Tod. — 


mit zunehmender Schwachheit) 
Aegiſth! — mein Sohn! — ic) folge dir — 
| wir wandeln 
Dereint hinab — zur Freyſtatt der Verfolg— 


ten — 
Ich komme — 


(ſinkt in Ismenias Arme) 
—JJ— — 
Sie erliegt! Eurikles! Haͤlfe! 


(Eurikles und Ismenia führen Meropen ab.) 

















Fer 
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Dritter Aufzug. 





Erſter Auftritt 


Ein Saͤulengang, zur Seite Kresphonts Grabmaal. 
Narbas. | 
So ſeh' ich dich nach funfzehn Jahren wieder, 
Ungluͤcklicher Pallaſt? — Ach, welche Bilder 
Weckt dieſes Wiederſehn in meiner Seele! — 
Wo iſt der Schatten jener Herrlichkeit, 
Die einſt den Thron Kresphonts umgab? wo 
ſind 
Die Genien der Unſchuld und der Eintracht, 
Die deine Schwelle huͤteten, und gaſtfrey 
Dem Wanderer Ruh und Erquickung boten? 
Hat eine Schreckensnacht auf ewig ſie 
Verbannt? — Nach funfzehn kummervollen 
Jahren, 
Komm' ich allein zuruͤck — Und Polyphont 
Sf Koͤnig! — Und Aegiſth? — Bezeugt es 
| mir, 
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Allwiſſende, wie heilig ich das Pfand, 
Das ihe mie anvertrantet, aufbewahrt s 
Mit welcher Sorgfalt ich die zarte Pflanze 
Gewartet, und vor jedem rauhen Hauch, 
Bor jedem siftigen Inſekt geſchuͤtzt! | 
Bezeugt es mir, daß euer Ruf den Juͤngling 
Aus meinen Armen trieb! — O, Narbas, 
Narbas! 
Haſt du den Muth, der Mutter zu begegnen? 
„Wo iſt mein Sohn?, hoͤr' ich ſie aͤngſtlich 
| rufen, |" 
„Dein Sohn ift in der Götter Schuß! „— fo 
ſprich, 
Und ſtirb vor Schmerz zu ihren Fuͤßen! — 
| Doch 
Her führe mich Hin? wen fol ich mich ent 
decken? 
Das Alter hat die Stirne mir gefurcht, 
Die Wangen abgezehrt, und ausgeloͤſcht 
Der Augen Feuer. Meine Freunde werden 
(Wenn ſie der Tod verſchonte) ſcheu vor 
mir, 
Ne 
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Als wie vor meinem Schatten, flieht. — Claus 
J ſchend) Welch ein 
Gewimmer? Still! — es ſteigt die Hall’ her— 
i auf 
Derfolge der Zorn des Himmels unverföhns 
(ich 
Das Haus Kresphonts? 





Zweyter Auftritt. 
Ssmenia Narbas. 


nmen 
(erblickt Narbas, vor ſih) Ein Unbe— 
kannter! — 
Vielleicht ein Sklave Polyphonts, geſandt, 
Uns zu belauſchen, und erwuͤnſchte Kund— 
ſchaft 
Dem ſchadenfrohen Wuͤthriche zu hohlen. — 
(Zu Narbas) Wer biſt du, der mit kuͤhnem Fuß 
die Freyſtatt 
Der Koͤniginn entweiht? 
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Narbas. | 
O zürne nicht 


Der Kühnheit eines forgenvollen Greifes ! 
Der Wunfch, die Königinn zu fprechen, führt 


Mih ber. 
TeEme nt. 


Du foderft, was, dir zu gewähren, 


In meiner Mache nicht fteht. Sch, dag dein 
Ä Anblick 


Meropen nicht entrüfte, Fremdling, geh! 


Narbas. 
Ergib dich meinem Alter, meinen Thraͤnen! 
Ich bin kein Fremdling, bin der Koͤniginn 
So treuen Herzens zugethan, als du, 
Kein Unglück beugte fie, das ich nicht theilte, 
Ich muß fie ſehn; auf meinem bangen Kerzen 
Liegt ein Geheimniß, das ihr wichtig ift. 


fs menia. 


She iſt nichts wichtig mehr. Für Furcht und 
Hofnung, 


Fuͤr Lieb' und Haß, für Alles iſt fie todt. 














Narbas, 
Traf fie ein neuer Schlag? 


Ssmenia. 
Der ſchrecklichſte. 
Ihr Sohn ift hin, 
Karbas. 
Aegiſth? gerechte Götter ' 


Ismenia. » 
Ein Unmenfch, durch der Beute Reiz verführt, 
Erſchlug den Königsfohn, An Elis Grenze 
Geſchah die fihwarze That. 
Narbas. 
| Ein Räuber, glaubt ihr? 
car fh) Ja, ein gefrönter Raͤuber! — Ah, 
Aegiſth! 
Was half es dir, daß du dich ſelbſt nicht 
| * kannteſt. 
Der Jugend Glut, dein Anſtand und der 
Trotz | 


Des Goͤttlichen, von dem du ſtammſt, hat dich 
Verrathen. (lau) Seyd ihr deß gewiß? 
Sem enia | 
| Ah, daß 
Sum Troft uns noch der Eleinfte Zweifel bliebe! 


Narbas. 
Was Habt ihr für Beweiſe? 


FJismenia— 
Das Geſtaͤndniß 
Des Thaͤters, und den Siegelring ER 


around, 
Graumvoller Ausgang meiner Ahndungen! 
O armer Juͤngling! O noch aͤrmere Mutter! 


Bald hat ſie ausgekaͤmpft. Zerriſſen ſind 

Die Bande, die ſie an die Erde knuͤpften: 

Sie hatte nur für ihren Sohn gelebt. 

Ihr Anblick zwänge Götter ſelbſt zu Sfränen. 
Jetzt rauft fie in Verzweiflung ſich das Haar, 
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Und ſchlaͤgt die fhöne Bruſt, und füllt die 
Luft 

Mit wilden Tönen; jegt finkt fie, durchbebt 

Don Todesfchauer, ſtumm zur Erde; vafft 

Sich wütend wieder auf; greift nach dem 
Dolch; 

Erſchrocken halten ihre Frauen ſie zuruͤck; 

Sie reißt ſich los, irrt durch die Saͤulen⸗ 
gaͤnge, 

Lautjammernd; ruft dem Sohne; ſpricht mit 

ihm, 

Gelobt ihm Rache; will mit eigner Hand 

Des Meuchelmoͤrders Blut vergießen. Dort, 

Am Grab des Gatten, ſoll das Opfer fallen; | 

Mich fandte fie, um jedem Ungeſtuͤmmen 


Den Zutritt dieſer Halle zu verwehren. 


Narbas. 


Sch gehe — ſag' ihre, daß ein alter Freund 
Der Ihrigen gern feines Lebens Reſt 
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Für ihre Ruhe gabe, dag — Nein! fag’ ihr 
nichts! — 


(fih, mit ausgebreiteten Armen, gegen dag Grab: 
maal tendend ) | 


Kresphont! — Aegiſth! — Bald ſehen 
wir ung wieder. Cab) 





Dritter Auftritt, 
PsSamse Nolan, 


Wer ift der Kedliche, der unfen Schmerz 

So tief empfindet? — Ferne ſtehn, betäubt 

Dom fchnellen Wechfel des Geſchicks, die 
Freunde 

Der Königinn, und fihämen fih des Mit 
| leids. — 

Und diefer unbekannte, treue Bürger — — 

(ſinnerd) Wie? — 

Wenn er — ich will ihn nach — (erbliekt Me— 

vopen und ihr Gefolge) Ach! was erblickt ich ? 
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Vierter Auftritt. 


Merope. Frauen der Koͤniginn. Euri— 
kles. Aegiſth. Prieſter. Wache. 
Ismenia. 

RT 

Auf deinen Wink erfcheint, von Opferern 
Umringt, der. Schuldige. Doch wenn mein 
| Rath 

Gehoͤr verdient, ſo ſpare deine Rache, 

Bis du die Nebel aufgehellt, die noch 

Die Quelle ſeines Bubenſtuͤckes decken! 
Vielleicht iſt er nur irgend einer dunkeln 
Verſchwoͤrung feiles Werkzeug. Allzu raſche 
Beſtrafung wuͤrd' auf immer dich des Mittels, 
Die Frevelthat ans Licht zu ziehn berauben. 


Merope. 
(koͤmmt näher, wirft einen Blick auf Aegiſthen, 
und ſchaudert) 


4 
Elender, hoffe nicht, zum zweytenmal 
Durch gleißneriſche Worte mich zu taͤuſchen! 
Aufrichtigkeit kann deine Strafe mildern, 


Bekenne frey, Was dich zum Mörder machte! 
War es Verführung ? Lieheſt du aus 


äh Habſucht 
Der Rachgier eines Maͤchtigen den Arm? 
Aeg iſth. 


Ich faſſe dieſe Frage nicht. 
Merope. 


AR Wars Mangel, 
Dr di — 


Aeg iſth. 
Verhaßter Argwohn! 
Merope. 
| O des Heuchlers! — 
Kennſt du den Ring? 
Aegiſth. 
Es iſt der Meinige. 
Merope. 


Was du durch Mord erkaufteſt nennſt du 
ir Dein? 




















um 
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Vegifth. (weinend) 
Mit feinem Segen, gab ihn mir mein Vater, 
In meines Lebens fchönften Augenblick, 
Und drückte mich ans Herz, und fprady : „mein 
Sohn, 
Mit diefem Ning vermähl ich dich der Tu— 
gend! | 
Euriflee, 
Selbſt Ihränen ſtehn dem Lügner zum Gebot. 


Aeg iſt h. 
Wenn ich dir luͤge, rette Jupiter 
Mich nicht vom Tode! 


Merope. 
Haben Boͤſewichter 

Auch ihren Jupiter? 

Aeg i th. 

Entwaffnet hatt’ 
Ich did ducch ungeſchminkte Wahrheit, du 
Verſprachſt mir Schutz. — Was wandelte 
dein Mitleid 


—— 45% 


So jihnell in Grimm? und weſſen iſt das 
Blut, 


Das unverſoͤhnt zu dir um Rache ſchreyt? 


Merope. 
Er fpottet mein! (lehnt fih an Ismenia) 


Yesifth. je 
Tod zeichnet ihre Wange. 
O koͤnnt' ich ihre Dualen lindern! koͤnnt' 
ich 
Mit meinem Blut ihr Ruhe wiedergeben! 
Merope 
Schweig, Ungeheuer! — Als der Sterbende 
Im blutigen Staub um Schonung ) dich 
| befchwor, 
Da hätte der Sedanf an meine Qual 
Mit Donnerftimme dich erfchüttern follen. 


€ Eurer if 5 08, 
Laß ab, o Königinn! Zu Fünftlich hat 
Ihn unbekannte Arglift abgerichter, 





























Und jeden Kunfigrifi, das Gefühl des 


| Richters 
Mach ſeinem Wunſch zu ſtimmen, ihn gelehrt. 
Aegiſth. 


Auch du biſt wider mich? Iſt das am Hof 
Der Koͤnige Gerechtigkeit und Treue? 
dan nimmt mich auf, umarmt und toͤdtet 
| mich! 
D files Thal, o väterlihe Hütte, 
Marum verließ ich euch? Wie wird mein 
Tod 
Dich Franken, guter Vater! 


Merope. 
Azur Wache) Maͤhert euch ! 


Aeginſth. 
Wenn du mich jetzt erblickteſt, arme Mutter! 


Merope. 


Haſt du noch eine Mutter? — Ohne dich, 
Waͤr' ich auch Mutter noch! 
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Aeg i ſt ha 
Wie? deinen Sohn — 


- 


Heißt ihn zum Grabmaal hin! — Cin wilder Begeis 
fterung, wahrend das Aegifth von der Wache ergriffen 
und hingefuͤhrt wird) Nimm, heiliger Schatten, 


Das Opfer an, das dir die Mutter weiht! 
nimmt das Opfermeffer aus eines Priefters Händen ) 
Stärft meinen Arm, ihr Eumeniden ! 
Cerhebt den Arm ihn zu durchbohren. ) 





Fünfter Auftritt. 
Narbas. Borige 
Narbas. 


(noch in der Entfernung rufen) ) 


Salt, 
Halt ein, Merope! 
Merope. 
(betroffen) 
Weſſen Stimme — 
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Narbas. 


(eilt herbey und halt ihr den aufgehobenen Arm) 


Ach, 
Im Namen aller Goͤtter! laß dich warnen! 


Du weißt — du weißt nicht, was du thuſt. 
Aegiſth. 
(Narbas erkennend) Mein Vater! 
Narbas. 
(Aegiſthen umarmend) Mein Sohn! 


Negtich. 
Koͤmmſt du, der Zeuge meines Todes 
Zu feyn? 
Merspe. Eurifles. Ismenia. 
Sein Pater ! 
Narbas. 
(zu Eurikles halblaut). 
Freund, wenn reiner Eifer 
Dich fuͤr das Gluͤck der Koͤniginn beſeelt, 
Entferne dieſen Juͤngling und das Volk! 
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Ein Wort foll mich bey dir rechtfertigen. 
Clegt den Mund an Eurifleg Ohr) 


Eurifle®, 


(ſtaunend) Ihr Himmlifchen! (winkt Aegiſthen, 
den Prieſtern und der Wache, ihm zu folgen) 





Sechſter Auftritt. 
Merope. Narbas. Ismenia. 


Merpope 
Was für Vermeffenheit ! 
Du hinderft meine Rache! 


Narbas. 
| Dein Verbrechen. 
Vernimm's und zittre! (kuiet vor ihr) Kennſt 
du mich nicht mehr? 
Merope. 
Wer biſt du? 
Narbas. 
Deines Sohnes Führer — Narbas. 
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Merope 


Narbas. | 
Den du tödten wollteft, arıne Mutter — 
Der ift Aegiſth. a RE 


Merope 
(betaͤubt) Er lebt? 


Narbas. 
Er iſt's! Er ſelbſt! 
Ismena— | 
Aegiſth? 
Merope. 


(gebrochen) Mein Sohn! Mein Sohn! (finkt 
in Ismenias Arme) 


Sgmenia 
Arllmaͤcht'ge Götter! 
Sie ſtirbt — weh deiner Unbeſonnenheit! 


Narbas. 
Der raſche Schwung vom Rande der Ver— 
zweiflung 
Zu des Entzuͤckens Gipfel — ſcheinbar nur 
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Hemmt er das matte Triebrad ihres Lebens: 
Ihr Tod ie nur ein Wonnetraum. — Ev 
wache, 
Der Mütter treufte, zartlichfte! Jetzt iſt's 
Zu leben Zeit! 
Merope. 
(Cſich erholend) Ach! 
Narbas. 
Lebe fuͤr Aegiſthen! 


Merope. Ye 
Aegiſth! (die Augen aufſchlagend) Wo bin ich? 


ssmenia. 
Sammle dich! Du biſt 
In meinen Armen, Königinn; und dief 
| Iſt Narbas, deines Sohnes Schutzgott, und 
Der Bote ſeines Lebens. 


Merope. 
| | Taͤuſcht mich nicht — 
Ich fleh euch — taͤuſcht mich nicht! 
R 
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Narbas. 
Merope! Wann 
Hat Narbas dich getaͤuſcht? 


M ero pe. | 
(ihn ſtarr anfedend) Die Stimme kenn' ich — 
Doch diefe Züge — 

Narbas. 

Sind dag Werk der Zeit. 
? Merope 

Aegiſth! — iſt's möglih — wiederhohlt es 
| mir 0 
Ohn' Unterlaß — bis mein betaͤubter Geiſt 
Es faßt — Er lebt! ich hab' ihn wieder! 


Nar b a8. 
Dank's den Göttern! 


Merope 
Cniederfnieend mir anggebreiteten Armen) 
Allguͤtige Beherricher des Olympus, 
Wie ſoll mein Mund euch danken? Ach ihr 
jeyd * 
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Durd) da, was ihr an mir gethan, belohnt! 
(Cſich Schnell erhebend ) 

Wo ifter? Leite mich, Jeémenia! 

Wo iſt er? daß ich meines Gluͤckes mich 

Durch meine Augen uͤberzeuge, daß ER 

Gh an dieg Mutterher; — (will ab) 


Jear.D.d 8, 


(fie zurücfhaltend ) Bleib! du vergißt, 

Daß Polyphone regiert. Das Wohl Yes 
giſths 

Haͤngt am Geheimniß feiner Ankunft. Stands - 
| haft 
Trugſt du das Unglück; jeßt lerne dich 
Sm Gluͤcke mäßigen! Wer auf dem Meer 
Des Lebens nicht die Stürme der Begierden 
Vemeiſtern Fann, ift ewiger Wellen Dall. 


Merope 


‘ 


An feiner Weisheit Eenn’ ich Narbas wieder. 
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Siebenter Auftritt 
ER SID TTG 


GC urifle® 
ceitig) Ah, Königinn, befrey ihn! Der 


Tyrann 
Nimmt ihn gefangen. 


Merope 
Wen ? 
Eurikles. | 
Den jungen Fremdling — 
verope 
Den Fremdling ? ach), es ift mein Blut, mein 
Sohn! — 
Mit welchem Hecht erkuͤhnt ſich Polyphent — 
| Ca 1 ag u 0 1 2 
Aegiſthen zu erforfchen, iſt fein Vorwand. 
Merope. | 
Erforſchen? Fennt er feine Mutter fon? 
.Eurifle® 
Doch argwoͤhnt Niemand dieß Geheimniß. 
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Merope. 
Fort! 


Hier hilft kein Zaudern, keine Vorſicht. Fort, 
Den Wuͤtrich durch mein Flehen zu erweichen! 


Narbas. 
Fleh' zu den Goͤttern! Polyphonten fuͤrchte! 


Eurikles 
Dein, er, den alles fürchtet, bebt vor dir, 
Du haft die Zügel feines ftolzen Herzens. 
Geh, bitte, fprich, befiehl! Dein Wink wird 
| sum 
Geſetz für iin — iſt deine Hand der Preis. 





Narbas. 
Er, dein Gemahl? O neuer Donnerſchlag! 


Merope. 
Es ſey! ich opfre mich der Mutterpflicht, 
Ich geh — 
— 
Du ſollſt nicht gehn, Verblendete! 
Nie ſollſt du dieſen Bund — 




















262 — ns. mau 


Eurifle®. 


Er ift der Raͤcher 
Kresphonts. 


Narbat. 
Sein Moͤrder iſt er. 


Merope. Eurikles. 
| Nolyphont ? 

Narbas, : 
Er ſelbſt — Sa, der Treulofe ſelbſt! er bat 
Den Gatten und die Söhne dir erwuͤgt. 
Mit dieſen meinen Augen fah ich ihn 
Den Königsmord vollbringen — fah das Blut 
Kresphonts an feinem Schwerde rauchen — 

Merope 


Graͤßlich! 
Abſcheulich! 


Narbas. 

Sah den Frevfer in der Larve 
Des Raͤchers, des Befreyers ſicher wuͤten. 
Er ſelbſt verrieth dem Feinde dieſe Burg; 
Er zuͤndete fie an; und im Tumult 
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Der Pluͤnderung, des Blutbads, der Zer— 
ſtoͤrung, 

Schlug er die Mitverſchwornen feiner, Bosheit 

Bundbruͤchig wieder in die Flucht. Vom 

* Schmerz 

Betaͤubt, lagſt du an deines Gatten Seite. 

Ich bahnte durch die wuthentflammten Schaa— 
ven 

Zur Wiege deines Sohnes mir den Weg, 

Schlang um den frommen Schläfer meinen 
Arm, 

Und barg ihn unter meinem Schild, und 

| floh. 

Die Götter jammerte des Knaben Unſchuld. 

Er ward mein Sohn. Wir irrten funfzehn 
Jahre 

Bang, unſtet, unbekannt umher; bis ihn 

Das Schickſal mir entriß. Ich eil' ihm nach; 

Und find' ihn hier; und rett' ihn wunderbar 

Zum zweytenmal; und Polyphont iſt ſein 

Gebieter — wird der Gatte ſeiner Mutter! 
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| 





Merope J 


Entſetzen raubt mir die Beſinnung — 


Euri El e 8. | 


Welch Geraͤuſch! — 
Weh uns! der Wuͤthrich kommt. 


Merope. 


Sich bin verloren — 
Cu Narbas) Flieh, treuer Greis! verbirg dich 
————— ſeinem Zorn! — 
(CNarbas ab) 
Und du, Eurikles — eile — 
huth 


du weißt — 


deiner Ob— 


Befehl' ich ihn — 


a 


Ismenia. 


(aͤngſtlich) Der König naht, 
(Eurikles ab.) 








Achter Auftritt, 


| Polyphone. Wache Merope. 
Ismenia. 


Polyphont. 
Ich komme nicht, Meropen durch den Glanz 
Der Wuͤrde, die das Gluͤck mir zuwarf, Hohn 
Zu ſprechen. Nein, mit ihr zu trauern, fuͤhrt 
Mich Freundſchaft her. — Wer fühlt den 
Schmerz, der dich durchbcht, 
So tief, als — 


Merope. 
Cbitter) Spare deines Leides 
Betheurung! mein Verluſt iſt dein Gewinn; 
Er ſichert dir den Thron, den du erſchlichſt. 


Polyphont. 
Laß für mein Mitgefühl die That dir buͤrgen. 
Dem Todten Rache, dir Genugthuung 
Zu ſchaffen, ſey für mich die erſte Pflicht 
Dres Königlichen Richteramtes. 
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Merope 
Cerfihrocken ) Lie? 
Sraufamer! Hüte dich! — die Rach' if 
| mein — 


DVerlege nicht der bangen Mutter Recht! — 
Gib mir den Schuldigen zuruͤck! 


Polyphone | £) 
Ließ ic) 


Ihn, mit Derläugnung meines Anſehns, 
| nicht | 

Dis jest in deiner Macht? Und ſchobſt du 

nicht 


Aus feiger Schonung feldft das Urtheil auf? 


Mero pe. 
Mas Klugheit Heifcht, legſt du für Feigheit 
aus? 


Wie oft weht nicht des Richters Uebereilung 

Den Schleyer eines Frevelbundes: dichter, 

Und rettet durch des Thäters rafchen Tod 

Der That Gehuͤlfen! — Ach, noch ſchweift 
| der Mörder, 
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Der meines Gatten Blut vergoß, nod) 
ſchweiſt 

Er, unentdeckt, umher — und ſtellt viel— 
leicht 

Des Todes Netze mir und meinem Sohn! — 

Was J ich? — Er — er war's! — Un 


gluͤcklicher 
Aegiſth! er lag im Hinterhalt — er zielte 
Nach deinem Herzen — dieſer Juͤngling lieh 


Ihm nur die Hand, den Bogen abzudruͤcken. 


Polyphont. 
Dein Argwohn, Koͤniginn, iſt auch der meine. 
Begreifſt du nun, warum des Angeklagten 
Ich mich verſicherte? Mir liegt es ob, 
Die unerhoͤrte Meuterey ans Licht | 
Su bringen. Nichts erweichet meinen Eifer. 
Die Lippen des Verftocften zu J— 
Harrt ſchon die Folter fein. | 2 


Merope 


er Unmenfchlicher ! 
Gib mir ihn wieder! 


— — — — 


m — 











— 
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Polyphont. 
Warte, bis die Wahrheit, 
Erpreßt durch Todesqualen — 


Merope. 
Nein! ich will 
Sie durch gelindere Mittel ihm entwinden. — 
Erbarm dich fein — Laß mich — mit der 
Gewalt 
Der mütterlihen Zärtlichkeit laß mid 
Sein Herz beſtuͤrmen, bis — | 


Polyphont. 
Merope! ſoll 
Der Frevler deine Nachſicht hoͤhnen? oder 
Hoͤhnſt du die meinige? 


Merope. 
Dein! du foltft ſehn, 
Dad ich Deleidigung zu ahnden — Rache 
Zu üben weiß. — Noch Einmal! fchaff ihn 
mir ! 
Ich mug ihn ſehn — 
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Polyphont. 

Ich ſtaune, Koͤniginn. 
Woher die Angſt, die dir im Buſen ſtuͤrmt, 
Und bis zur Wildheit deiner Zuͤge Reiz 
Entſtellt? Woher der fieberhafte Schwung 
Der Phantaſie in deiner Rede? und 
Des Auges ſteter Kampf mit Wuth und 

Schmerz? 

Wer iſt der Greis, deß ungeſtuͤmer Zuruf 
Dein Opfer unterbrach; der ohne Zeugen | 
Don dir Gehör erhielt; der meinen Blick 


Scheu, wie den Richter der Verbrecher, 


flieht ? — 
Erkläre dich! — Was toll ich von dem Allen, 


Was ſoll ich denfen, Koͤniginn? 


Merope. 
Iſt's möglich ? 


Kaum fuͤhleſt du der Krone Laſt; und 


Umringen dich die Henker der Tyrannen — 
Furcht und Verdacht? 












































— 


Polyphont. 
Du kenneſt meinen Wunſch. 
Die Heiterkeit, die meinem Geiſt entwich, 
Allmaͤchtig zaubert ſie Ein Wort von dir 


Zuruͤck. Mich ſchreckt die Einſamkeit des 


Thrones. 
Komm! nimm an meiner Rechten Platz, und 
ſchaff' 


Ihn mir zum Sitz der Goͤtter um! 


Ne LU pie. 
Wer? ich? — 
Ihr hoͤrt die Laͤſterung, ihr Allgerechten! — 
Ich, Wittwe des Kresphonts! Ich — deine 
Gattinn? 
Gelaͤhmt vom Blitz, erſtarre dieſer Arm; 
Eh ich — 
Semenia. 


life). Was thuft du? 
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MNerope 
(ſich befinnend ) 

Weh der Traͤumerinn! — 

Verzeih! — wenn ſie unwiſſend dich be— 
leidigt. — 

Nacht haͤngt vor meinem Blick — die Goͤt—⸗ 
ter nahmen 

Mir Alles — Alles — ſtießen ohne Mitleid 

Mich in ein Labyrinth von Jammer — 


Gib 
Den Juͤngling — gib den Mörder mir 
| zurück! 
Und nimm — ich bin bereit — nimm 


meine Hand! 


Polyphone. 


Laß diefen Tauſch uns am Altar beſiegeln! 
Laß ungeſaͤumt — 


Merope. 


Ach, der betaͤubten Mutter 
Goͤnn' erſt ein wenig Ruh! | 
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Bolyphont. 
| Sch gebe nad, — 
Ob über feines Gluͤckes neuen Aufſchub 
Mein Herz gleich murrt. 
Cab mit der Wade) 


Merope. 
(vor ſich) 


Ihr Goͤtter, ſteht mir bey! 





(mit Ismenia auf der entgegen geſetzten 
Seite ab.) 














Dierter Aufzug. 





Erſter Auftritt. 
Polyphont. Erogx 


| Polyphont. 
Je tiefer ich im Forſchen mich verliere, 
Je undurchdringlicher ſcheint ihr Betragen. 
Ich laſſe den vermeinten Moͤrder ſchlau 
In ihrer Macht — fie zaudert ihn zu 
ſtrafen. 
Ich nehm' ihr ihn — ſie fodert ungeſtuͤm 
Ihn wieder; und verpfaͤndet mir, von Angſt 
Betaͤubt, die Hand, die ſchimpflich dieſen 
| Morgen 
Ihr Stolz mir weigerte. 


Enno r V— 
Geſunken iſt 
Die Stuͤtze ihres Stolzes. Klugheit lehrt 
Sie jetzt dem Anerbieten deiner Großmuthe 
Beſchaͤmt entgegen gehn. 

S 





























| 
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Play phone 3.70. > 

| Wie wenig Fennft 
Du ſie! Unfähig ift ihr Herz der Neue. 
Voll Bitterfeit flieht e8 vor mir zurück. 
Ach las in ihrem Blicke mein Verbrechen. 
Zerriſſen ift die Hülle des Betrugs. 
Sie ahnder — kennt den Moͤrder ihres 

Gatten. 
Erox. 


Ihr Widerftand verfchönert deinen Sieg, 
Gefeffelt an den Wagen deines Gluͤckes, 
Mag fie in eitlem Haſſe fih verzehren. 


N ne: 
Vergebens zaubert du mir goldne Träume 
or den ummwölften Blick. — Du ſprachſt den 
Sremdling ? 
Was dünfet dic) von ihm? 


E 2.0; 
Eich immer gleich, 
In feinen Neden einfach und gefest, 
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Erſchuͤttert feldft der nahe Tod ihn nicht. 
Noch fand’ ich nie bey einem Abkoͤmmling 
Des Pöbels diefen Muth. 


Polyphone. 
Wo ift er her? 
| Erox. 
Aus Elis, ſagt er; armer Eltern Kind. 
Der Greis, der ihn dem Dolch der Koͤniginn 
Entriſſen, nennt ſich ſeinen Vater. 


Polyphont. 
Glaube 


Der Luͤge nicht! Der Greis iſt ein Ver— 
raͤther, 
Weil er im Dunkeln ſchleicht. 


ER 
Ein Wink von dir — 
Und nie erblickt er mehr des Tages Lichte! 
Polyphont. 


Nein! — ſeines Zeugniſſes kann ich be— 
duͤrfen; | 
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Er lebe noch. - Doch wehe dir, wenn er 

Aug deinen Augen fid) verliert! — Wie ſehn' 

Sch mich nach Licht in diefem Labyrinthe 

Biet' Alles auf! verfprich den nachften Plas 

Am Thron, die Hälfte meiner Schaͤtze — 
dem, 

Der mir vom Tod Aegifths Gewißheit fchaft! 


Eror 
Merope fhwimme in Thränen — und du 
zweifelft ? 
Mich uͤberzeugt ihr arenzenlofer Schmerz. 
Wachſamer, als die Diener deiner Staatskunft, 
Hat dich) von ihm das Lingefähr befreyt. 


Polyphont. 
Gewißheit ſchaffe mir! Durch Alter und 
Erfahrung abgekuͤhlet, huͤtet fh | 
Mein Geift, in einem Fall, wo Selbſtbetrug 
Verderben brächt, auf ſchwankende Vers 
| | muthung 
Und unbezeugte Sage zu vertrauen. 
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FJa, Freund, aus Allem, was dein treues 
a Herz 
Als Fuͤgung eines milden Schickſals an— 
| ſtaunt — 
Bedaure mich! aus Allem fang’ ich Argwohn. 
Die Trauer um den Sohn, das Todtenopfer, 
Der Aufſchub — dieß Geluͤbde, dieſer 
Kampf — 
Fallſtricke ſind's; der Juͤngling — ein 
Se? | Betruͤger, | 
Kundſchafter, Freund Aegiſths, vielleicht — 
| er ſelbſt! 
Nichts, als fein Tod, gibt mir die. Ruhe 
| wieder, — 
Merope naht. Man führ’ ihn eilig her! 
EErox ab) 
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Zweyter Auftritt. 
Merope. Ismenia. Polyphont. 
Merope. | 
Jetzt, Polyphont, erfülle dein Verfprechen! 
Sch komme — mich dem meinigen zu 
fügen. 
Polyphont. 
Ich liefre dir den Moͤrder. Doch die 
Goͤtter —¶— 
Sie zuͤrnen deiner Langmuth, und ver 
ſchmaͤhn 
Die Opfer unſres Bundes. Bange Zeichen 
Antworteten den feſtlichen Gebeten. 
Das Blut gerann am Stahl, des Stieres 
| ur 2 
War welt, und die geweihte Flamm' erloſch. 


Merope, 
Befrage dich, wem diefe Zeichen gelten! 
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Dritter Auftritt. 


Aegiſth. Erox. Wache. Polyphont. 
Merope. Ismenia. 
Polyphont. 

(indem Aegiſth eintritt) 

Wem anders — als dem Juͤngling, deſſen 

Blutſchuld rag 
Meffene drückt? Auf! eile, fie zu tilgen! 
Defänftige des Volkes Stimme, dag, 
Dem Aufruhr nah, für feinen Königsfohn 
Um Rache fchreyt! Mein ift der Themis 
Schwerd; 
Sch lei’ es dir. In meiner Gegenwart 
Vollbringe fie, die feyerliche Suͤhne! 
Auf feinem Leichnam gehn wir zum Altar. 


Merope 
(vor ſich) Ihr Götter! 


Aegiſth— 
Du erkaufſt mit meinem Blut 
Die Hand der Koͤniginn! Mein Leben acht” 
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Ich nicht; ich fterbe gern. Allein ich bin 
Ein ierender, ſchuldloſer, armer Fremdling. 
Wenn du hier Koͤnig biſt, mußt du mich 
ſchuͤtzen. 
Meropens Wuth verzeih ich; ſie iſt Mutter. 
Don ihren Händen ſterbend, fegn’ ich fie, 
Did nur, Tyrann, dich Elag ich an. 
Polyphone. 
Dermwegner ! 
Erfühnft du dich — 
Merope 
Verzeih ihm, Here! er fehlt 
Aus Unerfahrenheit. Jung, ungebildet, 
In Wäldern aufgewachfen, kennt er nicht 
Die Heiligkeit des Diademe. 
| Polyphont. 
Iſts moͤglich? 
Truͤgt mich mein Ohr? Vertheidigſt du ihn? 
Du! 
Merope. 
(erſchrocke) Wer? ich? 
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Polyphont. 
Du ſelbſt! — Erwach' aus deinem Traum! 
Iſt dieß der Moͤrder deines Sohns? 
Merope. 
(im Anfchaun Aegiſths verloren) Mein Sohn un 
Der lebte Zweig des Eöniglichen Stammes — 
Sich Seh’ ihn — ach! ich feh’ ihn, ohne Rettung 
Der Mordluft eines Srevlers preis gegeben — 
Sich höre feine Stimme — 
T SmieHh To. 
Cleiſe) Sammle dich 
Volypbone. 
Wie? du betrachteft ihn — und Mitleid 
ſchwebt 
Um deine Lippen? — Iſt dein Zorn er— 
| loſchen? — 
O, ſenke nicht den Blick ſo ſcheu zur Erde! 
Ich ſehe doch, daß er in Thraͤnen ſchwimmt. 
Merope. 
Warum ſollt' ich mich dieſer Thraͤnen ſchaͤmen? 
Sie find gerecht; du kenneſt ihre Quelle. 
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Polyphont. 
Und Zeit iſt's, daß der Rache Hand ſie 
| trockene. | 
zur Wache) Auf! gebt ihm den verdienten 
Lohn! 


(die Wache naht mit gezuͤckten Schwerdern) 


Merope, 
(zu Polyphont, zitternd) Grauſamer! 


Mas fagft du? 
Sue ghfh 
Wie? mein Schiekfal jammert dich? 


| Polyphont. 
Cr Wache) Er ſterbe! 
(die Wache rückt naher) 
M con 
Cvertretend) Nein! es ift — 


Polyphone. 
Chefs) Gehorcht! 
(die Wache droht ihn niederzuhauen) 
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Merope 
(ſich zwiſchen N Wache und Aegiſthon ſtuͤrzend) 
| | Barbar ! 
Es iſt mein Sohn! Ciehlinge ihre Arne um Aegiſthen 


Yegifth. 
Dein Sohn? Wer? ich? 


Merope | 
Cauf ihn geftügt) Du biſt's! — 
Der Himmel — der uns ſieht — der Aims 
mel aadb 0. 

Dir diefe leidende, verfolgte Mutter — 
Nahm allzuſpaͤt die Wolfe mir vom Auge — 


Vereinigte uns — um Arm in Arm zu flerben, 
Aegiſth. 
Che umarmend) Ihr Goͤtter! — O des Wunders, 
| das ich nicht 


Degreifen Fann ! 


Polyphont. 
| Merope! — wen willft du 
Durch diefen lachenswerthen Kunſtgriff taͤuſchen? 
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Merope. 
Sch bin entdeckt. Die Mutterliebe ſelbſt 
Ward mein Verräther. Ach, in deiner Hand 
Iſt das Geheimniß meines Lebens, und der 
Sohn 
Der Goͤtter ſteht gefeſſelt hier vor dir. 
Beſchuldige mich immer des Betrugs! 
Was weiß dein Herz von Banden der Natur? 
Sie ſind des Wuͤthrichs Spott. Ja, ſag' ich 
dir, 
Es iſt mein Sohn. 


Polyphont. 
(hoͤhniſch) An der Betheurung fol 
Es mir genügen? Ä 
Aeg iſth. 
Ja, ich bin ihr Sohn. 
Mir ſagt's ihr banger, thraͤnenſchwerer Blick, 
Mir ſagt's mein Herz, das ihr entge— 
genklopft, 
Und dieſer Arm, der dich zum Orkus ſchickte, 
Wenn er bewaffnet waͤr'. 


| 
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Polypbont, 
Unfinniger | 


Durch werfen Eingebungen aufgewiegelt, 

Wagſt du es mir zzu drohn? Was halt mich 
ab, 

Dieß Gaukelſpiel mit deinem Blut zu enden? 

(zur Wache) Reißt ihn hinweg! 


— 

(ihm zu Füßen) Mein Leben nimm zuerſt! 
Erbarme dich der Angft, die mich entfeeft! 
Was willft du noch? Zu deinen Füßen liegt 
Merope, netzet fie mit TIhränen, bebt 
Nor deinem Zorn. An der Erniedrigung 
Erkenne, dag ih Mutter bin! — Vor Wuth 
Geblendet, zuͤckt' ich felbft vor einer Stunde 
Den Dolch auf ihn; mitleidig hinderten 
Die Himmlifchen den fchrecklichfien der Fre— 

vel. — 
Verfprachft du nicht, fein Vater einft zu feyn? 
Verſprachſt ou hicht, ihn mir zuruͤckzubringen? 
Hier iſt er — und ermorden willft du ihn? 





























Sein Bater fil — ihr Götter wißt, durch 

Ä wen? 

Laß mir den Sohn — und alles fey ver 

geſſen! 

Der Erbe dieſes Thrones — ach, er trotzt 

Nicht uͤbermuͤthig auf erloſchne Rechte. 

Verlaſſen, wehrlos, fleht der arme Waiſe 

Um Schuß, um. Leben nur! gewähr es 

a ihm — 

Ind eine dunkle Freyſtatt huͤll' ung ein! 

Sp ihm lebt mein Gemahl, mein Stolz, mein 
| Glück, 

Die Ruhe meines Herzens — Alles lebt 

Sn ihm mir wieder auf. 


Yesifth. 
Mit Unmuth blickt, 
O Könisinn, Kresphonts erhabner Schatten 
Auf dich herab. Durch Unerſchrockenheit 
Beweiſe mir, daß er mein Vater ift! 
Noch kenn' ich nicht die Wuͤrde meiner Rechte. 
Doch ein zu ſtolzes Herz gab mir der Himmel, 
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Als daß ich vor Tyrannen kriechen koͤnnte. 

Die Duͤrftigkeit ſchlug meinen Geiſt nicht 
ER nieder; 

Der. Wehfel meines Glücks fol ihn nicht 

blenden; 

Und Falt erwart' ich Alles, was mir droht, 

Alcid betrat die Heldenbahn, wie ich; 

Gefahr umſchwebte feinen erften Schritt; 

Doch weil er Fühn dem Unglück widerftand, 

Lohnt unter Goͤttern ihm Unſterblichkeit. 

Mit feinem Blut empfing ich auch fein Herz. 

Hoͤr' auf für den zu flehn, der deiner werth 

Zu fterben weiß! Hör’ auf, dag Goͤtterblut, 

Das du auf mich vererbteft, zu verläugnen ! 


Polyphont, 
Cu Meropen) Komm; laß uns ohne Falfch zu 
Werfe gehn! 
Der Großmuth weiche mein gerechter Zorn. 
Sch theile deinen Schmer; ; Bewunderung 
Zwingt mir der Juͤngling ab; fein Muth 
J entſpricht 









































Der Herkunft, die ihm dein Geftändniß 
beylegt. 

Doch unerwieſen glaubt man Feine Wahrheit, 

An der das Schiekfal eines Reiches hängt. 

Zu oft ſchob Meuterey, um ihrem Anhang 

Gewicht zu fihaften falſche Prinzen unter, — 

Was nöthigte den Sohn Kresphonts zu diefer 

Unedeln Mummerey. Berfhwunden find 

Die Feinde feines Vaters; Sicherheit R 

Und Friede herrfchen rings umher, warum 

Detrat er nicht fein angeſtammtes Reich 

Mit freyer Stirne?— Lfe, wenn du Fannff, 

Mir dielen Zweifel, Köntginn! Doch wiſſe, 

Nichts heilet meinen Geift von feinem Arg⸗ 
wohn — 

Als deine Hand. Bis zur Erfüllung diefes 

Berfprechens, bleibt der Fremdling mir als 
Beifel. 

Iſt er dein Sohn, fo vehn auf meinen 

| Schutz! 
Iſt's aber ein Verraͤther, und biſt du 


Nur feine Mitverfhworne, nicht die Mut 
ter — 

So zittre! gleiche Rache trift euch beyde. — 

Im Angeſicht der Goͤtter wart' ich dein. 

Hier iſt mein Sohn, wo nicht — mein Opfer, 
wähle ! 

(zum Gefolge) Fuͤhrt ihn zuruͤck; ihr Andern fols 

get mir! (will ab) 
Merope. RR 

Ah, trenne doch den Sohn nicht von der 

. Mutter ꝛ 

Sey menſchlich! goͤnne mir die einzige 

Verfügung meines Grams! 


Polyphbont —_ 
| | Du follft im Tempel 
Ihn wiederſehn. Cab mit einem Teile der Wade) 

Aeg iſth. 

| O, du erhaßne, theure — 
Noch wag' ich Faum den füßen Namen: 
Sr Mutter! 
Erniedrige Dich nicht, um mich zu vetten! 


& 

















— — 


Ich fuͤrchte mehr die Schande, als den 


Tod. 


Cab mie Eurikles, Ismenia und der uͤbri— 
gen Wache, ) 





DBierter Auftritt. 
Merope. 
Aegiſth! — Zum zweytenmal verlier’ ich 
dich! — | 
Ihr Götter, gabt ihr darum mir ihn wieder ? 
Ach, hättet ihr mich lieber nie erhoͤrt! 
Entriffen Habt ihr ihn der fernen Freyſtatt, 
Wo feine Spur ihn des Verfolgers Blicken 
Verrieth; Habt ihn durch jugendliche Träume 
Unwiſſend in das Netz gelockt, das hier 
Dev Mörder feines Vaters laͤngſt ihm ſtell—⸗ 
u u te. — 
Fuͤhrt ihn zuruͤck! — Ihr unwirthbaren 
| Wuͤſten, 
O, nehme ihn wieder auf! Berge, finſtre 
Waͤlder, 
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Noch Einmal ihn! Ach, unter reiſſenden 
Thieren 


War er dort ſichrer, als hier unter Menſchen. 





Süunfter Auftritt, 
Merope. $smenia 


TISANZEHlEt de 
Befuͤrchte nichts für fein geliedtes Leben! 
Eutifles und der treue Narbas haften 
Mit ihrem Blut dafür. DO, bätteft du 
Geſehn, mit "welcher Schmwärmerey der 
Juͤngling 
Sich in den Arm des guten Alten warf, 
Der zitternd ſein am Ausgang wartete; 
Und wie, trotz der Gefahr, die ihn um— 
lagert, 
Sein Angeſicht von Stolz und Freude 
gluͤhte — 
Muth haͤtte dir der Anblick eingehaucht. 





























nr. 

Es iſt befchloffen. Die Verzweiflung foll 
Mir Kräfte leihn. Ich geh' in meine 
| Schmach. 

Ich finde Sohn im Tempel wieder, 
eig’ ihn dem Wolke, ſchließ ihn am Altar 
Sn meinen Arm, vor aller Götter Augen; 
Er ift ihr Blut; fie werden ihn befchügens 
Zu lange haben ſie ihn ſchon verfolgt. — 

Vor allen Goͤttern fluch' ich Polyphonten. 
Erzittre, Boͤſewicht, ‚vor dem Geſchrey, 
Den Thraͤnen einer Mutter! — Ach, wer 


kommt? 


Sechſter Auftritt 
Sense tiert: » Wet 0 1y ee 
ro pe. ismenia 
Merope. 
Ein kalter Schauer bebt durch mein Gebein — 
Mein Muth entflieht — man ruft mich — 
| are und mein Sohn. 
Sana des Grabes Hand — Ein Wink, 
34 ſo ſtuͤrzt er! — 
Fuͤhlloſe Sklaven eines Wuͤthrichs, kommt! 


Hier bin ih! — führt das Opfer zum Altar. 









































Fuͤnfter Aufzug 





Erfter Auftritt 
Zimmer im Pallafte. ) 
Me;gstsfther SEAL Dr een nelndeg, 
SIE UeLen, 
———— 
Geruͤhrt von deiner Jugend, ſtellt der Koͤnig 
Dein Loos in deine Willkuͤhr. Mache dich 
Durch Unterwerfung ſeiner Guͤte werth! 
Weg mit dem Stolz, den du fuͤr Tugend 
haͤltſt! 
Das Ungefaͤhr ſchuf dich zum Koͤnigsſohn. 
Lern' erſt gehorchen, um einſt zu regieren! 
Der Mutter Beyſpiel leite deine Schritte! 
Sie reichet Polyphonten jetzt die Hand. 
Biſt du bereit, ihm auch die Treu zu 
| ſchwoͤren? 


So nur entſchwingſt du dich dem Staub, 
und ſchließeſt 


— 
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Des Gluͤckes Tempel deinem Ehrgeiz auf. — 
Du ſchweigſt? Antworte mir! 


—A—— 
Was ſoll ich ſagen? 
Gib mir mein Schwerd zuruͤck — und frage 
dann! 
Erox. 


Dein Trotz bereitet dir zu ſpaͤte Reue. 
Beſinne dich! — Euch uͤbergeb' ich ihn. 

Er ſey Meropens oder Narbas Sohn; 
Verloren iſt er, wenn er ſich empoͤrt. (ab) 





Zweyter Auftritt. 
Aegiſth. Narbas. Eurikles. 


KRarbas. 
Dein Auge droht, gleich der Gewitter 
wolfe, 


Was far ein Anfchlag veift in Deiner 
Bruſt? 



































Einseiiskrluenßt ach | 
Bedenke, daß für dich allein die Mutter © — 
Dem Stolz entjagt, „den Abſcheu nieders 
— kaͤmpft! 
Aegiſth, bekaͤmpf auch dich, und lebe! 
Yegifih. 
Wie? 
Was ſagtet ihr? — ich lag im Traum — 
ich kann 
Sn dieſe neue Belt mich noch nicht finden. 
Wahr ift es; wahr? in diefen Adern rollt 
Alsidens Blur? — Ha! wie mir der Ge— 
| danke 
Den Buſen fihwellt! 


Narbas. 
air O, daß Alcidens Enkel, 
Sic felbft noch fremd, in meiner Hütte 
| fchtiefe! 
Negiſt 
Das wuͤnſchteſt du? — Geh, du verſchwiegſt 
J mir ſchon 





Zu lange, wer ich bin, Verſtrichen iſt 
In Weichlichkeit des Lebens Morgenroͤthe. 
Vielleicht, vielleicht waͤr' ist Meſſene frey! 


Sch fühlte wohl ein — o wie nenn ich es? 
Das ſelbſt in Träumen mich nicht ruhen 
| ließ — 
Sch fühle es wohl, und konnt' es nicht er— 
Er ' klaͤren. 
Rarbas. 


Und eben dieſer ungeſtuͤme Drang | 
Erlaubte meiner Vorſicht nicht, dich fruͤher 
In dieß Geheimniß einzuweihn. Wie haͤtt 
Ich deiner Jugend Feuer — 


| Aegiſth. 
mie wilder Begeifterung einfallend) Alſo hier 
Floß meines Vaters, meiner Brüder Blut? 
Hier Eämpften fie den Todesfampf? — Und 
—* 
Der Unmenſch! athmet noch — prangt mi 
ERENTEE 2 geftwaft 


























In der geraubten Krone — ſchaͤndet meine 
Mutter! — 

Ha, länger nicht! — Das eriie, befte 
Schwerd 

Ergreif’ ich, floß es ihm, bis an das Keft 

Durchs Herz — ja — dort — vor allen feis 
nen Waͤchtern — 

Das Uebrige ſtell' ich den Göttern heim. 
(will ab) 


Narbas. 
Cibn faſſend) Aegiſth! 


Aegiſth. 
Was ſoll ich? 


Narbas. 
Bleib, Verwegner, bleib! 


Aegiſth. 
Narbas. 


Negifth. 
Ich falle nicht allein. 
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Eurikles. 
O, laß dich warnen! 


Aeg iſt h. 
Laßt mir meine Freyheit! 


RNarbas. 
Mein Sohn! — denn ewig werd’ ich fo did) 
nennen — 
Wo blieb die Weichheit deines Herzens? wo 
Der fanfte Sinn, der, jedem meiner Winfe 
Gelehrig einft ſich fügend, Wonnethränen 
Mir oft entlockte? bat dich das Dewußtfeyn 
Der Kluft, die zwifchen uns das Schickſal 
warf, 
Kat es fo fchnell dich von mir (osgeriffen ? 
Hier! ſieh mich knie'n! bey diefem grauen 
Haar, 
Bey diefen nervenlofen Armen, die 
Dich durch das Blutbad, durch) die Flammen 
trugen, 
Beſchwoͤr' ich dich, Wenn meine Liebe nichts 
Dey dir vermag, nichts meine Thränen — o, 



































So habe doch mit deiner Mutter Mitleid, 
Mit deinem Reiche, mit dir ſelbſt! Steh ab 
Don deiner Raſerey, und laß — 


Negifip. 
ihn aufhebend) Nicht weiter, 
Mein Vater! komm' an meine Bruſt! Ich 
| liebe E 
Mehr, als mein Leben, dich. Sich hätte nie, 
Nie einen beſſern Vater mir erbeten, 
Doc jest bin ih der Sohn Kresphonts — 
und wenn 
Du ihn zu rächen mir verbietet — fey 
Der Tag verflucht, da ich geboren ward! 
Und jener, da du mich dem Tod entriſſeſt! — 


Narbas. 
Nein, raſcher Juͤngling, raͤchen ſollſt du 
ihn; 
Doch nimm dir Zeit! 
Aegiſth. 
Ach, wer verſchiebt — vergißt! 
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Euriftles. 
Laß uns das große Werk erſt vorbereiten, 
Dir einen Anhang werben, deine Freunde 
Durch deine Wiederkehr mit Muth beſeelen, 
Und ihren Rath — | 
Aegiſth. 
| Der Feige fragt um Kath. 
Der Held gehorcht der Stimme | feines 
| Herzens. 
| Narbas. 
Erwarte nur die Nacht! 
Aeg i ſt h. 
bin | Es iſt zu ſpaͤt! 
Sie fehleppten ſchon bie Mutter zum Altar, 
EuebEles 
Um deinetivillen duldet fie die Schmach; | 
Und du willſt nichts um ihretwillen thun? 


Ich! Alles! Gleich! (will ab) 
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Narbas. 
Wohin? Du findeſt dort 
Nichts, als beſtochne Sklaven des Tyrannen, 
Und ungetreues Volk. 


YVesifth. 
Was fürchte ich Menfchen? 
Ich finde Götter, die Verbrechen ſtrafen, 
Die Götter meiner Väter. 
Narbas. 
Sie verließen 
Dich funfzehn Jahre ſchon. 
Nesgifth. 
Sie prüften mid). 
Narbas. | 
Was ift dein Vorſatz? 
Yesgifth. 
Euer wertb zu ſeyn. 


Seworfen ift das Loos, Lebt wohl, ihr Freun— 
dei Ceilig ab) 





Narbas. 
(ihm nacheilend) Aegiſth! mein Sohn! — 
Eurikles, deinen Arm! — 
Die Angſt verjuͤngt die Kräfte — Komm! 
Cab mit Eurifles ) 





Dritter Auftritt. 


Das Innere des Tempels. Im Grund ein erhöhter 
Altar, umgeben von Prieftern, welche breu⸗ 
ende Kerzen tragen. Auf einer Seite ſtehen 


Polyphont. Erox. Gefolge 
Von der andern Fommen im langſamen Zuge 


Merope. Ismenia. Weiber, 


Polyphont. 


Sey mis 
Gegruͤßt an dieſer Staͤtte, Koͤniginn! 


Die Goͤtter ſeegnen deinen Eintritt! Gluͤck— 
lich 

Sey dieſer Tag fuͤr uns und unſer Volk, 

Und ewigfeſt das Band — 
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Merope 
Caufihre Weiber geftüge, ſieht fich angftlih um) 
| 4 Wo iſt mein Sohn? 
Hier finden ſollt' ich ihn. — Treufofer! 
Br | ſelbſt sche 
Am Fuße des Altars betrügft du mi? 
Polyphont. 
Nein, Koͤniginn! Sobald ihn dein Geluͤbde 
Zu meinem Sohn geweiht, wird er er— 
ſcheinen. 
Dann nehmen wir ihn auf in unſern Bund. 
su den Prieſtern)  Wohlan! reicht mir die hocht 
zeitliche Schale! 
mit einer Hand den Altar beruͤhreud, in der an⸗ 
dern die Schale haltend; die Prieſter ſchwingen 
ihre Kerzen; der Opferheerd fange Flammen ) 
So ſchwoͤr' ich denn, vor aller Götter 
\ | Augen,na ale) 
Den heiligſten der Schwuͤre — dich zu 
Bi lieben, | 
Der Freund, der Vater deines Sohns zu 
eg rg 
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Gift werde diefer Wein, wenn ich dir heuchle! 
(trinkt und reicht ſodann Meropen die Schale) 


Hier, nimm! (ein Priefter hält die Schale, ) 


Merope 
Sch ſterbe — 


5smenia. 
Denf an deinen Sohn! 


Merope. 

O, mein Kresphont! — iſt dem gefchiedenen 

Geliebten aus Elyfium ein Blick 

In unfre Welt vergoͤnnt — umſchwebſt du 

mich ee; 

In diefer ſchrecklichen Minute — fo verzeih! 

Sch drehe dir die Treue — ja, Gelieb— 
tet — 

Sch breche fie — um deinen Sohn zu 
- vetten, 


Deicht mir die Schale — Cinvem fie die Etufen 
des Altars befteige, ſtuͤrzt Aegiſth herein. ) 












































Vierter Auftritt. 


Aegiſth. Vorig e. hberrnach 
Wache um Volk. 
Aegiſth.“ 

(mit bloßem Schwerd auf Polyphonten eindringend) 

Stirb, Verruchter! (ſtoͤßt ihn wieder) 


Erox. 
dord! 


Verraͤtherey! (zieht fein Schwerd, aber Aegiſth kommt 
ihm zuvor und ſtoͤßt ihn, an Poly— 
phontens Seite, nieder) 

Merope. Ismenia. Weiber. 


Ihr Goͤtter! 


Priefter. 

Huͤlfe! Schutz! 
Der Tempel iſt entweiht. (ſie ſtuͤrzen ihre Kerzen 
um; die Opferflamme erliſcht) 

Stimmen des zuruͤckweichenden Gefolges. 

Der Koͤnig iſt 

Ermordet. 
Andere Stimmen. 


Greift den Moͤrder! Rache! 





Tg Feng 307 


Wache um Volk. 
Rache! 


(dringen im Tumult herein) 


Merope. 


(indem fie Aegiſthen auf die Stufen des Altars 
hinauf reißt) 


Er iſt mein Sohn! Barbaren, haltet ein! 

Er iſt mein Sohn! Zerfleiſcht erſt ſeine 
Mutter! 

Mich, eure Koͤniginn! durchbohrt das Herz, 

Woran er lag, woran er Leben ſog! 


Mehrere Stimmen des Volkes. 
Greift an! ſchont nichts! 
Aeg iſth. 
(ſein Schwerd wegwerfend) 
Ich raͤchte meinen Vater — 


Hier bin ich! — toͤdtet mich. 


Ismenia und Weiber, 
Cam Meropen gedrange und auf den Knieen; die Ar: 
me gegen dad Volk ausftreckend ) 


Barmberzigkeit ! 











Ein Baar Stimmen. 
Verſchont ihn noch, ihr Freunde! 
Weiber. 
(wie vorhin) Schont Meropens! 
Merope. 
Cin obiger. Seellung) 
O, hoͤret mih, ihr Bürger von Meffene ! 
Sch fiche bey der. Rache Göttern, hoͤre 
Metopens Stimme, vormals mir getreues, 
Geliebtes Volk! — Das iſt mein dritter 
| Sohn — 
Den Narbas rettete, verbarg, erzog — 
N; Der Einzige, den mir das Schickſal ließ * 
Das iſt Aegiſth! — Das iſt das Blut 
| Kresphonts, | 
Des ‚edlen Sterblichen, des guten Koͤnigs, 
| Der euer. Vater mehr, ald Könia war! 














Krespponts, mit dem die Armuth ihren 
Pfleger, 

Die Unſchuld ihren Schuß verlor! Kresphonts 

A Des Srenndlichen, des Milden, des Gerechten! 








Ein Baar Stimmen. 
Das war er! 
Mehrere. 


Sa, das war er! 


Ein Paar Stimmen. 


Liebreich! 
Noch ein Paar. 


Noch ein Paar. 
Ein guter Koͤnig! 
Noch ein Paar. 


Friede ſeinem Schatten! 


Merope. 
Cauf Polyphontens Leichnam zeigend) 
Der dort im Blute ſchwimmt — iſſt ein 
Tyrann, 

Ein ſchaͤndlicher, blutduͤrſtiger Tyrann, 

Ein Feind der Goͤtter und der Menſchen — 
| iſt 

Der Moͤrder eures Koͤnigs, meines Gatten, 


Der Moͤrder meiner armen, kleinen Söhne! — 
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Er warf der Zwietracht Fackel in Meſſene; 
Er trat euch unter feine Füße; raubte 
Die Krone mir; entweihte die Geſetze; 
War nie des Goldes und des Blutes ſatt; 
Verheerte, ſengte, wuͤrgte, pluͤnderte. 
Wer iſt von euch, der nicht durch ihn den 
Vater, 
Den Sohn, den Bruder, den Verlobten, oder 
Den Freund verlor? — Und ihr beſinnt euch 
noch? 
Ein Paar Stimmen. 
| Fluch Polyphonten! 
Noch ein Paar. 
Fluch dem Boͤſewicht! 
Mehrere. 
Dem Ungeheuer! 
Ein Paar. 
Heil uns, daß er fiel! 
Mehrere 
Zerreißt den Leichnam ! 
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Das ganze Volk. 


Ja, zerreißt, zerreißt! 
(ſie dringen vor, die Prieſter ſtuͤrzen dazwiſchen, 
und» bedecken die Leichname mit einem Teppich) 


Halt! 
Merope. 
(fortfahrend) Nein, ihr Freunde! ferne ſey 
von euch 


Die Saͤttigung unedler Rachſucht! — Tilgt 
Das Angedenken des Erſchlagenen, 
Tilgt es durch Großmuth, Liebe, Dank— 


barkeit 
Fuͤr den, der euer Joch zerbrach! Schuͤtzt, 
ſegnet, 


Ehrt ihn! gelobt ihm Sicherheit! 


Ein Paar Stimmen. 


Er ſoll 
Sie haben! 
Mehrere. 
Gnade dem Tyrannenmoͤrder! 
Ein Paar. 


Waͤr's doch Meropens Sohn! 
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Noch ein Paar. | 
Ich wuͤnſcht' es au. 
Merope. 
Ihr wuͤnſcht es, Freunde — und ihr zweifelt? 


Ein Paar Stimmen. 


Schafft 
Beweiſe! | 
Noch ein Paar. 
Zeugen! 
dehrere. 


Gern, gern glaubten wir's. 
Narbas Stimme hinter der Scene. 
Aegiſth! Aegiſth! 


(rufend) Ha! Narbas! 


— — 











T — Merope. 


(rufend) Narbas! Kommt, 
9 Die Götter ſenden dich. 











Fünfter Auftritt 
Narbas. 8 


Narbas. 
(indem er ſich durch das Volk draͤugt) 
Wo iſt er? Lebt er? — 


Ach, mein Aegiſth! (wirft ſich auf die Stufe des 
Altars nnd umfaßt ſeine Kniee, Aegiſth hebt 
ihn auf und umarmt ihn) 


Merope. 
Schon zweymal wurdeſt du 
Ihr Werkzeug, ihn zu retten; zeuge! rede! 
(wirft ſich erſchoͤpft in Aegiſths Arme) 
Ein Paar Stimmen. 
Das waͤre Narbas? 
Narbas. 
Ja, ich bins! — Und hier — 
Hier ſteht Aegiſth, der Sohn Kresphonts — 
den ich, 
Fern von Meſſene, funfzehn bange Jahre, 





























| 





314 


Mit Vatertreu in Dunkelheit bewahrt! 
Neiße mic) bey diefem grauen Haar. zur 
Schmad, 
zum Martertod — wenn ich dem Volke 
füge! 
Wie koͤnnt ihr an Meropens heißen Ihränen, 
An der Degeifterung, die ihrer Rede 
Dis Sturmes Flügel gab — an biefer 
Angft, 
Mit der fie fih um ihren Liebling fchlingt, 
Wie koͤnnt ihr noch in ihr das Mutterherz 
Berfennen ? 
Merope, 
(Aegiſthen noch umfaſſend) Nein! Glaubt unfern 
Worten nicht! 
Glaubt — That! ſie kann, ſie kann nicht 


luͤgen. 
Wie haͤtte ſich ein Juͤngling, durch die 
Schaaren 


Des Wuͤthrichs, in des Tempels Innerſtes 
Gewagt, und gleich dem Blitze Jupiters, 


ERLERNTE — 
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Ihn in der Staub geſtreckt — wärs nicht 
der Erbe 
Dom Blute Herfuls? Was koͤnnt ihe nicht 
Bon einem Helden hoffen, defien erſte That 
Die Rettung feines DVaterlandes iſt? — 
(ein Bliß erleuchtet den Tempel und zuͤndet den 
Dpferheerd wieder an; Donnerfihläge folgen z 


das Gemitter dauert bis zum Schluſſe der 
Handlung fort ) 


Hört ihr? — die Götter fprechen — ihre 
Stimme 

Hefräftigt mein Gefchrey — ihr Donner 
zeugt, 


Er fey mein Sohn. 
Ein Baar Stimmen. 
Es leb' Aegiſth! 


Noch ein Paar. 


Der Sohn 
Meropens und Kresphonts! 


Mehrere. 


Er leb'! er lebe! 





| 
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Die Prieſter. 
Alcidens Blur! 


Volksſtimmen. 
Der Raͤcher! Der Befreyer! 


Die Prieſter. 
Dank ſey den Goͤttern! 


Das ganze Volk. 
Ehre ſeiner Mutter! 


in) (an gr. 
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fünf Aufzüsen. 


in 


Perfonen. 





Alvarez, zeitheriger Statthalter von Meriko un 
Peru. 

Gusmann, fein Sohn und Nachfolger, 

Montezuma, gewefener Regent von Peru, 

Alzire, feine Tochter, 

Zamor, ihr Verlobten. 

Emire, 

Zephane, 

Alonzo, ein ſpaniſcher Offieier. 

Ein Peruaner, Zamors Freund. 

Peruaner und Spanier. 


ihre Vertrauten, 





Die Scene iſt im Lima, 








Erfer Aufzug 





Erſter Auftritt, 
Saal des Pallaftes. 


D. Ylvarce!. D Susmann. 
Alvarez. 


(ſitzend und ein Diplom leſeud; ſteht auf, als 
Gusmann eintritt) 


| J mich, mein Sohn! nimm dieſen 


Segenskuß 
Zur Weihe, nimm mit ihm die Herrſchaft! — 
der Entſchluß 


Des Hofes — lies ihn ſelbſt! (reicht ihm das 

Diplom) — kroͤnt meinen Wunſch, die Buͤrde, 

Die, truͤg' ich laͤnger ſie, ins Grab mich druͤk— 
ken wuͤrde, 

Dir zu vertraun. — Vertritt Gott und des 

Koͤnigs Recht 

In dieſer neuen Welt! Roh iſt noch das 

Geſchlecht, 
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Das fie bewohnt, und reich an Laftern, wie 
an Schaͤtzen. 
Doch feine Bildung dankt ein Volk nur den 
Geſetzen; 
Vielleicht vollendeſt du das Werk, das ich 
begann. — 
Fruͤhzeitig ſchufen hier Muͤh' und Gefahr den 
Mann 
Zum Greis. Wo iſt der Tag, als wir, ein 
| Spiel der Wogen, 
Zuerft nach Merico in Zauberfchlöffern flogen, 
Und diefes Wunderwerk anftaunend, rings 
am Strand 
Das blöde Volk, betäubt von unſerm Donner, 
ſtand? 
Die Thaten, die, umſtralt von fabelhaftem Lichte, 
Die ferne Nachwelt einſt dem Griffel der Ge— 
Kaum glauben wird — hat hier dein Vater 
mitgethan; 
Wo Ruhm zu aͤrnten war, zog ich dem Heer 
nee 


| 
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Wie glücklich, Hätt’ ich auch die Helden, groß 
in Waffen, 
Zu edlen Sterblichen, zu Ehriften umzuſchaffen 
Vermocht! — Wer aber hemmt der Sieger 
| Uebermuth? 

Der Lorbeer, der ſie ſchmuͤckt, raucht von der 
| Unſchuld Blut; 
Und einfam weint ich oft um fie, die alle 

Saben, 
Der Menſchheit Stolz zu feyn — nur Menfchs 
lichkeit nicht haben. 
Ermuͤdet wankt mein Fuß dem nahen Grabe 
zu, | 
Und willig neigt mein Haupt fich zur erwänfchs 

| ten Ruh, 

Wenn dir, dem neuen Heren, mein leßs 
ter Blick begegnet, 
Und deines Regiments gelinden Anfang fegnet. 


Gusmann. 
Herr, unter dir trug ich Caſtiliens Panier 
In dieſer Laͤnder Herz, den Krieg lernt' ich 


von dir. 
X 
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Lehr’ auch die Staatskunſt mich! gebicte fers 
ner ihnen; 

Laß deinem Willen nur mic) zum Vollſtrecker 
dienen! 


No arte 


Nein, Herrfchaft theilt fih nicht. Dein Fuͤh⸗ 

rer will ich ſeyn, 

Und, an Erfahrung reich, dir treuen Nath 
verleihn. 

Die Menſchen — glaube mir! ich Eenne fie 
zu lange — 

Sie find: s nicht werth, daß man ihr here, zu 
ſeyn verlange. 

Mein Leben war ein Raub von Sorg' und Ei— 


telkeit; 
Hi matter Ueberreſt ſey meinem Gott ge— 
weht 
Nur Eine Bitte noch! Der Vater darf ſie 
wagen; 


Gewaͤhrung hofft der Freund; wirſt du ſie ihm 
verſagen? | 
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Erbarme dich der Schaar Gefangener, die 
hier ⸗ 

Dem Tod entgegen ſeufzt! ſchenk' ihre Frey— 
heit mir; 

Daß dieſer große Tag, ein Segen fuͤr die 
Erde, 

Nicht durch Gerechtigkeit — durch Huld be; 
zeichnet werde! 


Gusmann. 


Herr, eines Vaters Wunſch wird zum Befehl. 
Allein 

Entgehen deinem Blick die Folgen, die uns 

| draͤun? 

debellen, die, bereit zum kuͤhnſten Unter— 
fangen, 

Im Schutz der Schatten, bis vor dieſe Mau— 
ern drangen, 

Soll ich der Straf' entziehn, die das Geſetz 
beſtimmt? 

Ich ſoll den Aufruhr, der noch in der Aſche 
glimmt, 
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Durch Nachfiht muthigen, in Flammen aug; 


i zubrechen; 
Und, die Beleidigung der Majeſtaͤt nicht raͤ— 
den? — 


Beh uns, wenn dieies Volk des Schwerdes 
ſich entwöhnt, 
Das ihm Geſetze gab; wenn's die Geſetze 


| hoͤhnt, 
Und ſeinen Siegern trotzt! Von drohenden Ge— 
wittern 


Zuruͤckgeſchreckt, ſey ſtets ſein Loos, vor uns 
zu zittern, 

Nur mit der Gottheit Strahl bewaffnet uns 

zu ſehn, 

Und um des Lichts Genuß, im Staub gebuͤckt, 

—— zu fledn. — 

Der Güte Mißbrauch hat fehon manches eich 

| zerfplittert. 

Den Wilden kenn' ih, weiß, daß Huld ihn 

| nur erbittert, 

Daß er, vom Joche wund, noch ungeftüm ſich 
baͤumt, 


si 


Dem Ingehener gleich, das an der Kette 
fihaumt. 

Kurz, weife Strenge nur iſt neuer Thronen 
Stuͤtze; 

Und knechtiſch diene mir der Schwache, den 
ich ſchuͤtze. 

Zwar dem Eaſtilier genuͤgt zum Sporn der 
Pflicht 

Die Ehre. Doch ihm gleicht der Peruaner nicht. 

Er, der des Zwangs bedarf und nur den Stra— 
fen frohnet, 

Er waͤhnt — ein Sklav der Furcht — ihn fuͤrch— 
te, wer fein ſchonet; 

Sa, feine Sstter felbft, träumt er, verſchmaͤhn 
voll Wut) 

Die Gaben des Altars — färbt ihn nicht 
Menſchenblut. 


Ylvarey;. 
Grauſame Politik, der Menfchheit Gluͤck zu 
ſtoͤren 
Im Schoos der Hoͤll erzeugt — von wem muß 
ich ſie hoͤren? 
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Bon dir, Chriftl dem der Gott des Friedens 
ſeinen Stab, 
Die neue Chriſtenſchaar zu weiden uͤbergab. 
Du ſiehſt, wohin du blickſt, nur der Verhee—⸗ 
rung Spuren — 
Ruinen, Wuͤſteneyn und blutgetraͤnkte Fluren; 
Und noch bricht nicht dein Herz? — Ad, hat 
an diefen Strand 
Dich meiner Väter Gott nur darum her— 
gefandt, 
Die Schmach — den Fluch zu fehn, der ewig 
auf den Namen 
Chriſt und Europa ruht? Das wollt Er 
nicht. Wir Famen, » 
Ihn zu verherrlihen, zu predigen fein 
Wort, z 
Ihm diefes Volk zu weihn. Ach, predigt man 
| durch Mord? 
Tauft man ein Volk mit Blut? — Voll Durft 
nach feinen Schaͤtzen, 
Was kuͤmmert uns ſein Heil? Wir ſtuͤrzten ſei⸗ 
ne Goͤtzen; 
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Und unfre Goͤtzen find Stolz, Habfucht, eitler 


Wahn; 

Die Blitze nahmen wir, fonft nichts, vom Hin, 
mel an, 

Wir, auserfehn von ihm zu Lehrern diefer 
Schaaren, 

Sind ihre Peiniger — und nennen ſie Bar— 
baren? 

Der Wilde gleicht dem Kind' an Unerfah— 
renheit, 

Erreicht an Heldenmuth, beſchaͤmt an Menfchs 
lichkeit 

Uns Chriſten. Ach, waͤr' er, wie du, geneigt 
zu morden, 


Haͤtt er nicht Tugenden — was wär” aus 
mir geworden ? 

Erinnerft du dich nicht, daß er mein Netter 
war? 

Nicht, dag einft unfer Heer, betaubt von der 

| Gefahr, 

Mich feig verließ; und ich dem wüthenden Ges 

fechte 


= 


























Allein noch widerftand? Ermattet ſank die 
| Rechte; 

Die Hofnung floh; der Feind drang ein; ich. 
wich der Noth; 

Verſoͤhnt mit Gott und Welt, erwartet ich 

| den Tod. — 

Ach, Sohn! mein Name ward aus ihrer Hand. 
die Waffen; 

Ein Süngling, ganz für Lieb’ und Edelmuth 

| geſchaffen, 

Umarmte meine Knie’ und rief gerührt mir zu: 

„Alvarez, feh ich dich? Alvarez! der bift du? 

D, lebe! heilig ift ung deine Tugend; lebe, 

Du Vater unſres Volks, noch lange! widerſtrebe 

Dem Grimm der Spanier! hemm' ihre Iys 
ranneyn! 

Und lehre, wenn du kannſt, o, lehre ſie ver⸗ 
zehn! — 

Ich ſeh' in deinem Blick den Stolz mit Thras 

| nen ringen. 

Gelang es mir, mein Sohn, bie an dein Herz 

zu dringen? 
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Geſteh's, erroͤthe nicht! den®® an den ſchoͤnen 
| Kranz, 
Den dir. die Liebe flicht! den® an des. Feſtes 
Glanz, 
Das deiner warten! Soll, auf ihrer Landes 
ſoͤhne 
Schuldloſen Leichnamen, die tugendhafte Schöne 
Mit dir zum Tempel gehn? Willſt du der Ein— 
tracht Schwur 
dit Blut bekraͤftigen? Wie? oder wartet 
nur 
Dein Stolz, daß vor dir ſelbſt — die Perle dei— 
ner Siege — 
Die Koͤnigstochter, bang um Gnade jammernd, 
| liege? 


Gusmann. 


Wohl, ich gehorche. Doch du kenneſt das Gebot. 

Des Kreuzes Fahne nur errettet hier vom Tod 5. 

Wer fie ergreift, wird frey. So ruft der Herr 
‚der Erde 

Auch diefes blinde Volk zur auserkohrnen Heerde; 
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So dient Ihm ſelbſt die Noth; ſo baͤndigt ſeine 
Hand 

Des Herzens Eigenſinn, und feſſelt den 
Verſtand; 

So lernt Amerika, von Ihm uns uͤbergeben, 


Vor Einem Gotte, wie vor Einem Koͤnig 
beben. 


Alvpare; 
Ich haſſe dieß Geſetz. Sohn, folge meinem 
Rath! | 
Des Eifers Blindheit ſtuͤrzt Religion und Staat. 
Willſt du dem Ewigen willfommene Tempel 
bauen, 
Auf — gruͤnde ſie! durch Wohlthun, 
durch Vertrauen 
Wirb Ihm Verehrer an! Auch meine Stimm' 
errang 
hm mand verftocktes Herz durch Wahrheit — 
nicht durch Zwang. 


Der wahre Gott, mein Sohn — Er iſt ein 
Gott der Liebe. 


| 





Gusmann 
Mein Vater! o, wer dir, dir unerbittlich 
| bliebe? 
Auf deinen Lippen ſchwebt die Ueberredungs— 
| fraft, | 
Die, fügen Zaubers voll, die Herzen an ſich 
| rafft. N 
Dieß himmliſche Talent die Menſchen zu re; 
gieren, | 
Gebrauch' es auch fuͤr mich! gewinne mir 
Alziren! 
Zu lange weigert ſie, zu ſproͤdem Widerſtand 
Durch meine Glut gereizt, die mir verlobte 
Hand. 
Ich kann — ſo ſehr ich mich, ihr zu gefallen, 
ſehne — 
Mich nicht erniedrigen, nicht einer Heuchel— 
thraͤne, 
Nicht eines ſtolzen Blicks verzagter Sklave 
| feyn, 
Und ihrem Uebermuth der Ehrfurcht Weihrauch 
| ſtreun. 
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Ind doch — dach lieb' ich fie fo särtlich, als 
vergedend. 

Du gabft das Leben mir — sid auch das Gluͤck 

| des Lebens! % 

Wend' an den Vater dich! bitt' ihn zum letz— 

| tenmal ! | 

Sein Anſehn, fein Befehl befchleunig’ ihre 

Wahl. 

Bitt' ihn — ich ſchaͤme mich, mein Vater! du 

ſollſt flehen? 


Zu ihm? fuͤr mich? 


— 


Wie gern, mein Sohn! Es iſt geſchehen. 

Das Zutraun, das mein Herz auf Montezuma 
ſetzt, 

Kam deinem Wunſch zuvor. Auf Antwort 
harr' ich jetzt. 

Er, deſſen Tage hier, der Ruh im Schoos, 
verfließen, 

Dem Freundſchaft und Natur des Lebens Reſt 
verſuͤßen, 


| 
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Der Rron’ und Reich verlor, deß forfihender 
Verſtand | 

Sn Wahrheit den Erfag für Reich und Krone 
fand ; 

Er fühlet deinen Werth und diefes Bundes 
Segen, 

And wird der Tochter Herz, ſich dir zu weihn, 

bewegen. 

Sie folget ihm vielleicht noch heute zum Altar, 

Und bringt zum Brautſchatz dir das Volk von 
Peru dar. 

Auf Montezuma nur war ſtets ſein Blick gerichtet. 

Ihm nachzugehn glaubt ſich's aus frommen 
Wahn verpflichtet; 

Nahm unſern Glauben an, weil Montezuma 
glaubt; 

Wird unſer Bundsgenoß, weil ſeiner Inkas 

| Haupt 
Die Hand mir drückt, fein Blut mit meinen 
ſiich verbindet. 
Schon ſeh' ih Gottes Reich auf ewig hier ges 
Ä | gründet; 
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Sn feine Scheide kehrt das müde Schwerd 


zurück, 

Und diefes Eheband Enüpft beyder Welten 
Stück, 

Der Sieger und der Sklav umarmen fich als 
Brüder, 


Und — (ſich umfehend) Montezuma naht, Bald 
jehen wir uns wieder. (Gusmann ab) 





Zweyter Auftritt. 
Alvarez. Montezuma. 


UL Bra Reit: 


DVertrauter meiner Bruſt, ſey herzlich mir 
gegruͤßt; 
Noch herzlicher, wenn Troſt von deinen Lippen 
fließt! 
Sprich, ob der Tochter Herz, durch die Vers 
| nunft befieget, 
Eich deiner Zärtlichkeit und unferm Wunſche 
| fuͤget? 


w 
3 
un 


Sprich, ob der Tag, der fie mit meinem Sohn 
vereint, 
Erſchienen iſt? 


Montezuma. 


Verzeih, der Unterdruͤckten Freund, 

Wenn gegen dieſen Wunſch Alzire ſich em— 
poͤret! 

Hat Gusmann nicht ihr Reich und ihr Ge— 

ſchlecht zerſtoͤret? 

Verzeih, daß fie noch bebt, von langem 

Schmerz erfranft, 

Und ihrem Sieger matt ihr Fuß entgegen; 


wanft! — 
Sefeffele war ihr Herz an Himmel, Land und 
Sitten; 
Doch deine Stimme hat ihr Vorurtheil be— 
ſtritten, 
So wie fie vormals ung vom Goͤtterdtenſt 
us entwöhnt, 


So wie dein Wandel ung mit deinem Volt 
verſoͤhnt. 























Dir dankt der helfe Geiſt fein neugefchaffnes 
Weſen. 
Daß wir den wahren Gott in ſeinen Werken 
| leſen, 
Wem danken wir's, als dir? Dein Schwerd 
gewann mein Land, 
Und deine Tugend uns; dich, der uns übers 
| wand, | 
Dich machte fie ung werth. Bir haften deine 
Here, 
Bir flucgten einem Gott, der ihe Beſchuͤtzer 
wäre; 
Mir dachten ihn, wie fie, ftolz, unverföhnlich, 
— wild; 
Wir lieben ihn in dir — du biſt fein Ebenbild, 
. Das find die Dande, die uns längft mit dir 
verbinden! 
Des Mißtrauns legte Spur heißt Liefer Tag 
| verſchwinden. 
Dein Sohn — er wird mein Sohn durch mei— 
ner Tochter Hand. 
Sey lange. Vater ihr und ihrem Vaterland! 
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Geh, ordne diefes Feft, worauf zwey Völker 


Hoffen! — 

Begeiſterung faſſet mi — ich feh die Wolken 
offen — 

Herab zum Tempel fchwebt der Himmelsbürger 
Schaar, 

Freut unſres Bundes ſich, und betet fuͤr das 
Paar. 

Alvare 


O, Freund! hat dieſen Bund mein Auge noch 
geſehen, 

Wie gern will ich, wie gern zu meinen Vaͤtern 
gehen! — 

egen Himmel) Und du — der wunderbar in dieß 
Abgstterland 

Uns zu Verkündigern der Wahrheit herges 
fandt — 

Gib, dag ihr Licht die Welt von Pol zu Pol 
erhelfe! 

Blick' auf das erfte Daar, das bier, an heilis 
ger Stelle, 


y 





| 
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Zu dir um Eegen fleht. O, blicke mild herab ! 

O, laͤchle dem Vertrag, der fie zufammen 
gab! 

Sch gehe, Freund. Leb wohl! bald werd’ ich, 
bald, mit warmen 

Danfdaren Regungen, im Tempel dic) umars 

»n% men. (Alvarez ab) 





Dritter Auftritt. 


Montezuma. 

Du, deſſen Vaterarm mein irres Herz umfing, 
Mein Herz , das allzulang an Aſtergoͤttern 
| hing; 

Der du vom Throne mich in Schmach und 
. Knechtſchaft ſtuͤrzteſt; 
O der du meine Bahn durch ſchwere Leiden 
| kuͤrzteſt; 

Dein Name ſey gelobt — du riſſeſt mich zu dir! 
Und blieb mein Liebling nicht, blieb nicht Al 

zive mir? 
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Div übergeb’ ich fie! Du biſt die Kraft 
des Schwachen, 

Und weißt im Leidenden die Hofnung anzu— 
fachen. 





Dierter Auftritt. 
Ylzsire Montezuma. 


Montesuma, 

Gekommen ift der Tag, Alzive, der dein 
Wohl, 

Der dieſes Welttheils Gluͤck durch dich entſchei— 
den ſoll. 

Sey der Beſiegten Schutz; den Siegern gib 

Befehle; 

Loͤſch' aus in ihrer Hand den Blitz; ſtimm' ihre 
Seele 

Zu milderem Gefuͤhl! ſchwing' aus des Elends 
Schoos 

Dich wieder auf den Thron! — IJa, Tochter, 
folch ein Loos 
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Erwartet dich. Fang' an dich ſeiner werth zu 
zeigen! 

Lern' in das Joch der Noth den Stolz des Her 
zens beugen! 

Komm, böre, folge mir; verläugne deinen 
Sinn; 

Entfage deinem Volk; werd eine Spa: 

| nierinn ! 
Nicht diefe Thranen mehr! fie Eränfen mic. 


— —— | 
Mein Leben 
Iſt dein Geſchenk; haft du es mir zur Qual 
| gegeben ? 
Sich her! — men Schmerz ift ſtumm, doch 
du Fannft ihn verfiehn. 


Montezuma. 


Unedler Kampf! zu lang hab' ich ihn ſchon 
| gefehn. 
Dein Wort — du gabſt ed mir — du mußt es 
heut' erfüllen. 
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Alzire. 
Entriſſen haſt du mir's. Wann hatt' ich einen 
| Willen? 

Ich werd’ es Halten — ja! — doch, Himmel, 
welch ein Tag, 

Den granenvollen Schritt zu wagen! heut' 
erlag 

Der Sonnenkinder Muth dem fürchterlichften 
Streite, 

Ward Gusmanns wilden Schwerd dieß alte 
Reich zur Beute. 

So ſchwarz bezeichnet iſt kein andrer Tag, als 

der! 


Montezuma. 


Der Tage Wohl und Weh — von uns nur 
ruͤhrt es her. 

Verlag ein Vorurtheil, der Prieſter Werk, die 
Sage 

Der rohen Vorwelt! 
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An zire. 
Ach, an eben dieſem Tage — 
Iſt die Erinnerung ſchon deinem Geiſt ent— 
| flohn? — 
Der Raͤcher diefes Reichs, mein Braͤutigam, 
dein Sohn, 
Zamor — auch er fiel heut. * 


Montezuma. 


Ich habe ſeinem Falle 
Der Freundſchaft Zoll bezahlt. Doch in des 
| Grabes Halle 
Berftummen Pflicht und Recht. Das modern: 
de Gebein | 
Erwärmt Fein Zaͤhrenſtrom; und Schatten treu 
| zu ſeyn, | 
Se ſchwacher Seelen Wahn. — Du bift nicht 
mehr dein eigen. 
Dein ganzes Herz dem Gott der Chriſten zuzus 
neigen, | 
Will deine Pfliht. Bring’ ihm dieß Opfer 
willig dar! 
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Er zeichnet dir die Bahn; er ruft dich zum 
Altar. 
Laß Kia Ruf — mein Flehn in deine Seele 


dringen } 
Gehorch! 


IL: tie 
Mein Vater, ach! wozu willſt du mich 
zwingen? 
Sch weiß, was du mir biſt; weiß, wenn ein 
WVater ſpricht, 
Daß ich mich opfern muß. Ich kenne meine 
Pflicht; 
Auf ewig hat Natur ſie mir ins Herz geaͤtze 
Und nie — bezeug' es ſelbſt! nie hab' ich % 
verleget. 
Blind fuͤgt' ich mich dem Rath, den deine Weis⸗ 
heit gab. 
dein Herz, von dir gelenkt, ſchwur ſeine 
Goͤtter ab. 
Vor einem neuen Gott ſchwand ihr erborgter 
Schimmer; 

















| 
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Auch wein ich nicht um fie und ihrer Tempel 
Trümmer. 

Dod du, der — wann mir oft das Herz vor 
Unmuth brach — 

Mir Linderung und Troſt von diefem Gott 

verſprach, 

Du Om graufam mich. Noch bluten meis 
ne Wunden. 

Noch Hab’ ich nicht die Ruh' in feinem Schoos 


gefunden, 
Nach der ich aͤngſtlich rang. Noch jetzt empoͤrt 
| fo wild, | 
Als jemals, fih der Schmerz in meiner Bruſt. 
Ein Bild 
Erwacht, das weder Zeit, noch Ueberlegung 
ſchwaͤchte; 
Und eine Stimme ſpricht noch fuͤr der Todten 
Rechte; 
— verſchließ' ich ihr das Ohr; ſie ſpricht 
zu laut; | 


Zamor — Zamor lebt noch im Buſen feiner 
Drau — 


Der du fo fanft, fo treu mich bildeteft, vers 
damme 

Dieß heilige Gefühl! vernichte diefe Flamme, 

Die über Zeit und Tod allmächtig triumphirt, 

Und rein ift, wie das Licht, das diefe Welt 
regiert! 

Gib mich dem Wuͤthrich hin, der Neigung für 
mid) Heuchelt! 

Wenn's meinem Volke frommt, wenn's deinem 

Wunſche ſchmeichelt — 

Ich bin bereit. — Doch du — erzittre — wenn 
ein Gott 

Den Meineid raͤcht, wie du mich lehrteſt, zit— 
wet Spott 

Treibſt du mit feiner Macht. Wie Fann ich an 
den Stufen 

Des Altars, der ihm flammt, um Segen zu 
ihm rufen — 

Um Segen für den Bund, den mein Gewilfen 
bricht ? 

Wie Fann ich fchaamlos mich, vor feinem An— 

| geficht, 
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Erdreiften, dem Gemahl, der freye Liebe 
fodert, 

Ein Herz zu weihn — das noch) für einen Anz 
dern lodert ? 


Montezuma. 


Was Hör’ ih — Biſt du fo zu deiner Pflicht 
| bereit? — 

Sraufame! ruͤhrt Natur, rühre meine Zaͤrt⸗ 
lichkeit, 

Ruͤhrt dich mein Alter nicht ?— Dur haft mein 
Herz zerriffen. 

Sieh mich verzweiflungsvolf den oͤden Finſter— 
ſterniſſen 

Des Grabes nahn! ſieh dieß vom Gram ge— 

| bleichte Haar ! 

Wann that ich einen Schritt, def Ziel dein 
Stück nicht war? 

Erreicht ift nun dieß Ziel, vollendet dag Ge— 
baͤude — 

Der Vaterliebe Stolz. Und dieſe legte 
Freude, 
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Vereiteln willſt du ſie? willſt taͤuſchen eine 
Welt, 

Die dich, im frommen Wahn, fuͤr ihren 
Schutzgott haͤlt, 

Ernannt ſie zu befreyn, ihr Elend zu ent— 
fernen? — 


Sey weiſe! zwinge dich! Cab) 


Aulzire, allein. 


Wie? heucheln ſoll ich lernen? 
Gott! welche Wiſſenſchaft! 





Fuͤnfter Auftritt. 
Gusmann. Aulzire. 


Gusmann. 
Ich fuͤhle mich gekraͤnkt, 
Daß, ſproͤder Zweifel voll, Alzire ſich bedenkt, 
Des Ueberwinders Gluͤck, der, auf der Liebe 


Fluͤgeln, 
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Zu ihren Füßen eilt, auf ewig zu befiegeln. 

Die Sklaven, deren Blut die Politik bes 
gehrt — | 

Du beugteft das Geſetz, du fefjelteft das 
Echwerdt, 

Du bateſt — fie find frey. Doch Schmach 
für meine Rechte, 

Wenn dich zur Gegengunft der Schwache Dienft 
vermoͤchte! 

Nicht kalter Dankbarkeit, nicht eitler Ehrſucht, 

| nein! 

Der Liebe nur — dir ſelbſt will ich dich ſchul— 
dig ſeyn; | 

Untroͤſtlich, wenn dein Herz mein Gluͤck nicht 


mitgenoͤſſe, 
Und aus Gehorſam nur dieß ernſte Buͤndniß 
ſchloͤſſe. 
—D——— 


Schwebt nur der Gottheit Zorn auf dieſem 
Tage nicht! 
Schont unſer heute nur ihr ewiges Gericht! 
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Von banger Ahndung iſt mein ganzes Herz 
erfuͤllet, 

Der matte Blick getruͤbt, die Stirn' in Nacht 
gehuͤllet. 

So bin ich; Alles praͤgt ſich meinen Zuͤgen 
ein, 

Und mein Geſicht war ſtets des Herzens Wie— 
derſchein. 

er ſich verfiellen Fann, weiß That und Wort 
zu frennen; 

Gern will ich dieſe Kunft dem Europäer 
gönnen, 


Gusmann. 


Mich reitzt dieß offne Herz und dieſer kuͤhne 
Mund. 

Doch deiner Schwermuth blickt mein Argwohn 
auf den Grund. 

Sch ſehe, daß ein Feind, deß Länder ich vor 
wuͤſtet, 

Noch trotzig gegen mich im Schattenreich ſich 
ruͤſtet; 
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Ich fehe, daß — umfonft durch mich verbannt, 


entthront, 
Ins Grab geſtuͤrzt — Zamor in deiner Bruft 
| | | noch wöhnt. 
Der lebend mir erlag, fol mih im Tode 
ſchrecken? 


Laß ſeines Huͤgels Staub auch deine Schwach— 
heit decken! 
Sie ſchmaͤlert deinen Ruhm, kraͤnkt meine 


Zaͤrtlichkeit, 
Und dieſe Thraͤnen ſelbſt erregen meinen 
Neid. 
Ylzire 


Iſt's möglich? Fann dein Stolz nach Thränen; 
opfern geizen? 
Kann dich zur Eiferfucht ein Feind im Grabe 
reizen ? 
Sch liebt' ihn; mußt’ ich ihn nicht lieben? war 
| nicht er 


° 


Die Hofnung diefer Welt? und mir — mir 
| warer mehr! 


Le 5 8-2 na iu Pi Sof] 
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Beſtimmt war ſchon der Tag, uns ewig zu 
vereinen. 

Er ſtarb — ich blieb zuruͤck, ihn ewig zu be— 
weinen. — 

Du, nimm ein Beyfpiel dir, wie heilig dieſes 
Herz 

Der Treue Bund bewahrt! verehre meinen 
Schmerz! 

Entſage deinem Stolz; und mache dich durch 
Reue 

Des Gluͤckes werth, daß dir dieß treue Herz 
ſich weihe! (ab) 





Sechſter Auftritt. 
Gusmann. 
Die Unerſchrockenheit, der edle Freyheitsſinn 
Weckt meinen Ehrgeiz, reißt mich zum Erſtau— 
nen hin. — 


Sie zu erobern — wie? das koͤnnte mir miß— 
lingen? 
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Wie? laͤßt ſich eine Welt eh', als ein Herz, 


bezwingen? 

Ganz Tochter der Natur, ganz dieſer Zone 
Bild, 

Ganz Wildheit, werde ſie in Hymens Feſſeln 
mild! 

Hier huldigt Alles mir — fie trotzt! Fort! ich 
verlange 

Sie auch zu bändigen. Fort! ich bin fchon zu 
lange | 

Die Fabel diefer Stadt, der Spottſucht Zeits 

i | vertreib. 


Dem Sieger und dem Herrn — ihm wider— 
ſteht ein Weib! 


—ñ N — 


Zweyter Aufzug. 





Erſter Auftritt. 
Vorhof des Pallaſtes. 


Zamor. Peruaner. Wache. 


Die. Wache geleitet Zamor und fein Gefolge bis 
in die Mitte der Buhne, und ziebt fih ſodann 
nach dem ‚Eingange zurück,  Erftaunen und weh— 
müthige Freude unter den Gefangenen; ſie grup— 
piren ſich um den Zamorz er nimmt das Wort.) 


Zamor. 
Ihr Freunde, deren Muth, vom Schickſal un⸗ 
gebeugt, 
In Stuͤrmen neu erwacht, und in Gefahren 
| ſteigt; 
Gefaͤhrten meiner Noth, die Letzten noch von 
Allen! 
Wann endlich werden wir uns raͤchen, oder 
fallen? 
Wer unter uns beſtraft des frechen Gusmann 
Wuth; 


20 
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Befreyt das Vaterland; rächt unfrer Brüder 
| Blut? | 

er fucht den Todfeind auf? wer ftößt ihn 
fiegreich nieder ? 

Wer fchaft mein Reich — 0, wer fihaft mir 
Alziren wieder? — 

Ihr Götter diefer Welt, ihr Götter ohne 
Macht, 

Feig wicht ihre einem Gott, dar über Frevler 
wacht! 

Unfaͤhig, einer Hand voll Spanier zu wehren, 

Saht ihr fie mir den Thron, die Tempel euch 

| zerſtoͤren. 

Unuͤberwindlich trat ihr Fuß uns in den Staub. 

Gluͤck, Freyheit, Alles — ſelbſt Alzire ward 
ihr Raub, — 

Sch irre umher, gepeiticht von Rachgier, 

Schmerzund Schande, 

Durd) oͤder Wälder Nacht, auf fengend heißem 
Sande, 

Dom Mittelpunkt der Welt, hin, wo des Tas 

ges Richt, 


In matten Strafen, Faum durch ewige Nebel 
bricht, — 

Dank, Helden, eurer Treu! Ihr goſſet mei 
nen Wunden 

Der Hofnung Balfam ein. Sch Fam, mit euch 
verbunden, 

Zurück in diefes Land — fo blühend einft, und 
jetzt — 

Ein wuͤſtes Leichenfeld! Mit bittern Thraͤnen 
netzt' 

Ich ſeinen Mutterſchoos; und ſchwur, fuͤr ſei— 
ne Sache 

Zu ſterben; ſchwur, mit euch, ihm und der 
Liebe Rache. — 


Wir theilten unſern Zug; im nahgelegnen 


Wald 
Blieb und zur Sicherheit, ein treuer Hin— 
terhalt. 


Wir Kuͤhnern drangen vor, um ungeſehn, 
beym Schweigen 

Der Mitternacht, mit Sturm die Waͤlle zu 
erſteigen, 


























Vereitelter Entwurf! Der Feind belauſcht ung, 
reift 

Dit Überlegner Macht uns an; und ſiegt; und 
ſchleift, 

Schlachtthieren gleich, uns hin, wo nur Ver— 
brecher ſchmachten. 

Und ſieh! der bange Gram, mit dem wir heut 
erwachten, 

Loͤſt ſich in Staunen auf; der Kerker oͤfnet 

| ſich; 

Entfeſſelt, fuͤhret uns die Wache feyerlich 

Ans Licht, und ſchweigt. — Was iſt hier uͤber 

| uns befchloffen ? 

D, meines Mißgeſchicks großmuͤthige Ge 
noſſen, 

Reißt mich aus diefen Traum! Entdeckt mir, 
was ihr wißt! 


Ein Beruaner. 
Degreifen follten wir, was dir ein Raͤthſel iſt, 


Zamor? Verlaſſen Tag ein jeder unſrer 
Bruͤder; 


— — — — 3 


Hier ſahn wir uns betaͤubt zum erſtenmale 
| wieder. 

Unwiffenheit und Furcht der Martern, die und 
draͤun, 

Vergiftet uns die Luft, truͤbt ung des Tages 
Schein. 

Uns däucht, als Härten wir noch unſre Feffeln 
klirren. 

Doch möge, wie er will, der Knoten ſich ents 
irren; 

An deiner Seite, Freund, iſt ung der Tod 
nicht ſchwer. 

Sa, blick im treuen Kreis der Deinigen um— 
der; 

Und in den Thränen, die von unfern Wangen 
rollen, 

Lies, Inka, dag wir gern dein Schickſal theis 
len wollen, 


zanor. 


Sieg — oder Heldentod! das ift mein heißes 
Flehn. 
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Allein zum Thal der Nacht den Weg der Schan— 
| de gehn; 
Den legten fügen Troft im Sterben — Rache 
miſſen; 
Mein armes Vaterland in Banden huͤlflos 
wiſſen; 
Euch, traute Seelen, die zu bruͤderlich, 
zu kuͤhn 
Sich fuͤr mich opferten, mit in die Grube 
ziehn; 
Ach, unter Henkers Hand verbluten, und die 
Schrecken 
Des Todes tauſendfach — ein Spott des Vol— 
kes — ſchmecken; 
Dem Feinde, der uns wuͤrgt zum Lohn der 


Grauſamkeit, 

Den Reichthum dieſer Welt, und ſeiner Luͤ— 
ſternheit 

Mein zweytes, beſſeres Ich — Alziren uͤber— 
laſſen; 


Der Tod — der ſey verflucht! der treffe, die 
uns haſſen! 


TEE ET TE 





Zweyter Auftritt, 
EEE SE RL 


Alvar ez, Cim Kommen) 
Freut euch, ihr Kinder! 
Zamor. 
Cſich ſchnell gegen ihn wendend) Ha! wer — 


—AA 
Leben bring' ich euch 
Und Freyheit. (winkt der Wache, ſich zu entfeinen) 


Zamor. 


(indem er und die uͤbrigen Peruaner voll freudigen 
Erſtaunens zuruͤckbeben) 


Guter Greis, an Huld den Goͤttern 
gleich! 
Biſt du vielleicht ein Gott in eines Menſchen 
Huͤlle? 
Alvarez;z. 


Ein Sterblicher, wie du. 
































360 menu nme. 


Zamo r. 
Und Wohlthun iſt dein Wille? 
Du ſcheinſt ein Spanier — und du weißt zu 
verzeihn? 
Biſt du ihr Oberhaupt? iſt dieſe Feſte dein? 


| U. On armen. 
Nein; aber ich vermag die Unſchuld bier zu 
ſchuͤtzen. | 
Samor 
Und was ift dein Beruf? 
a EN 
Ungluͤcklichen zu nüßen, 
Zamor. | 
Ach, was begeiftert dich zu dieſer Menfchs 
lichkeit? 
Alva re & 
Gott, die Religion, und die Erkenntlichkeit. 
Zamor. | 
Gott? die Religion? — Und wie? Europens 
Motten, 
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Verwuͤſter unſrer Welt, die jeder Tugend 
ſpotten, 
Entbrannt von Durſt nach Gold und wilder 
Blutbegier — 
Mein Vater, haben ſie nicht Einen Gott mit 
dir? 


rd: Gira, 


Sie Haben ibn, doch fie entweihn ihn. — 
Pflichtvergeſſen, 

Von Eitelkeit berauſcht, von Leidenſchaft be— 
ſeſſen, 

Mißbrauchen ſie die Macht, die ihnen Gott 
verlieh. — 

Beweiſ' ich deinem Volk mich billiger, als 
fie, 

So wilfe, Sohn, auf mir ruhn heifigere 
Nflichten 

duht eine Schuld — ach, nie kann ich fie ganz 
entrichten ! 


Die Sonne, die im Kreis fih um die Erde 


ſchwingt, 
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Hat zweymal ſchon den Lenz auf ihrer Bahn 
verjuͤngt, 
Seit Einer deiner Schaar, durch Sympathie 
getrieben, 
Dem Tode mich entriß. Und ich ſollt' euch 
| nicht lieben ? 
Wenn euch Gefahr umringt, nicht meinen 
Schutz euch leihn? 
Dem Niedrigften von euch nicht Freund und 
Druder ſeyn? 
Ihm dankt' ihr's, alles ihm. Daß ic) vor meis 
nem Ende 
Den edlen jungen Dann — daß ich ihn wies 
derfände ! 


ara m von 


(der ihn indeffen mit freigender Theilnahme bes 
trachtet hat) 


Der Stimme fanfter Klang — die Hoheit der 
Geſtalt — 

Das fchmelzende Gefühl, das meine Bruſt 
durchwallt — 


Er iſt es! — Sieh und an! Den Schüger deis 
nes Lebens, 


Alvarez, fucheft du ihn unter uns vergebens ? 


— 
Was ſagſt du? — nahe dich! — Drang zu 
Gottheit Thron 
Mein heißes Flehen? — Cfinkt an feine Bruſt) O, 
mein Retter! o, mein Sohn! — 
Iſt's moͤglich? Mein Geſicht, von Gram und 
Alter truͤbe, 
Verkannte dich ſo lang? — Was kann die 
reinſte Liebe, 
Was kann ſie fuͤr dich thun? Bleib, wo dein 
Vater wohnt! 
Ach, dir zu lohnen nur hat mich der Tod 


verſchont. 
Zamor. 


Mein Vater, haͤtten doch die Deinigen den 
Funken 


Der Tugend, die dich ſchmuͤckt; zu Fuͤßen euch 
geſunken 
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Waͤr' unſer armes Volk — ſetzt fluͤchtig — 
halb erwuͤrgt! — 
Doch ſo gewiß dein Herz fuͤr Treu und Glau— 
ben buͤrgt, 
So ſehr mahnt meines mich, vor ihrer Wuth 
zu beben, 
Und ſterben will ich eh, als unter ihnen 
| leben. 
Nur Ein Wunſch bleibt mir noch, zu wiſſen, 
ob ſein Ziel 
Auch unſer Koͤnig fand? ob Montezuma 


fiel — 

Alzirens Vater — ach, verzeih dem ſechmerz— 
haftſuͤßen 

Andenken einer Zeit — der meine Thraͤnen 
fließen! | 

Mulansastsesr, 

Dirg nicht Gefühle, die dic) ehren! Ihränen 

find 


Der edelfte Tribut der Menfhheit. Rauh⸗— 
geſinnt 
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Und ſchnell zum Frevel ift der Mann, der 
fremden Summer 
Mit trocknem Auge ſieht. — Noch fchläft dein 
Freund den Schlummer 
Des Todes nicht: 
zamon 
Er lebt? 


Yldareı 
Er lebt. 
Zamor. 
Wo iſt er? 
V———————— Hier 
Traͤgt er, dem Sturm entruͤckt, des Alters 
Laſt mit mir. 
Zamor. 
Darf ich ihn ſehn? 
—A 
Du ſollſt. Daß dich ſein Beyſpiel 
| rührte! 
Dich feine Hand die Bahn, auf der er wandelt, 
führte! 
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Zamor. 
Wie? Montezuma hat — 


IE 
| Vernimm aus feinem Mund 
Den Wechfel feines Gluͤcks, den feyerlichen 
Bund 
Den bier Religion, Vernunft und Liebe 
| gründen! 
Sch eile, meinem Sohn die Freude zu vers 
finden, 
Die mir der Himmel fchiee. Bald Eebren 
Fried und Recht 
Zu deinem Volk zurück, bald find wir Ein 
Geſchlecht. Cab) 





Dritter Auftritt 
zZzamon Veruaner. 


Zamor. 


Wie? iſt des Himmels Zorn uns zu verfolgen 
muͤde? 


Darf ich dem Wunder traun? Hier kehrte Recht 
und Friede 


Zuruͤck? Gab deinem Flehn der Feinde Trog 


Gehör, 
Alvarez? Stellteft du der Menſchheit Würde 
her? 


Dein Sohn — o, koͤnnt' ich fchon die Bruder; 

; hand ihm reichen! — 

Moͤcht' er an Milde dir, erhabner Schußgott, 

gleichen! — 

O, Hofnung, der mein Aug’ entzuͤckt entgegen: 
weint! 

Dich follich wiederfehn, mein väterlicher Freund ! 

Und dich, mein Alles! dich, Ziel jeglichen 
Beſtrebens, 

Und aller Leiden Lohn, und Seele meines 
Lebens — 

Alzire, dich! — Ach! blieb dein Herz mir 

auch getreu? 

Die Tugend, einſt dein Stolz, ſchmuͤckt ſie dich 
noch? — Verzeih! 

Verzeih! das Mißtraun iſt des Ungluͤcks Kind. 
































Vierter Auftritt. 
Rontesumd DMorise 


Fin m Di 
Cihn von weitem erbliden) DO, Sonne! 
Wen ſeh ich ?— Ceite ihm entgegen) Ja, er iſt's! 
| O, niegefühlte Wonne! 
Mein Herz zerſchmilzt — (wil fih in feine Arme 
werfen; Mortezuma weicht, betäußt, zurück) 
Doch wie? du flaunft ? du kennſt 
| mich nicht? — 
Komm, Montezuma, komm! es iſt kein 
| Traumgeſicht. 
Der Bundsgenoß, der Freund, deß Arme dich 
umfangen — 
Es iſt Zamor, dein Sohn! er iſt dem Tod 
entgangen, 
Lebt auch Alzire? ſprich! beſtaͤtige mein 
Gluͤck! 
Vollend' es, oder ſtuͤrz' mich in das Grab 
zuruͤck! 





Montezuma. 

Getaͤuſcht durch das Gerücht, erlagen unfre 
? Herzen, 
Ungluͤcklicher Zamor, den  bitterften der 

Schmerzen. 


Ein Grabmaal, von der Hand der Freundfchaft 
dir erbaut, 
Bezeuget ihren Sram; bier jammerten wir 
laut 
Um dein Geſchick. — Du lebft! du weinft in 
meinen Armen! — 
D, möchte deiner auch der Himmel fich ers 
barınen ! 
Fand’ auch dein müder Fuß in diefer Freyſtatt 
up! 
Welch Schiekjal führt dich her, und wonach) 
trachteft du? 
Zamor. 
Die Goͤtter, dich, mein Volk, Alziren, mich 
zu raͤchen. 
Montezuma. 


Ya 


Wie ? 
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Zamor. 
Schon zu lange ſchreyn zum Himmel 
die Verbrechen 
Des kuͤhnen Spaniers, der, raſcher, als der 
| Blitz, 
Das Denkmaal grauer Zeit, der Sonnenkin— 
der Sitz, 
Der Staͤdte Koͤniginn, in Schutt und Aſche 
kehrte. 
Sein Name, Gusmann — das iſt alles, 
was ich hoͤrte. 
Auf ewig grub der Haß ihn in mein Herz mit 
Blut. 
Er war die Loſung, er, fuͤr Raubbegier und 
Wuth. 
Alzire ward durch ihn aus meinem Arm ge— 
riſſen, 
Geſchleppt dein edler Stamm zu tiefen Fin— 
ſterniſſen, 
Entweiht das Heiligthum, zertruͤmmert der 
| | Altar, 
Der feftlich ſchon befränzt für deine Kinder war, 
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Mic) ſelbſt — o Grauſamkeit! nie kann ich fie 
vergeſſen — 
Mich ließ er peinigen, um Schaͤtze zu er— 


preſſen, 
Die ſeines Volkes Geiz hier unerſaͤttlich 
| ſucht, 
Die er abgoͤttiſch ehrt, und die mein Herz 
verflucht. 


Erfchöpft, dem Tode nah, blieb ich verlaffen 
liegen. — 

Serechter Mache Durft kann Feine Zeit bes 
fiegen. 

(auf feine Begleiter zeigen) ) 

Sieh meine Retter! ſieh die Nächer Peru’s 
hier! 

Sa, das ift unfer Schwur; ja, darum Famen 

wir. 

Umzingelt ift von uns die Stadt, nah ihr Vers 
derben, 

Wir wollen unfern Schwur bier löfen, oder 
ſterben. 
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Montezuma. 
Ach, weſſen willſt du dich erkuͤhnen, armer 
Freund? 

Beut nicht dem Tode Trotz, der dich zu meiden 
ſcheint. 

Wie? eure kleine Schaar, wo Feine Kriegs— 

Aria zucht waltet, 

Mit Waffen, ohne Kunft aus Holz und Stein 
geſtaltet, 

In wilder Thiere Raub nothduͤrftig einge— 

u huͤllt — 

Droht Mauern, wo der Tod aus Seraalhline 
den bruͤllt 

Droht Rieſen, ganz mit Stahl — mit 

Donnerkeilen 

a die den Feind, ſchnell, wie der Sturm, 

— ereilen, 

Auf einem Wunderthier, das ihre hne 

Hand 

Zum Streite baͤndigte! — Zamor, dein Va— 
terland — 

Die Welt gab — laß uns auch weichen. 


zanmor. 
Ich ſoll weichen? 
So lang dieß Herz noch ſchlaͤgt, ſoll Furcht die 
Wange bleichen? 
Nein! dieſer Goͤtterſtral, der Mark und Bein 
durchdringt, 


Dieß ſonnenhelle Schwerd, das ihre Rechte 


ſchwingt, 
Dieß pfeilgeſchwinde Roß, dag unter ihnen 
ſtreitet, 
Hat Schrecken um ſie her beym erſten Blick 
verbreitet. 
Kalt ficht mein Auge fie. Glaub! ihre Mas 
jeität 


Zerfließt, ein Bild der Luft, dem, der ihr 
| widerficht. 

She Muth nicht; unfre Furcht, der Bloͤdſinn 
gad ung Ketten; 
Der Wahn, vor Götter Zorn ſey's Frevel ſich 
Ä zu retten. 
Verblendet ehrten wir des Himmels Straf 

gericht, 
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Und boten unfern Hals dem Zoch, und kämpf; 
ten nicht. 
Glaub! Menſchen find’, gleich ung; fie bins 
| ten auch — fie fterben. 
Gold lockte fie hieher, Gold ward ung zum 
Verderben; 
Gold iſt das Zaubergift, das ihren Geiz be— 
rauſcht. 
Wie gern wuͤrd' es von uns um ihren Stahl 
vertauſcht! 
War uns der Himmel feind? wollt' er vor 
Stolz uns wahren? 
Sein koͤſtlichſtes Geſchenk, den Stahl, gab er 
Barbaren. 
Doch ließ er Tugend uns und Muth, der, 
neubelebt 
Vom Druck des Ungluͤcks, ſich mit wilder 
| Schnellkraft hebt. 
Alzire winft am Zieh Ich Fampf’, und werde 
| fliegen, 






































Montezuma. 


Laß ab! der Himmel zuͤrnt. Dein Eifer wird 
dich truͤgen. 
Veraͤndert iſt die Zeit. 


zamor. 


Las wandeln Zeit und Welt — 
Wenn nur unwandelbar dein Herz mir Treue 
hält; 
Wenn, eingedent des Schwurs, Alzive fich 
mir fparte, 
Warm an der Tugend hing, und feſt mein 
— Bild bewahrte! — 


Du meideſt meinen Blick? Die Bruſt von Seuf—⸗ 
zern ſchwer — 


Montezuma. 
(mit Beklemmung einfallend) 


Ungluͤcklicher Zamor! 


Zamor. 


Bin ich dein Sohn nicht mehr? 
































— 


Hat der Tyrannen Liſt auch deine Seel' ent— 
ehret, 

Und am des Grabes Nand Verbrechen dich 
gelehret? 


Monfezume. 


Verbrecher bin ich nicht; nicht Seder iſt 


—J— Tyrann, 

Der zu dem Volk gehoͤrt, das dieſe Welt 
gewann. 

So manchen ſandte Gott, in unbekannten 
| Pflichten 


Und neuer Wiſſenſchaft uns treu zu unter— 
richten; | 

Uns in das Heiligthum der Wahrheit eins 
zuweihn; 

Zur Thuͤr des Himmels uns den Schluͤſſel zu 
verleihn; 

Und, Meiſter in der Kunſt zu denken und zu 
leben, 

Ein Beyſpiel, das allein zum Gluͤcke fuͤhrt, zu 
geben. 
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Zamor. 
Was hoͤr ich? Kann dein Mund ſich durch ihr 
Lob entweihn? 
Und ihre Sklavinn iſt Alzire! 


Montezuma. 


Sklavinn? nein! 


Zamor. 

Ach, Montezuma, einſt mein Vater! — ad, 
Alzire! — 

Mein iſt ſie, ewig mein! und wenn ich ſie 
verliere — 

Sprich meinem Ungluͤck nicht, noch meinem 
Zorne Hohn! 

Vor den Unſterblichen, von dir umarmt als 
Sohn, 

Empfing ich ihren Schwur; den Schwur 

kann ſie nicht brechen; 


Die Goͤtter hoͤrten ihn; ſie hoͤren, und ſie 
raͤchen. | 
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Montezuma. 
Vertraue Goͤttern nicht, die der Betrug 
erfand! | 
Sich Eenne fie nicht mehr. Ihr Schattenbils 
verschwand 
Bor dem Alleinigen, deß Majeſtaͤt ich ehre. 


zamor. 
Wie? unfer Glaube? Wie? die treubewahrte 
\ Lehre — 
Des frommen Alterthums? 
Montezuma. 
Sein Wahn iſt mir ein Spott; 
Frey blickt mein Aug' empor. O, daß der Goͤt— 


ter Gott, 

Den unſre Welt air kennt, auch dir ſein Licht 
enthuͤllte, 

Dein Herz umwandelte, mit Wahrheit es er— 
fuͤllte! | 

Wie heilig würde dir fein veiner Dienft, wie 
werth 


Dive fanfte Tugend feyn, die fein Gebot uns lehrt! 





zamor 


So haft du, Feiger, ganz zum Sklaven dich 
geeignet? 

Haft um Iyrannengunft die Götter felbft vers 
laͤugnet? 

Jetzt weiß ich Alles? — Wer ſein Wort dem 

| Himmel brach, 

Wie hielte dev’s dem Freund? — War aud) 

Alzire Schwach, 


Wie du? verrieth auch fie, von dir bethoͤrt, die 


Treue? 
Dann wehe dir! 
Montezuma. 
Mein Herz Eennt weder Schuld noch 
Neue. 
Sch fegne mein Geſchick, um deines wein’ ich 
nur, 
zamoıe. 


Sa, weine! weine Blut um den verleßten 


Schwur! 
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SH wein auch Über dih — Barbar! ſchlaͤft 
J dein Gewiſſen? 

Schwurſt du das Mitleid ab? Erbarme dich! 
Zerriſſen | 

Haft du mein Innerftes! Hier ruft die Liebe, 
dort 

Die Götter und mein Bo. — Wo find ich 

| Gusmann? — Fort! 

Ich ſuch' ihn auf; ſein Blut ſoll meine Haͤnde 
faͤrben. — 

Alziren will ich ſehn — zu ihren Fuͤßen 
ſterben. 

Verſag mir's nicht! Ich muß ſie ſehn — zum 
letztenmal! 

Erzittre! ſchrecklich iſt Zamor, wenn ſeine 
Qual 

Verzweiflung wird, wenn ihn des Abgrunds 


Maͤchte faſſen 
Wenn — 


——— — — 


Fuͤnfter Auftritt. 
Alonzo. Wache. Vorige. 
Alonzo. 

(der ſich indeſſen dem Montezuma genaͤhert hat) 


Alles iſt bereit. 


Montezuma. 


Sch komme. (vwill a4b) 


Zamor. 
(ihn haltend) Mich verlaſſen? 
Grauſamer, hoff' es nicht! Dein Schatten 
| will ich feyn. 
Was ift bereit? 
Montezume, 
Leb wohl! wir mäflen fcheiden, 


Zamor. 


Cin fuͤrchterlichem Ton) Mein! 


Montezuma. 
Fleuch dieſen Ort! geh! laß dich warnen! 
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Zamor. 
Mag in Wettern 


na deinen Mugen mich des Himmels Zorn 
zerſchmettern; 
Sch folge dir! 


Montezuma. 
ch von ihm losreiſſend) 
Verzeih! mich ruft die Vaterpflicht. 
Can Alonzo) Nehmt eures Amtes wahr; zum 
| Tempel laßt fie nicht ! 
Veraͤchter eines Lichts, das ſie bis jetzt noch 


— mißten, 

Entweihen koͤnnten fie die Feyer unſrer Chris 
ſten. 

Mir ziemet kein Befehl; allein durch meinen 
Mund 


Thut Gusmann, unfer Herr, euch feinen Wils 
len Fund. 


(Montezuma, mit Alonzo und der Wache ab.) 








Sechſter Auftritt. 


— 


Zamor. 

(ſich langſam vou feiner Betaͤubung erholend) 
Wie? — Gusmann!— hoͤrt' ich recht? — o, 
letzter Schlag! o, Schande! — 
Er, Gusmanns Sklav! er ſelbſt! und trotzt auf 
feine Bande! — 
Iſt's moͤglich, daß dem Gluͤck der Muth des 

| Staͤrkſten weicht? 

Gibt's Feine Tugend mehr, fo weit die Erde 
reicht ? 

Ließ auch Alzire fih von den Derführern 
blenden, 


Die uns erniedrigen, die unſre Sitten 


ſchaͤnden, 

Und ihrer Tyranney des Wohlthuns Larve 
leihn? 

Sog ihrer Falſchheit Gift Alzirens Herz auch 
ein? — 
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Gusmann iſt hier! wohlan! helft mir Ents 
ſchluͤſſe faſſen! 
Gusmann iſt hier! 
Ein Peruaner. | 
Die Stadt in Eile zu verlaffen, 
Das ift mein Kath, Zamor. Vielleicht führe 
bald das Gluͤck 
Uns deinen alten Freund mit feinem Sohn 
zuruͤck. 
Vertraue dich ihm an, daß ſeine Vaterguͤte 


Nur bis ans Thor der Stadt vor Ueberfall uns 


huͤte. 

Dann ſammlen wir im Wald der Freunde treue 
Schaar, 

Und ſtuͤrzen uns, verſtaͤrkt, von neuem in 
Gefahr. 


Was fuͤrchten wir, Zamor, wenn dein Befehl 
| ung leitet? 
Die Götter Ichüßen den, der für fein Erbe 
ſtreitet. 





Laß ſeyn, daß diefe Stadt verborgner Tod 
umringt, 

Der, Gusmanns Winke treu, die Nahenden 
verſchlingt! 

Sich ſah den kuͤhnen Bau, mit Blitzen ausges 
vüftet, 

Auf deffen Furchtbarkeit fein Götterftolz ſich 
brüftet. 

Bon unfern Brüdern ward dieg Bollwerk aufs 
gethuͤrmt, 

Bon ihnen wird's zerſtoͤrt, ſobald die Rache 
ſtuͤrmt. 

Entzuͤckt hoͤrt ſchon mein Ohr von außen Freys 
heit! ſchallen, 

Und Freyheit! Freyheit! ſchnell von innen wie— 
derhallen. 


Der Sklav zerbricht ſein Joch, und achtet 


kein Gebot; 


Der aufgeſchreckte Feind ſucht Huͤlfe, findet — 
Tod. 


Sb 
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Erobert ift die Stadt — die Tyranney ents 


thronet; 
Alvarez und ſein Sohn, ſonſt werde nichts 
verſchonet! 
Zamor. 


Dank, Freunde, ſey der Macht, die eure 
Herzen ſtaͤhlt! 

Dank euch, daß Gusmanns Haß euch ſo, wie 
mich beſeelt! 

O, daß es und gelaͤng'! o, daß bald dieſe 
Rechte 

| Dem Blut des Baterlands fein Diut zum Opfer 
brachte! — 

Dir, die du Tag und Nacht an meiner Nude 
nagſt, | 

Die du Deleidigten nie deinen Arm ver 
ſagſt, 

Div, Rache, ruf' ih! komm! hilf mir dem 

Wuͤthrich ſtrafen! 





Er ſterbe! — Götter! wenn drohn wir made; 
lofe Sklaven? — 
Mit jedem Augenblick wächft unfres Kummers 
Laſt. 
Alvarez zeigt ſich nicht! Und Montezuma 
haßt, 
Verraͤth uns! Und Alzir' iſt — ach! in weſ— 
ſen Haͤnden? — 
Weg muß ich meinen Blick von dieſem Bil— 
de wenden; 
Es bricht mein Herz. — (in tiefer Schwermuth) 
Umſonſt! — ich kann nicht widerſtehn — 
Sind's Ahndungen? — mich duͤnkt, ich hör’ 
ihr banges Flehn — 
Sc) ſehe — Cfähre beſtuͤrzt auf) Was beginnt ?— 
Was für Geſaͤnge füllen 
Die Lüfte? — hört ihr nicht? — Der Feinde 


Donner bruͤllen! — 


Der Kerzen Zauberglanz verſchlingt des Tages 
Schein! — 
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Was mag das fuͤr ein Feſt — was fuͤr ein 
Greuel ſeyn? — 

Kommt, Freunde! Laßt uns nicht mit Rath 
| die Zeit verlieren! 

Sch wag's — ich breche durch — ich dringe 


zu Alziren. 


(mit Getuͤmmel ab.) 





Dritter Aufzug. 9J— 





Erſter Auftritt. 
Zimmer des Palkaſtes. 
DELETE 
So brach ich dir die Treu, erzuͤrnter, theurer 
Schatten! — 
So Huldigte mein Schwur dir, Gusmann — 


dir, als Gatten! —9 
So ſchied vergebens uns ein wildes Ele— nu 
ment! ei 
So ſchwand die weite Kluft, die unſre Welten v 
trennt! — r | 
Sein bin ih! vom Altar ſcholl es im Himmel 0 
| wieder, A * 
Und in des Schickſals Buch ſchrieb es mein 
Engel nieder. — ; a! 1J 
O, der du jammervoll mir ſtets zur Seite > 
ſchleichſt — 
Die Ruh aus meiner Bruſt, den Schlaf vom 


Auge ſcheuchſt — 
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Wenn bittrer Neue Schmerz und heißer Sehn— 
| ſucht Stoͤhnen, 

Noch in des Grabes Nacht, die Schlummern— 
den verſoͤhnen; 

Wenn noch ein Funke die Verweſung uͤber— 

| lebt; 

Kenn auf dem Falten Staub des Helden Geift 
noch ſchwebt; | 

O, wenn das Herz noch fühle, das bis zum 
Tod mich liebte — 

Vergib mir den Verrat) , den ich an dir 
verübtel — 

Mein Bater— er befahl; für ihn gab ich mich 
hin; 

Für meines Volkes Ruh, deß Mutter ich nun 
bin; | 

Für der Verbannten Ruh, der Sklaven beffere 

| Tage; 

Für eine Welt — ach! wo du nicht mehr biſt. — 
9; Elage 

Nicht länger diefes Herz des Meineids an, 
Zamor! 








Wirf mir des eifernen Schickfales Schuld nicht 
vor! 
Fluch‘ einem Bunde nicht, den Zwang und 
| Ohnmacht ſchloſſen! 
Genug hab' ich gekaͤmpft, und Thraͤnen gnug 
| vergoflen. 





Zweyter Auftrite. 


VL. E:mire 
DIU SUR 


No find die Freunde? bang erwartet fie mein 
Herz. 

Sie fahn die goldne Zeit, die unter Sang und 
Scherz 

Und LiebEofung mir fhwand; fie fpielten auf 
den Auen, 

Mo ich einft Blumen brach; zuvor eilt mein 


Vertrauen 





Dem ihrigen. 
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E mire 
Wer weiß, ob diefer Troft dir wird? 
NER rer 
Was ſagſt du? 
——— 
Hofnung iſt ein Kind, das leicht ſich irrt. 
Mars 
Wie? die Gefangenen — 


Emtec 
Selöft find ihre Bande. 
Doch, fuͤrcht' ich, neuer Sturm droht unferm 
| Vaterlande. | 
Don Gusmann iſt ergrimmt; man murmelt 
von Verrath, 
Von Aufruhr; man berief den furchtbaren 
Senat; 
Dein Vater ſelbſt nimmt Theil an dieſem Rath 
der Hoͤlle; 
Mehr hab' ich nicht gehoͤrt. 
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Alzire. 


Wie? an des Altars Schwelle — 
Faft noch in meinem Arm — zuͤckt der Bar— 
bar fein Schwerdt 
Don nenem auf mein Volk! — Ha! weld) ein 
Schauder fahrt 
Durch mein Sebein! O, Gott! fo haft du 
inich betrogen; 
So hab’ ich auf dein Wort des Sammers Bund 
volljogen! 
O täglich neuer Streit des Herzens und der 
Pflicht! 
Schwur, ohne Widerruf! Schwur, den der 
Tod nur bricht! 
dein Vater, welch Geſtirn hat uͤber dir ge— 
waltet! 
Wie ein Barbar, haſt du mit deinem Kind 
geſchaltet. 
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Deitter Auftritt. 
Zephane. Alzire. Emire 


Zephane. 

Ein Juͤngling aus der Schaar, die ihre Frey: 
heit dir 

Verdankt, fleht um die Gunft, dich ohne Zeus 
gen hier 

Zu ſprechen. 

I Eytöne, 
Bring' ihn her! koͤnnt' ich ihm Huͤlfe 

reichen ! 

Theilnehmend ſchlaͤgt mein Herz für ihn und 
feines Gleichen; 

Laͤngſt macht ihr Vaterland, ihr Unglück fie 
mir werth. 

Doc) hat der Eine nur von mir Gehör begehrt? 


Zephane. | 
Er Hat Geheimniffe, die feine Seele drüden; 
Ein tiefer Kummer fpricht aus feinen fanften 


Blicken; 
Dir will er ihn vertraun. 





Emire. 


Er wandte‘, um dich zu fehn, 
An deinen Vater fih; doch fruchtlos war fein 
Flehn. 
Er ſcheint mit edlem Trotz Empfindung zu ver— 
einen. 
Man ſagt, es ſey der Held, der einſt den von 
den Seinen 


Verlaßnen Alvarez dem Untergang entriß. 


zepbane. 

Er nannte dich; und ſah tiefjeufzend, uns 
gewiß, 

Verwirrt zum Himmel auf, als od er dich 
beklage. 

Er kennt den Rang noch nicht, zu dem an die— 
ſem Tage, 

Verſoͤhnet mit dem Gluͤck, ſich deine Tugend 
ſchwang. 


PIE UE e. 
Emire! weich ein Gluͤck! welch ein verhaßter 
Rang! 


























| 
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O, warum bin ich nicht zur Dunkelheit vers 
dammet! —— 

Vielleicht, daß diefer Held von meinen Anderen 
ſtammet; 

Ein Zeuge jener Pracht, die ihren Thron 
umgab, 

Ein Freund Zamors — koͤmmt er vielleicht von 
ſeinem Grab — 

Sah er ihn falleu — bringt mir ſeinen letzten 
Seegen. 

O, Himmel, welchen Sturm wird er in mir 
erregen! 

Und doch — doch kann ich nicht der Sehnſucht 

| widerſtehn; 

Wolluͤſtig haͤngt mein Geiſt an traurigen 
Idee'n. — 

Czu Zephanen) Er ſey willkommen; geh! (Zepha— 

ne ab; Pauſe) Weiß ich, was ich verlange? — 

Wie wird mir? — Warum ſtroͤmt mit niege⸗ 
fühltem Drange 

Mein Blut zum Herzen? — O, der Angſt, die 
ſchnell mich faßt! 
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Zum Kerker wandelt fie‘ den glänzenden 
Pallaſt, 

Und preßt mie Thraͤnen aus, die ich mit Muͤh' 
erſticke. 





Vierter Auftritt. 
—JJ  Emire 
Zamor. 

(bleibt am Eingange ſtehen, um ſie zu betrachten) 
Ach! iſt ſie wieder mein? iſt ſie's, die ich 

erblicke? 
Yrlssui nie, 
Mas feh’ ich? Gott! fein Wuchs! fein Blick! 
fein Mund! Zamor ! — 
Sch ſterb' — (ſie ſinkt; Emire faßt fie in die Arne) 
3amor. 
Cder fih indeſſen genaͤhert bat) 
Erfennft du ihn, den fih dein Herz 


erkohr? — 























Ihre 
Biſt du fein Schatten? 
Zamor. 


Nein, er ſelbſt. 


A— 
Darf ich dem ſuͤßen — 
Grauſamen Blendwerk traun? 


3amor. 
(vor ihr fnieend) Er lebt; zu deinen Füßen 
Steht er von dir dein Herz und deinen Schwur 
zuruͤck. 
Abgoͤttinn meiner Bruſt! mein zweytes Selbſt! 
mein Gluͤck! 
Ach, unſrer Liebe Bund, vom Himmel ſelbſt 
geſtiftet — 
Was ward aus ihm? 
A 
cerhebt ſich, und reicht ihm die Hand zum Aufſtehen) 


Zamor! — (er will fie umarmen, 
ſie bebt zuruͤck) 


Weh mir! warum vergiftet 
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Mir dieſen Augenblic ein‘ unnennbarer 
Schmerz? 
Entgegen flieget dir das liebetrunfne Herz — 
Doch ah, Entfegen fchlägt der Freude Taumel 
nieder. 
(lehnt fih an feine Bruft und weint) 
Zamor. 
(fie umſchlingend) 


Du ſiehſt mich, und du weinſt? 


a BE 
Zu Spät ſah ich dich wieder ? 


zamor 
Die Welt hielt mic) für todtz ihr Wahn bes 
trog auch dich. 
Gibt's noch ein Land, das nicht mein irrer Fuß 
| durchſtrich, 
Seit jene Raͤuber dich aus meinen Armen 
riſſen? 
Die Goͤtter, meinen Thron, dich, Alles mußt' 


ich miſſen. 
































400 


Alzire! — Ad, noch weißt du nur, Was id) 


verlor; 

richt, was ich duldete; weißt nicht, daß dein 
Zamor | 

In Gusmanns Haͤnde fiel; kannſt nicht die 
Graͤuel zaͤhlen, 

Die ſich der Boͤſewicht erlaubte, mich zu 
quaͤlen. 


Mich, den du liebteſt — mich, dir zum Ges 
mahl beſtimmt — 
Mich gab er Henkern preis. — Dein Auge 
flammt ergrimmt! 
Du ſchauderſt — theilſt den Groll, der mir im 
Buſen wuͤtet! — 
Ein Gott — gewiß der Gott, der Lieb' und 
Unschuld huͤtet — 
Gebot den Moͤrdern Ruh; nahm des Verlaß— 
nen wahr; | 
Entriß alfmächtig mich der tödlichen Gefahr; 
Bringt mich zu dir zuruͤck. — O, dieſem guten 
| Gotte, 





FREE EIER FRZTERZER) 
Finn 
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Du bliebſt ihm treu? fielſt nicht meineidig ab, 
zur Rotte, 
Die ſeinen Namen ſchmaͤht? — 
(Alzire wendet ſich ab, und verhuͤllt das Geſicht) 
Iſt's wahr, daß Gusmann hier 
Der Vaͤter Thron entweiht? — Wo iſt er? 
zeige mir 
Das Ungeheuer! komm! du liebſt mich; hilf 
uns raͤchen! 


VAT 


Sa, rächen follft du dich; ſollſt fFrafen das Berg 
brechen, 
Beginn' an mir! 
Zamor. 
(zuruͤckbebeud) An die? Alzire! 


Alzire. 
Toͤdte mich, 


Und frage nicht! Ich bin nicht werth, die 


sure Sonn’ und dich 
u fehn. 


ge 
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3amor. | 
Ihr Gitter! — Wie? dein Vater — 

ach, nicht faffen, - 
Dicht glauben konnt' ich’s ihm — du — trew 
108 — mid) verlaffen 


BE N 
Hat er das Schreeklichfte dir zu geſtehn aus _ 
wagt? | 
Zamor — weißt du, für wen Alive dir 
entſagt? 
zamoı. 


Hein, aber fprich! nichts Fann! von nun an 
mehr mich fchreefen. 
PATE 
So mu id) meine Schmach — id ſelbſt ſie dir 
entdecken? — 
Erzittre! Gusmann — 


Zamor. 
Nun? 





Alzire. 
Dein Moͤrder — eben der 


Si 


Zamor. 
Goͤtter! | 


Al Sure 
Mein Gemahl feit Augenblicken. 


zamot, 


(betaͤubt) Er! 


IH LIE 


Mein Vater — Alvarez betäubten mein Ge— 


wiffen. 


Sung, furchtfam, zum Altar von ihnen hinges 


” riffen, 


Vor deinen Augen faft ward ich zur Frevs 


lerinn ; 


Gab ich ihm meine Hand im Chriftentempel 


hin. 


Sa, Pliht, Religion und Liebe fchreyn um 
Rache; 
Sie ſchreyn zu dir; ſey du Verfechter ihrer 
Sache! 
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Durchbohre diefes Herz; befrey' es von der 
Dual! 
zamoe 
Alzire — luͤgſt du nicht? iſt Gusmann dein 
Gemahl? 
Alzire. 
Jeh koͤnnte dir vielleicht, um meine Schuld zu 
mildern, | 
Der väterlichen Macht geweihte Nechte ſchildern; 
Die Kaͤmpfe, die ich rang, eh fih mein Herz 
entſchloß; 
Die Thraͤnen ohne Zahl, die ich um dich 
vergoß; 
Daß ich, als Sklavinn, Troſt beym Gott der 
Chriſten ſuchte; 
Daß ich dein nie vergaß; daß ich den Goͤttern 


fluchte, | 
Weil dich ihr Arm verließ. — Doch ich begehre 
nicht, 


Dem Urtheil zu entgeht, das mir die Liebe 
ſpricht. 


— — 4 05 


Was foll Entfihuldigung, was foll mir eitle 
Reue? 
Du lebſt! das iſt genug; ich brach dir meine 
Treue. 
O, kuͤrz' ein Leben ab, das nicht mehr dir 
gehoͤrt! — 
(Zamor blickt ſie ſchmachtend au) 
Doch wie? iſt das ein Blick, der mir Verder— 
ben ſchwoͤrt? 


Zam ore 
Hein! wenn du mich noch liebſt, verbrachſt du 
nichts, Alzire. 
Betheure, dag ich noch in deiner Bruſt re— 
giere! 
Betheure's, wenn du kannſt! 


12257275, 
Am ſchrecklichen Altar — 
us, Mifferhätern gleih, von der Tyrannen 
Schaar 
Umringt, und halbentſeelt mich dem verhaßten 
Gatten 
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Mein Vater uͤbergab — rief ich noch deinem 
Schatten; 
Hob ich den flarren Blick nach Rettung noch 
empor; 


Und Fluͤche donnerte der Segen in mein 
| — 

Daß ich dich liebe — deß ſind Freund' und 

Feinde Zeugen. 

Du warſt mein Stolz, mein Ruhm; wie konnt' 

| ich es verjchweigen ? 

Sch hab es Gott, der Welt, Gusmannen 

jelbft befannt ; { 

ind will es dir — den ich vergebens wieder— 

fand — | 

Zamor, mit Thränen noch zum letztenmal de; 

| | kennen. | 


—— 
Zum letztenmale? — Wie? auf ewig uns zu 
trennen, | 
Sahn wir ung wieder? Ach, viß aus des To— 
des Schlund 
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Mich darum das Geſchick? Nein! wenn dein 
Blick, dein Mund 
Nicht truͤgt; wenn Liebe noch in dieſem ban— 
gen Streite — 
A— 


Cſich umſehen) DO, Himmel! Gusmann ſelbſt 


an ſeines Vaters Seite! 





Fuͤnfter Auftritt 


Alvarez. Gusmann. Gefolge. 
Alzire. Zamor. Emire. 
a a a 
(ıma Eimtreten ) 
Dort ift er, den du fuchft, bey deiner Gattinn 
dort. 
(zu Zamor) Mein Schußgott und mein Freund ! 
Alvarez halt dir Wort. 
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Hier ift mein theurer Sohn! befriedigt nun die 
Triebe 

Der Freundſchaft, der Natur! theilt euch in 
meine Liebe! 


Zamor. 
Was hoͤr' ich? Gusmann, er, dein Sohn? 
er, der Barbar! 
Ylgire 
wor ſich) O, Gott, verlaſſ' uns nicht! 


A 


(Ceinfallend) Erſtaunt — 


Zamor. 
Wie wunderbar 
Vertheilet euer Rath, ihr Goͤtter, Lohn und 
Strafe! 
Der Vaͤter beſter zeugt — ein Ungeheuer. 
Gusmann. 
Sklave! 
Von welcher blinden Wuth entbrennſt du? — 
| Kennft du mich? 





Zamor. 


Fluch meines Vaterlands! Ein Wort entwaffne 


Die Ungluͤckſeligen, die deine Raubſucht 
machte, 
Wer kann fie zählen? doch betrachte mich — 
betrachte 
Zamoren! Eennft du ihn? 


& 
Nr 


Gusmann. 
Cofhrick) Wer? du? 


zamıot 
Ich bins. — 
Alvare;z. 
(betaͤubt) Zamor? 


Zamor. 
(zu Gusmann) Der durch dich Alles — nur die 
Ehre nicht verlor; 
Dem du den hoͤchſten Stolz des Se: — 


Ford 


Herrſchaft raubteſt; 
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Den du durch Todesqual entſeelt zu haben 


glaubteſt; 
Ich — deſſen Blicke hier beſtuͤrzt dein Auge 
| heut! — 
Verwuͤſter meines Reichs! Feind ohne Menſch— 
| lichkeit ! 
Ich hatte noch Ein Gut, das einzige, dag 
letzte, 
Ach, Bas mir A und Thron und Gluͤck 
und Welt erfehte — 


Auch dieſes nahmſt du mir! — Wohlan! noch 
Bleibt dir zu buͤßen. Sieh! ich biete meine 
Bruſt 
Dem Kleinod deiner Welt, dem Stahl. Komm 
meiner Rache, 
Komm deinem Untergang zuvor, ch’ ich er— 
| wache, 
Eh dieſer Arm, der dir den Vater einſt er— 
hielt, 
‚Den Rachedurſt der Welt in deinem Blute 
| kuͤhlt. | 





Mein wir der Menfchheit Dank, mein wär 
der Götter Segen, 

Könnt ich dich, den ihr Haß brandmarket, 
dich erlegen! 


Alvare;z. 
Gott! feines Vorwurfs Laſt ſtuͤrzt, wie ein 
Fels, auf mich. 
Wenn du dich ſchuldlos weißt, o, Sohn, recht— 
fertige dich! 


Gusmanm 

Sch, mic) entfchuldigen? ich, mit Rebellen 
rechten? 

Wo mir zu ſtrafen ziemt, mit Rednerkuͤnſten 
fechten ? 

Sein Urtheil fprach er ſelbſt; und laͤngſt war 
es vollſtreckt, 

Haͤtt' Ehrfurcht gegen dich mich nicht zuruͤck— 
geſchreckt. — 

(zu Alziren) Alzire, dein Gefuͤhl ſey Richter 


von uns beyden! 
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Berdiente dein Gemahl, fol eine Schmach zu 
leiden; 

Zu fehen, daß — der Pflicht, die dich die Ehre 
lehrt, 

Uneingeden? — dein Herz ein ſtrafbar Feuer 
naͤhrt; 

Die Thraͤnen noch zu ſehn, die mir im Buſen 
wuͤhlen, 

Mir, der genug dich liebt, um Eiferſucht zu 
fuͤhlen? 


LE): —— 
(zu Gusmann) Grauſamer Mann! (zu Alvarez) 
| Und du, mein väterlicher Freund! 
(zu Zamor) Und du, mit dem mic) Blut und 
Vaterland vereint! 
Einft meiner Wünfche Ziel! jest Quelle meiner 
Schmerzen! 
Vernehmt der Wahrheit Flehn aus dieſem ban— 
gen Herzen! 
Hoͤrt mein Geſchick — und dann verdammt 
mich, wenn ihr koͤnnt! — 





— 413 


Diel Freude bat als Kind der Himmel mir 

gegönnt. 
Cauf Zampren eigen? ) 

Hier fteht, den zum Gemahl mein Vater mit 
ernannte, 

Als noch mein Auge nur der Wonne Thränen 

Fannte, 

Als unſer Welttheil noch, unwiſſend, uns 
verwahrt, 

Den Feind nicht ahndete, der ſein Bezwinger 
ward. — 

Der Ruf, Er ſey nicht mehr! hieß unſer Volk 
verzagen; 

Zu Truͤmmern ging dieß Reich; ich lernte Feſ— 
ſeln tragen. 

Mein Bater, tiefgebeugt von Alter und von 

| Harm, 

Warf endlich troſtlos ſich in eures Gottes 

Arm. 


O, du — vor deſſen Thron auch ich die Kniee 
beuge — 
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Dir ruf’ ich; dein Altar war meines Bundes 


Zeuge; 
Dor dir — kgt' ich betaͤubt der Eide firengften 
Er je 
Der mich dem Mörder des Geliebten übers 
’ ar 
Ihm foll ich Ehrfurcht weihn? Gehorſam ihm 
entrichten ? 118 
Zu hoch für meinen Geift find diefe neuen 
Pflichten. 
Dod ein Sefeß, das laut in meinem Bufen 
| E ſpricht, 


Das ewige Geſetz der Tugend luͤget nicht. — 
Zamor — dir bleibt mein Her; — dir, bis e8 
bricht, ergeben; 
Doch, ad! nach nieinem Schwur, kann ich für 
dich nicht leben, 
Du Susmann — bin ich gleich dein Weib, 
| dein Opfer ich; 
Nach) deiner Frevelthat leb' ich nicht mehr für 
| dich, — 





415 


Wer von Euch beyden — auf! wer wagt es 
fich zu rächen ? 
Dieß Herz, das man ihm raubt — wer wagt 
es zu durchjlechen ? 
Meineidig dir Zamor — dir Gusmann uns 
| getreu — 
Wer macht mich von dem Zwang, euch zu ver; 
rathen, frey? — 
Dein werth iſt dieſer Dienſt; du wirſt ihn 
| nicht verfagen, 
O, Gusmann! Haft du nicht die Meinigen 
erichlagen ? 
Hier bin ich! raͤch an mir der Lieb’ und Ehe 
Recht! 
Straf’ eine Frevlerinn ; und fey einmal 
gerecht! 


Gusmann. 
Mißbrauchſt du ſo die Huld, von der mein 


Herz durchdrungen, 
Dir Friſt zur Reue ließ? Du haͤufſt Beleidis 


gungen 
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Mit bittrem Spott. — Wohlan! dein Wunfch 
fey dir gewährt! 

Beſtrafen will ih dich; doch du Gift mie zu 
werth. 

Der Freche, der mit mir um deine Liebe 
fireitet, 

Der fterbe! (zum Gefolge) Naͤhert euch! 


Biel RAUS 
(dazwiſchen eilend) Barbar! 
Alvarez. 
Mein Sohn! 


Gusmann. 
Bereitet 
Ihm den verdienten Lohn! 


YUlvarecz 


Mas willſt du thun? halt ein! 
Laß dir fein Ungluͤck, laß ſein Herz dir heilig 
| ſeyn! 
(Gusmann bang umarmend) 
Sieh mich an ſeiner Statt in Angſt des Todes 
ſchweben! 
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Du dankſt das Leben mir, und ihm dank ich 
| das Leben. 
O, meine Söhne! fühlt des Namens Si 
ßigkeit! 
Verſoͤhnt euch! liebet euch! ſtuͤrzt mich nicht 
vor der Zeit — 





Sechſter Auftritt. 
Ylonge - Borisgse 


Ylongo. 
(der indeſſen eilig aufgetreten ift) 
Don Gusmann, eil' herbey die Ruhe heraus 
ſtellen! | 
Bewaffnet naht der Stadt ein Haufe von Re— 
bellen. 
Ihr wilder Strom, der rings die Fluren übers 
ſchwemmt, 


Droht dieſer Mauern Sturz, wenn ihn dein 
Arm nicht daͤmmt. 
Ob 
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Zamor it das Gefchrey, wodurch ſie ſich be⸗ 


| geiftern. 
Unfundig einft des Kriegs, und leicht zu über 
| meiftern, 

Befleiſſen fie fih jegt, in Reih' und Glied 
geſchraͤnkt, 

Dur fchlauerdachten Zucht, die unfre Heere 
EHE 

Und ihre Fühneren, vom Schlaf erwachten 
Seen 

Beginnen, und die Kunft der Waffen abzus 
ſtehlen. 


Gusmann. 


Wohl! zeigen will ich mich; wohl! eures Selds 
| herein Blick 

Schreck' ihren Uebermuth bang in den Staub 
/ zuruͤck. | 

zum Gefolge) Auf, Helden Spaniens! für euch, 
ihr Ueberwinder, 

u dieſen Welttheil Gott; euch, ſeines Her⸗ 

zens Kinder, 


Schuf er für Waffengluͤck, für Herrfchaft und 
für Ruhm — 


Und dieſes Sklavenvolk zu eurem Eigenthum. 


Zamor. 
Ihr — Herrſcher? Sklaven — wir? — wer 
ſetzte dieſe Schranken? 
Fuͤhl' unſre Gleichheit! miß, im Schwindel 
| der Gedanken, 
Did) mit dem Himmel nit, du — Sterblis 
cher, wie ich! 


Gusmann. 


(zum Gefolge) Ergreift den Laͤſterer! 


Zamor. 
Beſtrafen willſt du mich? 
An mir Entwaffneten, an mir willſt du dich 
raͤchen? 
zur Wache, die ihn umringt) 
Wird gegen euch das Hecht der Nothwehr zum 
Verbrechen ? 
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Send ihr denn Goͤtter? Wie? ift Wahrheit 
Läfterung ? 

Ihr trieft von unfrem Blut; und fodert Ans 
betung!, 


Gusmann. 


Gehorcht! (Zamwor wird fortgeführt) 


Ts 
Erbarmen! 
« 4 Bo oTEe 


Laß ihn meiner Obhut! fchenke 
Mir ihn! er fihenkte dir den Dater wieder. 
Denke — | 
Gusmann. 
Zu ſiegen denk' ich nur, wie du es mich gelehrt. 
Leb wohl! Cab mit dem Gefolge) | 





Siebenter Auftritt. 
anni lnatez, —— 


ELSE €. 
(faͤllt ihm zu Füßen) Sieh mich im Staub! — 
Vor dir zu knie'n, entehrt 

Alziren nicht; fie bringt die$ Opfer deiner Tu— 
gend. — 

Alvarez! o, wenn je Verirrung, Schtwachheit, 
Ssugend 

Dich rührten — kannſt du mir dein Mitleid 
nicht entziehn. 

Dein Sohn ift mein Gemahl — und ich belei— 
digt' ihn. 

Doch meine Seele war dem Bande treu ge 
blieben, 

Das fie zuerft geknüpft. Ach, kann man zwey— 
mal lieben? 


Zamor beſaß dieß Herz; Zamor gehörte 
mir; 
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Zamor iſt tugendhaft; das Leben fchüst er 


dir. 
Verzeih ung — laß mich wicht dem Sammer 
| unterliegen ! 
LH are} 


Hegt' ich auch Zorn — dein Flehn vermoͤcht' 
| ibn einzumienen. 
Sch fchüge deinen Freund. — Du aber ſey 
gerecht; 
Sey dankbar ! Hüte dich, Fluch über ein 
Geſchlecht, 
Das freundlich ſeinen Schoos dir oͤffnete, zu 
ſchuͤtten, 
Und meines Alters Ruh durch Zwietracht zu 
zerruͤtten! — 
Komm; dubiſt nicht mehr dein; ſey mein Kind; 
ſey mein Blut! 
Mein Sohn iſt grauſam — doch er liebt dich; 
| faſſe Much! 


en 
a 
T 


Oft Hat die Lie 


be ſchon Tyrannen neuges 


bohren. 


Alzire. 


iſt du nicht der Vater von 


warum b 


Ach, 





Zamoren! 
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Vierter Aufzug. 





Erſter Auftritt. 


(Ein offener Saͤulengang.) 
Alvarez., Gusmann. 
Alvarez. 
Dank ſey dem Ewigen! Er hat fuͤr dich 
gekaͤmpft; 
Er hat des Aufruhrs Gluth durch deinen Arm 
gedaͤmpft. — 
O, Gusmann, laß dich nicht den Glanz des 
Sieges blenden! 
Vergiß nicht, deinen Blick zum Schlachtfeld hin— 
zuwenden! | 
Steh den Befiegten bey! dein Mitleid nur 
verföhnt 
Den Fluch der Sterbenden, der wild zum Hims 
mel ftöhne! — 
Und ihm — für den vorhin fih mit vereinter 
Stimme 





u 
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Der Vater und die Braut vergebeng deiner 

Grimme 

Entgegenfegten — gib die Sreyheit ihm 
zuruͤck! 

An ihm, an ſeiner Ruh haͤngt mein Herz, haͤngt 
mein Gluͤck. 

Komm, ſey ein Menſch, ein Chriſt! daß, ſtatt 
der Lorberkrone, | 

Dir deines Feindes Dank, und unfer Segen 
ohne! 


Gusmann. 
Was foderfi du von mir, mein Vater? — 
Ihm verzeihn! — 
Dein iſt mein Leben; doch die Rache bleibe mein, 
Y va v.d;. 
Iſt's möglich, dag dein Herz — 


Gusmann. 


Hör auf es zu durchbohren! 
Gerecht ift meine Wuth. — Verzeihn foll ich 
| Zamoren? 
Wie kann ich das? Sie liebt den Frevler! 
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| Alvarez. 262 
| Um fo mehr 
Iſt er beflagenswerth. 
Gusmanı. 
Er zu beklagen, er? | 
X, würd’ ich fo beklagt, wie wär’ ic) zu bes 


| neiden ! 
Gern ſtuͤrb' ich | 
Alvarez. 
O, mein Sohn, erſchaffe dir nicht 
Leiden! 

Flieh vor der Eiferſucht, die, ſtets von Wahn 
| getäufht, 
Umd nie der Opfer fatt, ihr eignes Herz zer 

fleiſcht! 


Gusmann. — 
Ha! wer, dem Selbſtgefuͤhl und Muth im 
Buſen ſchlagen, 
Wer kann den Schimpf, den ich erlitt, gelaſ⸗ 
| | jen tragen? 
Iſts Wahn, der mich bethoͤrt? erdicht' ich ihre 
Schul? 
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Ylvarey. 

Schwach it ihr Herz, doch rein; und Schwad); 
heit heifcht Geduld. 

Hoff Alles von der Zeit! wo ift das Inge 
denfen, 

Das ihre Hand nicht tilge? — Der Frauen 
Sinn zu lenken, 

Vermag Geduld allein. Zu raſcher Eifer 
prallt 

Bon ihrem Herzen ab; die fehmelzende Ge⸗ 
walt 

Der Guͤte dringet ein. 


Gusmann. 
Und Guͤte ſoll ich heucheln ? 
Soll ihrem Uebermuth durch Unterwerfung 
| ſchmeicheln? 
Aufheitern meinen Blick? der Stirne Gram 
zerſtreun? 
Und Waffen wider mich der Ungetreuen 
leihn? 
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Du naͤhmeſt, wäre die des Sohnes Ehre 
theuer, 

An meiner Nache Theil — und du verdammft 
ide Feuer! 

Verdammen mußt du mich, daß ich mich 
ſchwach herab 

Zu einer SHavinn lieg, und meine Hand ihr 
gab, 

Ihr, die dieß Stück verfennt, und mir mit Un— 
dank lohnet. | 

Verdammen mußt du mich, daß fie mein 
Grimm verfchonet, 

Und dag ich fie, die mir im Angefiht — o 
Schmach! — 

Lieb’ einem andern ſchwor, Hohn meiner Nas 


che ſprach, 
Die Mitverbreherinn, zu meiner Qual, noch 
liebe. 
Ylvarte! 


D, diefe Liebe fey dein Engel! folg' ihr; 
ſchiebe 
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Langmuͤthig noch das Loos des Nebenbuhlers 
auf! 

Dem erſten Zorne laͤßt kein Weiſer freyen 
Lauf. 


Gusmann. 

Dein Wunſch iſt mein Geſetz. Verſchoben ſey 
die Strafe, 

Die er zu wohl verdient. Doch daß mein Zorn 
entſchlafe, 

Das, Vater, fodre nicht! Ihn loͤſchet nichts, 
als Blut; 

Verzehren würde mich die unterdruͤckte Gluth— 


Um Auſſchub fleh' ich nur. (ab) 





Zweyter Auftritt. 
Gusmann. 


Fihm gachblickend) Nimmſt du dich des Re— 
bellen 
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Mehr, als des Sohnes an? Auf diefe Probe 


| ftellen, A: 
Kannſt du Natur und Pflicht, Sraufamer ! — 
Wuth und Schmerz 
Soll ich erſticken? ſoll verläugnen dieſes 
Herz, 
Wo Lieb’ und Eiferſucht und Ehrgeiz übers 
wallen? — 
Mann! Krieger! Spanier! wie tief bift du 
| gefallen ! 
Der Sklaven einen, die der rohe Welttheil 
naͤhrt — 
Uns Europdern Faum des Namens Menfchen. 
werth ¶ 


Zamoren— Gusmann! ihn biſt du verdammt 
zu neiden? — 
(ſich umſehend) 
Was ſeh' ich? — ſoll ich fie erwarten, oder 


meiden ? 
Alzire! 
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Dritter Auftritt. 
Ylzire. Gusmann Emire 


AUlz;ire 
(die das Letzte gehört hat) 
Sa, ich bins; ich, die du, als Tyrann, 
Zur Gattinn dir erzwangſt; die dich nicht lieben 
kann; 
Die dich beleidigte; die reuig dich beklaget, 
Und um Vergeſſenheit dich anzurufen waget. 
War's Großmuth, oder Furcht; ich that dir 
Alles kund. 
Wem dieſes Herz gehoͤrt, bekannte frey der 
Mund; 
Und, meine Redlichkeit grub unter feinen 
| Füßen 
Den Abgrund; wenn er fällt, muß ich für Tu— 
| gend büßen, 
Erftaune! kann der Muth des Weibes weiter 
gehn? 
SH wende mich an dich, ihm Gnade zu 
erflehn. 
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Don Gusmann, ſagt' ich mir, fo flrenge, ſo 
verwildert, 

So furchtbar ihn der Ruf von ſeinen Siegen 
ſchildert — 

Er iſt ein Menſch; er kann nicht taub fuͤr 


Menſchheit ſeyn; 
Der — 5 Triumph des Helden iſt — 
Verzeihn. 
Der Sieg verdunkelte der blutigen Siege 
Schimmer, 
Und | unterwärfe dir die ALnfrigen auf 
immer. 
Entzüct vom hohen Flug, den deine Seele 
nimmt, 
Wird zur Nacheiferung auch mein Herz ums 
| geftimmt, 


Weihe Ehrfucht, Dankbarkeit, Vertrauen, 
| alle Triebe 
Der wärmften Freundſchaft dir — ach, wenn 
| Erfaß für Liebe 
Se Sreundfchaft geben Fann. — Sch bin zu 
wahr — Vielleicht 


Haͤtt' eine Spanierinn ihr Ziel durch Lift 


erreicht ; 

Sie hätte zauberifch mit Thraͤnen dich ber 
ſtritten. 

Doch weder ihren Reiz hab' ich, noch ihre 
Sitten. 

Dieß unbefangne Herz, geformt von der 
Natur, 

Will dich beſaͤnftigen, und haͤuft ſein Unrecht 
nur. 

Doch, ob es Tugend liebt, ob es in ſeinen 
Tiefen 


Undank und Falſchheit birgt — gebuͤhret dir, 
zu pruͤfen. 


Gusmann. 
Wohlan! wenn dieſes Herz fo warm für Tus 
gend fchlägt, 
Hör und erfüle treu, was fie dir aufs 
erlegt! 
Kenn' unſre Sitten erſt, eh du ſie wagſt zu 
richten! 
Ee 




















Ein Heiliger Gebrauch verwandelt fie in 
| - Pflichten, — 
Sey deines Standes dir, wie deines Werths 
bewußt! 
Der Schwachheit letzten Keim, reiſſ' ihn aus 
deiner Bruſt! 
Und lern', um neue Wuth nicht in mir aufzu— 
wiegeln, 
Die Seufzer maͤßigen, den kuͤhnen Mund ver— 
ſiegeln! 
Erroͤthe, ſchweig, vergiß! und, wie fuͤr ſeine 
Schuld | 
Der Geeofer buͤßen foll, erwarr es in Geduld! 
Zu tief verwundeteft du deines Gatten Ehre, 
Vernimm, daß — dir verzeihn fchon mehr als 
edel wäre! 
Du weißt nicht, welch ein Herz du von dir ſtoͤſ⸗ 
feft. Nein, 
Dir ziemt es wahrlich nicht, der Härte mich zu 
zeihn. Cab) 
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Dierter Auftritt. 
Al;ire — — 
—— ——— 

Er liebt dich. Sey getroſt! du wirſt ihn noch 

erweichen. 


Alzires 


Stolz, Drohung, Bitterkeit — ſind das der 
Liebe Zeichen? 


Was iſt denn Haß? — Zamor koͤmmt um. Ich 


toͤdet' ihn, 
Sch, weil ich für ihn bat!— O, ſprich, war 
dein Bemühn, 
Emire, glücklicher, die Wache zu gewinnen? 


—— De 
Sa, ohne Mühe, hat dein Gold ihm zum Ents 
rinnen 
Den Weg gebahnt. Wo ift der Europder, 
der 
Dem Golde widerfteht ? 
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Alzire. 
Gott ſey's gedankt, daß er 
Nicht immer dieß Metall zum Werkzeug unſrer 
Plage 
Beſtimmt! — Was ſaͤumt Zamor? Eil' ihm 
entgegen, ſage — 
Emire. 
(einfalleud) Erwart' ihn ſtill! — Doch gibt's, 
dem Tod ihn zu entziehn, 
Kein Mittel ſonſt, als dieß? muß er ins Elend 
fliehn? — 
Alvarez — der Senat — 


MATTER. 
Sch Fann die Furcht nicht 
bannen. 


Ich kenne, kenne fie die trokigen Tyrannen. 

Sie wähnen, diefe Welt fey ihrem Stolz zum 
Thron 

Bon Ewigkeit beftimmt; fie Tächeln bittern 
Hohn | 

Auf unfrer Mojeftät entheiligte Ruinen. 
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Zamor — den das Geſchick zum König [HUF — 
ift ihnen 

Jetzt ein Rebell. — O, Rath von Miördern 
o, Gezuͤcht 

Der Hoͤlle! bruͤtet nur! gelingen ſoll's euch 
nicht. 

Ich will die Graͤuelthat in der Geburt er— 
ſticken. 

(Pauſe aͤngſtlicher Erwartung) 

Emire — truͤgſt du mich? — nichts zeigt ſich 
meinen Blicken. — 

So Scharf ich Taufche, tönt Fein Fußtritt in 
mein Ohr. 

9, tödlicher Verzug! 


Eimii-e ei 
Was will ou? foll Zamor, 
Bol raſcher Ungeduld, in neue Schlingen 
eilen? 
Nichts als Bedachtſamkeit heißt feinen Führer 
| weilen. 
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Bald ſinkt die Mitternacht, die ihre Schritte 


deckt, 
Und in des Schlafes Arm die muͤden Waͤchter 
ſtreckt. 
I Line ten 
Sch will des Kerkers Thuͤr ſelbſt öffnen, ſelbſt 
| die Ketten 


Der Unſchuld loͤſen. Komm! die Liebe foll ihn 

retten. (will ab) 
Em irre 
(fie zuruͤckhaltend) 

Wohin, Ungluͤckliche? Dem niedrigſten 
Verdacht 

Gibſt du die Ehre preis! Wenn man in 
dunkler Nacht 

Dir dort begegnete — ach! unvergeßlich bliebe 

Den Spaniern dein Schimpf. 


MI zire 
Verrathen, den ich liebe — 


Das waͤre Schimpf fuͤr mich. Weg mit dem 
Schattenbild, 


Das jenen Welttheil Afft, und ihm für Tu— 
gend gilt. 


pr eitler Durft nach Ruhm weiß nichts von 


Herzensadel; 

Das Lafter fiheun fie nicht, fie fürchten nur den 
Tadel. 

Die Sitte diefer Welt,  einfältigfromm, 

| begehrt 

Des Außenfcheines nicht, ihr gnuͤgt am Innern 
Werth. 

Ausüben lernt’ ich hier die Tugend, unbe: 
fümmert, 

Ob ftille Nacht fie deckt, od Mittag fie ums 

| ſchimmert; 

Im Herzen mahnt ſie mich — hier thront ſie 

ewig feſt — 


Dem Helden beyzuſtehn, den das Geſchick 
verlaͤßt. 





ange? — 9 
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Fünfter Auftritt. 


zamor, Ein Soldat 
AL: ti aanaer ee 


AV hy iroe. 
Chort kommen, eilt dem Eintretenden entgegen ) 
Biſt du's? — (fie fallen fih in die Arme) Es iſt um 
dich geſchehn. Die Freunde fielen. 
Gusmann behielt das Feld — und ſeine Pfeile 
zielen 
Jetzt nur nach dir. Umſonſt hab' ich es ſelbſt 
verſucht, 
Ihn zu entwaffnen. Nichts — nichts rettet 
dich, als Flucht. 
Mohlan! (auf den Spanier zeigend) Der Menſchen⸗ 
| freund geleite dich! Betrüge 
Des Wuͤthrichs Blutdurſt! fich die Ang, der 
ich erliege! 
Steh, oder ſtirb, Zamor! du haft fonft Feis 
— ne Wahl. 
Ich lieb' — und bin vermaͤhlt; dein Feind — 
iſt mein Gemahl. 
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Spar' ein Verbrechen ihm — mir, dein ge— 
liebtes Leben — 

Verzweiflung, deinem Volk! Verſchwiegne 

| Schatten weben 

Ein Dbdach um dich her, das nur der Gottheit 
Blick 

Durchdringt! Erhalte dich! und laß mir mein 
Geſchick! 

Zamor. 

Dir, eines Chriſten Weib! Dir, Sklavinn 
des Barbaren! 

Ich, den du Tiebteft, ich foll die mein Leben 
fparen? — 

Es ſey! — Doch wagft du mir zu folgen? — 
Nimm die Hand, 

Nimm — Haft du Muth — und komm! — 

Entthront, verfolgt, verbannt 

Von ihm, der wider mich nicht muͤde wird zu 
wüten — 

Kann ich div nur mein Herz und, eine Wüfte 
bieten. 

Einft lag mein Diadem zu deinen Füßen. 
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Ylgire | 
| Sprich, 
Was war es ohne dich? Was licht ich ſonſt 
"als di? 

Was acht? ich neben dir der Erde Zaubereyen? 
Dir folgen foll mein Geift zu fernen Wuͤſte⸗ 
| | neyen. re — 
Verlaſſen ſchmacht' ich hier, von Eiferſucht 
bewacht. H 

Mich weinen fieht der Tag, mich feufzen hoͤrt 

2 die Nacht. 

So ſchwind' ich langſam hin: und Gram und 
| | | Reue wandern 
Mi: mir zur flillen Gruft; fo bin ich eines 

| Andern, | 
Und bleibe dein, Zamor; fo fag’ ich feyerlich 
Mich von der Liebe log; und unterwerfe 
| mich — 
Der unfihtbaren Macht, die unfer Band zer 
— villes. 4... 
© rett ich dich, Zamor — und rette mein 
Gewiſſen. 
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Zamor. 
Welch ein Gewiſſen iſt's, das dieſes Opfer 
| heifcht ? 
Durch welches Traumbild hat Europa dich 
getaufcht? — 


Wie? der verhaßte Schwur, den du dem Zwans 
ge zollteft — 

Wie? der Altar des Volks, das du verwüns 
fchen follteft — 

Der Aftergott, der uns fein Deer zur Geißel 
fand’, 

Er raubet mir dein Herz, und trennet unfer 
Dand! 


BEE 
Genug, ich bin verlobt; gleichviel vor welchen 
Gotte. 
zamor, 
Fluch über dein Geluͤbd', und ihn, den ich vers 
ſpotte! 
Verbrechen iſt's fuͤr dich, fuͤr mich endloſe 
Pein. 


Leb wohl! (vwill ab) 
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Alzire. 
(ihm nacheilend) Dein Abſchied das? halt ein; 
Barbar! halt ein! 
Zamor. 
Fort! Cfie zurückſtoßend) Du biſt Gusmanns 
Weib! 
Y-ly iroe, | 
Ich bin Alzire. Kranke 
Mich nicht, Zamor! 
zamor. 
Den an mein altes Recht! 
—— 
| Ich denke 
Jetzt an dein Leben nur, 
zamot. 
Meint unfre Lieb’ und mich 
Verraͤthſt du, Heuchlerinn! 


Ser. 
(ihn umfafend) Mein! ewig lieb" ich dich, 
Trotz Eid und Himmel! Sey gerecht! vergid 
mir! feheide 
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Berföhnt aus meinem Arm! Du weißt nicht, 
was ich leide — 
Was iſt dir? — du entglühft! und ſchrecklich 
rollt dein Blick! — 
Czitternd ) Zamor! 


Zamor. 
Cſich loswindend) Beſchloſſen iſt's! (will ab) 


J——— 
Cihm nah) Was willſt du? 


Zamor. 
| Bleib zuruͤck! 
Frey bin ich nicht umſonſt; ich bin's, um 
mehr zu wagen. 
A— 
Cihn haltend) Zu wagen? was? wohin? 


3amor. 
Der Ausgang ſoll dir's ſagen. 
Die Zeit entflieht — Laß mich! — ic 
muß — 
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Alzire. 
Dein Ungeſtuͤm, 
Er toͤdtet mich — | 
Zamor. 
(ſich mit Gewalt losreiſſend) Komm, Freund ! 
(faßt den Soldaten bey der Hand, und eilt 
mit ihm ab) 
Alzire. 
(nachrufend) Zamor! (ſie will nah, Emire 
| balt fie auf) 
Emire. | 
- Du rufeft ihm 
Umſonſt — er flieht! 
| A— * 
Chalb ohnmaͤchtig) Erſchoͤpft iſt meine Kraft — 
(Emire führt fie zum Seſſel) Emire — 
Geh, flieg ihm nach! — O, ſieh, was er bes 
| | ginnt! verliere 
Nicht aus den Augen ihn! — O, bringe Troft 
zurück! 
CEmire eilig ab.) 


ee nz 





Sechfter Auftritt, 
DI IE srTerıe, 


Ein dunkles Vorgefuͤhl umnebelt meinen 
Blick — 
Stets wilder wird die Furcht — die Hofnung 
immer fchwächer. — 
(fie ſteht Mmieder auf) 
D du, der Ehriften Gott! furchtbarer, ewiger 


Raͤcher! 
Du, deſſen Rechte mir des Irrthums Binde 
kaum 
Vom Auge nahm! noch iſt mir dein Geſetz ein 
Traum; 
Und blinzend wank' ich noch im ungewohnten 
Lichte. 
Doch wenn ich dein bin, und zu heiligem Ge⸗ 
| richte 
Dich meine Leidenſchaft auffordert — leer’ 
| auf mich 


Den Köcher deines Zorns! ich nur bin ftrafbar, 
an ih 
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Gott! ſey der Schutz Zamors, ſein Retter in 


Gefaͤhrde! — 
Ach, waͤrſt du nur der Gott von Einem Volk 
der Erde? | 
Darf deiner Huld fih nur der Europder 
freun? BEN 


Kannft du nur uns Tyrann, und Vater ihm 
| nur ſeyn? — 
Nein, du zerſtreuſt den Traum, worein ſein 

| Stolz ſich wiegte. 
Vor dir ift Alles gleich; der Sieger, der Der 
fiegte, 
Der König, und der Sklav — find deines Wils 
| lens Spiel; 
Sefchöpfe deiner Hand, beftimmt zu Einem 
SR NE 
(Pauſe frommer Empfindung; aus der fie ploglich 
aufgefichreckt wird ) | f 


Was hoͤr' ich? — Welch Geraͤuſch! — es 
waͤchſt — Ich bin verloren — 
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Entſetzliches Geſchreyl — weh mir! es gilt 
Zamoren! — 
Zamor iſt hin! — Wer koͤmmt? 





Siebenter Auftritt. 
Beer im if 


2 a 
Cihr entgegen) Emire, feh’ ich dich?! 
Wo if er? Mas gefchah? Erzähle, veiße 
mic 
Aus diefer Todesangſt! 
Cmire 
(bleich und athemlos) DO, hoffe nichts! — 
Verwegen 
Eilt der Verblendete gewiſſem Tod entgegen. 
Uns kaum entronnen, winkt er ſeinem Fuͤh— 
rer — ſchmiegt 
Sich an ihn — reißt das Schwerd ihm von 
der Seite — fliegt 


öf 
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pemanne Pwſte zu. ' Rings Ihlummert in 
ei der Halle 
Die trunfne Bächterfchaar. Ron feiner Trits 
| te Schalle, | 
om Blitze ſeines Schwerts geleitet, folg' ich 
nad); | 
Und kaum velſchwindet er in den Gemaͤchern — 
ach! 
Da fuͤllet den Pallaſt ein aͤngſtliches Getuͤm⸗ 
| * mel — \ 
Man fängt — hinein — „Er ſterbe!, j 
fieigt zum Himmel 
Ein unge Wurhseſchrey, und Waffen klir⸗ 
ren. — Flieh, 
At fuche Shuk, w > der ln 


at zsizne 
(aus ſtarrer Betaͤubung erwachend) Wie? — 
Was ſagſt du? — fuͤhre mich! 


E mire. 
| Wohin? a 
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Alzire. 
Ihm beyzuſtehen. 
Emire. 
In dieſem Sturm — was kannſt du — 
YTzire 
Coelaſſen) Mit ihm untergehen. 





Achter Auftritt 
Alonzo. Wache. Alzire. 
Emire. 
— 

Streng und geheimnißvoll, Alzir', iſt meine 

Pflicht. 
Albir 
Was iſt Zamors Geſchick? — Antworte! 


Alonzo. 
Forſche nicht! 
Dein eignes Schickſal nur hab' ich dir zu vers 
fünden. 


(zeigt auf einen Eoldaten, welcher Ketten in 
der Hand halt) 
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Arten 


Daß dir zur Seite ſchon des Todes Diener 
| 9 finden! — 


Zamor Fam um — und ach, nur Feffeln war; 
sa he Mein 
— (Alonzo wenden ſich ab, feine Ruͤhrung 


zu verbergen) 


Du ſeufzeſt, Spanier?— floͤß ich dir Mitleid 


| ein? 

Dein hafgewohntes Herz erfihüttern meine 
ey EN RER einen DE MDR 
Alonzo 

Komm! | s 
ET, 


Wenn's zum Tode geht, gehorch' ich 
dir mit Freuden. 


Sunfter Aufzug 





Erfier Auftritt. 
Alzire. 
EWache im Hintergrunde) 
Tyrannen, die ihr euch der Erde Nichter 
träumt, 
Seyd ihr an Martern arm, daß eure Rache 
| faumt? — 
Der drohende Befehl! — dieß ſchreckliche 
Derheblen! 
Denke ihr durch Todesangft mich langſam zu 
enticelen ? 
Ah, nihtmein Schieffal iſt's, das Schauder 
mir erpreßt. 
Dicht jene Feſſeln find’S, wo mich der Muth 
verläßt. 
Dein! ſchmiedet graufam mich an die verhaß: 
ten Mauern, 
Wo noch der Meinigen unftete Schatten 
Ä trauern! 
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Zeigt mir die blutige Spur, zeigt mir die Fol— 
terbank, 
Wo ihnen tropfenweis die letzte Kraft ent— 
ſank! — 
Doch ach! Zamors Geſchick entdeckt mir aus 
— Erbarmen. 





Zweyter Auftritt. 
Montezuma. Alzire. Wache. 
J Alzire eilt ihrem Vater mit offen Ar: 

| men entgegen ) 

3 he de 
Mein Vater! (ſinkt ſchluchzend an ſeine Bruſt) 


Montezuma. 


Ach, mein Kind! — Weh dir! und 
| weh mir armen, 
Gebeugtem Vater! — Das ift deiner Liebe 
Frucht! 
Gott! ſchließe mir den Mund, eh ihr mein 
Unmuth flucht! — 
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Noch bat ich um Zamors Befreyung; meiner 


Ditte 

Nahm ſich Alvarez anz. ſchnell ſteht in unfrer 
Mitte 

Ein Nafender, mit wild emporgefträubten 
Haar; 


Vor Schrecken werd’ ich Faum fein blanfes 
Schwerd gewahr. 
Er fliegt auf Gusmann, ſtuͤrzt, raſch, wie der 
Blitz, ihn nieder, 
Durchbohre ihn — ſammelt fih im Augenblicke 
wieder, 
Reicht Alvarez das Schwerd entfchloffen bin, 
E und fpricht:: 
„Ich rachte meine Schmach, erfuͤllte meine 
Pflicht. 
Du, raͤche die Natur! Vom Blute deines 
Sohnes 
Raucht dieſes Schwerd. Hier, nimm! Za— 
mor harrt feines Lohnes.— 
Der Vater liegt betaͤubt in meinem Arm. 
Geſchrey 





























Fuͤllt den Pallaſt; man flieht vom Lager, ſtuͤrmt 
| herbey, 
Umringt den Sterbenden, weckt ſein erloſchnes 
| Leben, 
Und schwört, den Mörder ſtracks der Rache preis 
zu geben, 


Kaum fchäst mein Anfehn ihn. Die grenzens 
loſe Wuth 

Des Volkes trift auch dich. Man fodert laut 
dein Blut. 

Man glaubt — entſetzlich ſchallt's in eines Va— 

ters Ohren — | 

zum Morde des Gemahls glaubt man dich) mitz 

verſchworen. 
HAUT. 
Du koͤnnteſt — 


Montezuma. 

Nein, mein Herz befreyt dich vom 
Verdacht; 

Nein, fuͤr Verraͤtherey iſt deines nicht 
gemacht; 





Du Eonnteft ſtraucheln; doch unfähig, diefe 
Schande 

Auf dich herab zu ziehn, flohſt du beftürzt 
vom Rande 

Des Abgrunds noch zuruͤck. So iſt es — fol 
es ſeyn. — 

Doch ach! was hilft's, daß dich mein Herz loss 
fpricht ? Dar Schein 

Verdammt dich. Dein Gemahl fiel von Zamos 
rens Händen — 

Du liebſt iin — nichts vermag dein Urtheil abs 
zuwenden, 

Unfchuldig, ungehört, wirft du des Todes 

MRaub; 

Qual oͤffnet dir das Grab; Schimpf ruht auf 
deinem Staub !— 

Sch geh, ich ſtuͤrze mich zu deiner Nichter 
Füßen, 

Dir Gnade zu erfiehn, wo nicht — mit dir zu 
büßen. 









































wi —— 


Ye 
Mir Gnade zu erflehn? von den Tyrannen? 
| a) | 
Mein Bater? — Liebe mich, und leb', und lag’ 
a Re 
Mich fterben — Gusmanns Fall zwingt mich, 
| um ihn zu trauern, 
Und ſtill zum ewigen Vergelter aufzuſchauern. — 
Zamor — ihm war vielleicht die Rache heilige 
Pflicht — 
Der Mund fpricht ihn nicht frey, das Herz vers 
dammt ihn nicht. 
Erretten wollt’ ich ihn, das wag' ich zu bes 
| kennen. 
hüte dich, fein Loos vom meinigen zu 
trennen! f 


Montezuma. 


So weit das Auge reicht, kein Licht, kein Troſt, 
kein Rath! 

Der du im Lichte thronſt, erhelle meinen 
| Pfad! Cab) 








Dritter Auftritt, 
Alzire. 
Vernichte, Gott des Zornd, ein Dafeyn, dem 
ich fluhe! — 


Wie? diefer neue Gott — er flieht, wann ich 
ihn ſuche — 


Entzieht mir ſeinen Arm, wann Huͤlfe mir 


gebricht! — 

Und meine Feſſel ſelbſt zerbrechen ſoll ich 
nicht? — 

Ihr, deren Mitleid mir den letzten, einzigen 

— Retter 

Im Ungluͤck ließ, den Tod — gelinde, gute 
Goͤtter, 

Warum verrieth ich euch? — Den Unmuth, 


der entflammt 

Der Stunde, die uns ruft, zuvoreilt, den 
verdammt 

Dein Eifer, o, Tyrann? — Muß ich den 
Kelch der Zaͤhren, 

Muß ich ihn Zug fuͤr Zug bis auf die Hefe 


leeren? — 
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Schufſt du den Leib von Staub, fehufit du fo 
heilig ihn? 
Darf feinem Kerker nicht dee müde Geiſt 
entfliehn ? 
Sinkt deiner Drdnung Bau, reißt der Geſchoͤ— 
pfe Kette, 
Wenn ich Geängftete in deinen Schoog mich 
rette? — 
Wie? dieſe Raͤuberſchaar entheiligt Pflicht und 
Recht, 
Entvoͤlkert eine Welt, vertilget mein Geſchlecht, 
Erkuͤhnt ſich ungeſtraft das Herz mir zu zer— 
ſpalten! — 
Und ich — ich duͤrfte nicht mit meinem Blute 
| ſchalten? 
Am Leben Tauſender vergreift ſich ihre Wuth — 
Und ſelbſt mich zu befreyn, haͤtt' ich vergebens 
Muth? — 
Verſchmachten ſoll Zamor in namenloſen 


Leiden 
Barbaren? 





Dierter Auftritt. 


Zamor, (gefeſſelt) 


DET 2. {pas 


Zamor. 


Faſſe dich! Ein Urtheil wird uns beyden. 


Auf fchranfenlofe Macht und falfihes Recht 


geſtuͤtzt, 
Sprach es der Blutrath. Noch lebt Gusmann; 
| ach, geſchuͤtzt 
Von meiner Goͤtter Feind, ermannet ſich der 


Schwache 


Vom Todeskampfe noch, zur Saͤttigung der 


Rache; 
Voll haͤmiſchen Triumphs, weilt er am offnen 
Grab, 
Und ſtreckt den Arm nach uns, und reißt uns 
mit hinab; 
Uns ſterben wird er ſehn, wird an Tyrannens 


freuden 
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Zum letztenmale noch fein brechend Auge 
| weiden, — 
O, daß id deinen Kath, Alzire, von mir 
—— 
Daß ſich von blinder Wuth mein Geiſt bethoͤren 
ließ! 
Ich Ungluͤckſeliger — ich kuͤrze deine Tage. 


re 
Süß ift der Tod mit dir; entweih’ ihn nicht 
durch Klage! 
Blick in mein Herz, Zamor, und danke dem 
Geſchick! 
Dein bin ich wieder, dein, ſeit dieſem Au— 
genblick. 
Der Tod zerbricht mein Joch; der. Tod gibt, 
mich der Treue 
ae Liebenden zuruͤck. Ach, endlich ſchweigt 
die Reue; 
Ad, endlich ſetzt mein Herz, vom Zwang der. 
oePflicht befreyt, 
Dich wieder ein ins Recht der erſten Zaͤrtlichkeit. 
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Vereinet fterben wir; und Linderung der 
Dualen 
Wird mir dein Blif, Zamor, wird dir der 
meine firahlen. 
Die Liebe weiht das Blutgeruͤſt uns zum 
Altar; 
Ihr Bringen Arm in Arm wir ung zum Opfer 
dar. 
Zamor. 
(in Begeiſterung) Nein! — glaub's den Ahndun— 
gen, die meinen Buſen heben! 
Alzir'! ich ſterb' allein! Du lebſt! 
Alzire. 
Dich uͤberleben, 
Das waͤre mehr, als Tod. 
Zamor. 


Alvarez nahet ſich. 
Vieleicht erſchuͤttert ihn mein Flehn. 
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Sunfter Auftritt. 
Alvarez ANlzire zamor. 


Zamor. 
Ich ſegne dich 
Alvarez, biſt du gleich geſandt vom Blutge— 
richte! 
dein Urtheil — Tod leſ' ich auf deinem Ans 
geſichte; 
Es iſt des Schickſals Schluß, und ih erwarf 
| ihn ſtill; | 
Enthuͤll' ihn männlichflarf, wie ich ihn hoͤren 
"ae will! 
Und gib den Srevler, der dein Vaterherz zes 
| fleiſchet, 
Gib ihn der Strafe preis, die ſein Verbrechen 
heiſchet! 
Doch was verbrach Alzir'? ach, welcher Um 
| mwenſch giert 
Nah ihrem Blute? — Du, den hohe Tus 
gend ziert, 
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Du, der Verlaßnen Troſt, du, der Verfolg— 
ten Friede, 

Der Unterdruͤckten Schutz! biſt du des Wohl— 
thuns muͤde? 


Der Europaͤer Wuth nahm endlich dich auch 


ein? 

Auch du kannſt ungerecht in deiner Rache 
ſeyn? 

Auf dieſes graue Haupt willſt du noch Reue 
laden, 

Und in der Unſchuld Blut die welken Haͤnde 
baden? 

AVlyiee 


u iwernerd 


Verachte feinen Trotz! vollzieb der Rache 
| Pflicht! 

Straf' auch Alziren — doch befchuldige fie 
nicht ! 

Die Sattinn deines Sohns, fo fchimpflich ans 
geflaget — 

Sie Hart ihr Blut, ihn zu vertheidigen, 
gewaget. 

Ga 
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Statt Liebe — bracht' ich ihn nur Ehrfurdt, 
Treue nur; 

Doch a und heilig hing mein Herz an feis 
nem Schwur. 

Mag dein bethörtes Volk mich loben oder 
ſchelten: 

Dein Urtheil ſoll allein mir ſtatt des Nach— 
ruhms gelten. 

Wenn deine Hochachtung auf meinem Grabe 
ruht, 

Was kuͤmmert mich die Welt? — Mit uners 
ſchrocknem Muth 

Erwart' ich, daß der Tod mic) meinem Freund 

vereine. — 
M ein Dater nur, und du! ihr feyd’s, um die 
| | ich weine. 


Alvarez 


O, Kampf, den bänger nie des Himmel? Auge 
ſah! 
Der Moͤrder meines Sohns — erhielt mein Le⸗ 
ben! — Gu Samen) J 
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Dieß traurige Geſchenk, die dank ich es! — 


Wie theuer 

Haſt du es mir verkauft! — Doch bleibſt du 
mein Befreyer; 

Doch bleibt der Vater — Menſch. — So 

ſchwarz auch, im Tumult 

Der erſten Leidenſchaft, Natur mir deine 
Schuld 

Vor Augen ſtellt; ſo laut mich zu gerechtem 
Grimme 

Die Wuth des Volkes reizt — ſpricht lauter 
doch die Stimme 

Der Dankbarkeit in mir. — Und du — wie 
nenn' ich dich? 

Du — meine Tochter ſtets! O, glaube nicht, 


daß ich 
Des unerbittlichen Senates Ausſpruch 
theile, 
Und dieß zerrißne Herz der Nache Balſam 
heile! — 


Ein Schlag entreißt mie Sohn und Freund 
und Tochter!“ Hin 
































Auf immer finft mein Gluͤck, mein Stolz, mein 
Troſt. — Ich bin 

Ernannt — der Vater ſelbſt ſoll euch die Both⸗ 

| ſchaft bringen, 
Der Vater über euch das Schwerd der Rache 
| fhwingen. 

Entſetzliches Geſchaͤft! ich konnt' ihm wicht 
entfliehn, 

And komme jetzt — dem Tod’ euch beyde zu 
entziehn. 

Zamor! bey dir nur ſteht's! 


Zamor. 
Bey mir Alzirens Leben? 
O, ſprich! was muß ich thun? 


Alvarez. | 

Dich meinem Gott erheben, 

Wer gläubig zu ihm flieht, den fchirmet fein 
Danier, 

Ein frommer Eiferer gab dieß Geſetz einſt 


hier; 
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Dein Engel hatt! es ihm viefleicht ins Herz gu 
ſchrieben. 
Der Gott, der, ſterbend, ſelbſt uns lehrte 
| Feinde lieben, 
Wird ſchonend fih dein Blut zum Eigenthume 


weihn ; 

Wie unfrer Brüder Blut wird es und theuer 
feyn. 

Sein Schutz wird über dir in heiligem Schauer 
walten; 

Verſtummen wird die Wuth; die Rache wird 
erfalten; 

Und die Unfchuldige, die du in dein 
Geſchick 

Verwickelteſt — du giebſt das Leben ihr 
zuruͤck. 

Du retteſt fir und dich, Zamor! und du kannſt 
wanfen? — 

Mein Leben werd’ ich div zum zweptenmale 
danken. 

Ach, ſoll ich, Einderlos durch dich, zur Grube 
gehn? 
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Soll ich umſonſt zu dir um eure Rettung 
flehn? 

Komm, wirf dich, fo wie fie, vor deinem Got— 
tenider! 

Komm, gib mir einen Sohn und eine Tochter 


wieder! 
zamoır 

Alzire! wäre denn des Lebens Reiz fo 
gt 

Durch Schande Fauften wir’s von unfern Mörs 
dern los? 

Ihr Götter, euch foll ich um Gusmanns Gott 
verlafen? 


Entweihn foll ſich dieg Herz — wo nicht, Al⸗ 

| zir' erblaffen? 

Sraufamer Nettungsweg ! Verbrecheriſche 
Wahl! — 

Ha! lehrte dich dein Sohn die Kunft der Sees 

| lenqual? 

Alvarez, als du einſt, verrathen, in den 

Schlingen 
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Des Todes lagſt — ließ ich dich um dein Le 
ben dingen ? 


Und hatt’ ich fühllos dir den ſchnoͤden Preis 
gefeßt — 
Antworte, hätteft du der Väter Bund verlekt? 
SEE ER EN 


(die Arme gen Himmel erhebend ) 


Sch Hätte — fo wie jest — zum wahren Gott 
die Arme 


Vol Inbrunſt ausgeftreeft, und tiefgefeufjt: 
Erbarme 


den du dein würdig 
ſchufſt! 


Er ſeh' einſt noch dein Licht! er komme, wenn 
du rufſt. 


Dich diefes Irrenden, 


Zamor. 

Dein Leben gilt's, Alzir', und meine Goͤtter! — 
Beyde 

O, die du mich liebſt, 


Sind mir gleich heilig. 
entſcheide 


Du ſelbſt den Streit! 
























































Alzire. 
Wer? ich? 


zampor. | 
Sey, ob uns gleich ein Chriſt 
Zur Seite fteht, fey ganz, was du Zamoren 
biſt! 
— ———— 
Wohlan! du weißt, daß er, der mein als Va⸗ 
| ter pflegte, | 
Die Findlich treue Herz nach feinem Bilde 
prägte. | 
Erin Gott ward auch mein Gott. Sey's 
Schwachheit oder Wahn, 
Genug mein Geift nahm gern der Chriften 
Glauben an, 
Vom Licht entzuͤckt, worauf fie ihre Lehre 
| | gründen, 
Fand oder glaubt’ ich doch, !die Wahrheit hier 
! zu finden; 
Schwur ich die Götter ab; und Fein geheimer 
Hang 








Derläugnete den Eid, der aus der Seele drang. 
Doch, wer dem Gott entfagt, dein er im Her— 
zen huldigt, 
Der fehlt aus Schwachheit nicht, deß Fre 
velthat entfchuldige 
Kein Irrthum; heuchleriſch Höhne er die Mas 
jeftät 
Des Gottes, den er wählt, und dep, den er 
| verrätd ; 
Der täufht den Himmel felbft, die Welt und 
fein Gewiſſen. — | 
Fern fey’s von dir, Zamor, durch Liebe bins 
gerifien, 
Dich einem Dienft zu weihn, den dein Gefühl 
verdammt! 
Und wenn dich Gott nicht ſelbſt erleuchtet, felbft 
entflammt — 


Dein Herz ift fein Geſchenk; das Leite dich?! 


3ampor. 
(blickt fie wehmuͤthig am, reicht ihr die Hand und 
ſpricht entſchloſſen) | 
Wir fterben. 
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Alvarce. 


(zwiſchen beyden, die Hand uf ihre Schul⸗ 
ter legend ) — 


Zamor! — Alzire! — Wie? ſo trotzt ihr dem 
Verderben? 
Verblendete! die Hand, die euch der Himmel 
reicht, 
So ſtoßt ihr fie zuruͤck? Hoͤrt mich — die Zeit 
entweiht — 





Hört enern — 

















Sechſter Auftritt. 
An 


Ylongzo. 
Cder fich indeffen Alvarez genäbert hat) 


Ruͤſte dich, den bängften Kampf zu ringen! 





Gittern) Mein Sohn? — 2 
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Alonzo. 
Noch lebt er; doch mit jedem Puls— 
fchlag dringen 
Des Todes Schauer ihm aewaltiger ans 


Herz 
Ylvarey. 

Sch eile — 
Alonzo. 


Nein! gefaßt erwart' ihn hier dein 

Schmerz. 

Du wirſt ihn ſehn — hoͤrſt du dieß Murmeln, 
dieſe Klagen 

Des Volkes, das ihm folgt, der Krieger, die 
ihn tragen? 

Ihr Ungeſtuͤm verwuͤnſcht der Rache Zoͤ— 
gerung, 


Und ſehnet ſchadenfroh ſich nach Genug— 
thuung. 
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Letzter Auftritt, 


Gusman N, ohne Hut, und in feinen Mau— 
tel gehuͤllt, liegt auf einem Ruhebette, das von 
Soldaten getragen wird. Monte zuma. 


Spanier m—eee, 
Br Dur Tdase: 


Zamor. 
(zum Volte) Verſchont Alziren! mich, mich 
toͤdtet! 
J——— 
Nein, vereinet 
Der Liebe Maͤrtyrer! 


Alvarez. 
(zum mweinenden Volke ) 
D, wenn ihr, Fremde, weinet, 
as foll der Vater? Cauf Gusmann zeigend) Ihm 
drückt ich die Augen zu ! 


zanmoe. 


an Gusmann) Schafft nichts des fterbenden Tys 
rannen Geifte Ruh, 


BEER TE SEETERRRETERE 
— — — — — 
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Als Rache? — Komm, befiehl, daß ſie mich 
niederbohren! 


Komm, ſieh mich ſterben, Chriſt — und lern' 


es von Zamoren! 


Gusmann. 


Dein wilder Muth iſt nichts, als Durſt nach 


Heldenlob. 

Ein Beyſpiel ſanfterer Ergebung liegt mir 
ob. 

Erbarmend goͤnnet Gott mir Friſt — es euch 


zu geben. 
(zu Alvarez) Laß mich aus deinem Arm, mein 
Vater, aufwärts ſchweben! 
Der feſſelloſe Geiſt — haͤlt ſeinen Flug noch 
ein — 


Um deiner — wenigſtens im Scheiden werth 


zu ſeyn. 

Des Lebens Nebel flieht — ein neuer Tag 
beginnet. 

Jetzt erſt erkenn' ich mich — da meine Kraft 
zerrinnet. 
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Nie Schauder — mißt mein Blick — des Irr— 

thums lange Bahn. 

Und laut — klagt meinen Stolz — der Fluch 

der Menfchheit an; 

Der Himmel raͤchet fi. — Doch ach! — wie 

| Fann mein Leben — 

Wie kann es Loͤſegeld fuͤr Stroͤme Blutes 

geben? 

Das Gluͤck bethoͤrte mich; — im Tode 2 
weicht Betrug. 

Vergeben fey der Hand — durch die mein: 

— Gott mich ſchlug. 
Mein war einſt hier das Recht — zu ſtrafen — 
zu verzeihen — 
Und ſterbend uͤb' ich's aus — Zamoren zu ber 

| ſreyen. 

Geh — lebe, kuͤhner Feind — und lerne — wie 
ein Chriſt — 

Begangnes Unrecht tilgt — erlittenes ver— 

| | gift 
(Zamor wird entfeſſelt. Gusmann wendet fich gegen 
Montezuma und die Peruaner und fährt fort) 


— — — — —“ 


Und du — bedrängtes Volk! — laſſ' auf die 
Sraufamfeiten — 

Die ich beweine — Taff’ die Zeit den Schleyer 

| | breiten ! 

Dein Gluͤck — belehr' hinfort die Völker um 
dich Her — 

Der Ehriften Scepter fey gelind — ihr Joch 
nicht ſchwer. 

(zu Zamor) Merf auf den Unterfchied der Goͤt— 

ter — die wir glauben! 
Die deinen — teizen dich zur Rache — fie 
| erlauben \ 

Dir Meuterey und Mord. Dich meinen Mörs 
det — dich 

Bedauern — dir verzeihfn — das lehret mein 
Gott mich, 

Monte zuma. 
O, dieſen Gott der Huld — Heil mir, daß ich 
| ihn Fenne! 
— GT 0, 


Ciu Gusmann) O, daß fein Wink uns nur auf 
Augenblicke trenne! — 
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Mein Sohn! wie herrlich Eränft du deiner Sie— 
ge Ruhm! 
FERNEN: 
Wie wunderbar, o Gott, haft du die Her 
zen um! 
3zamor 
Wie, Gusmann? wähneft du mir Neue zu 


erzwingen? 


Gusmann. 
Ich will noch mehr, Zamor — will Liebe 
dir abdringen. 
Zu traurig war das Loos Alzirens — nimm 
zum Pfand 
Der reinſten Suͤhne, nimm, von meiner Faß 
ten Hand, 
Sie wieder — und genießt — unfähig euch zu 
neiden, 
Sieht es mein Geift — genießt der Lieb' und 
Unfchuld Freuden! 
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O fegnetet ide einſt — mein ſchlummerndes 
Gebein! 

eu Alvarez) Weih ihren neuen Bund in unferm 
Tempel ein! 

Sey Gottes Werkzeug — ſich Zamoren zu 
verklären ! 

Er tret an meine Statt, — und trockne 
deine Zähren. 


Zamor. 

Erſtaunt, beſchaͤmt, gerührt, verſtumm' ich. 
Iſt's ein Traum? 

Hat ſo viel Edelmuth in Chriſtenherzen 
Raum? 

Welch Licht umſtralet mich! — Ja, dieſe 
Seelenſtaͤrke, 

Sie kommt vom wahren Gott. Nur er leiht 
ſeinem Werke 

Hh 


8 
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Den Abglanz feiner Huld. * Ich kannte Freund— 
ſchaftspflicht, 
Treu' und Beſtaͤndigkeit — die Großmuth 
faſſ' ich nicht. 
Ihr Reiz bezaubert mich. Sieh mich (wirft ſich 
| ihm zu Füßen) ang reuevollen, 
Zermalmtem Kerzen dir Lieb’ und Bewuns 
drung zollen! 


TEE 
Erröthend fin? ich auch zu deinen. Süßen, 
ER ai 
Dein undankbares Weib — und ffürbe gern 
| fuͤr dich. 
Des Irrthums Binde fällt. Zu ſpaͤt — an 
| deinem Grabe — 
Ergreift mich das Gefuͤhl, wen ich beleidigt 
| habe. 
Vie Fann ich meine Schuld, nie — 


Gusmanı. } 
Deine Thraͤne fpült 
Sie weg— Verzeihung wird dem — der fein 
Unrecht füplt. 
Das letzte Lebewohl — mein Vater! — fey 
noch lange — 
Azivens Schus — die Luft der Menfchheit! 
fpät empfange — 
Don deines Sohnes Hand — der Tugend 
ewigen Lohn! 
Zamor — du wirft ein Chriſt — ‚mit diefem 
Troſt — 
Iſtirbt) 
Alvarez. 
Cuͤber ihn gebeugt) 
Mein Sohn! 


(Cſich aufrichtend und gen Himmel blickend) 
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er eilt — 
ſchlaͤgt — und heilet. 


Meere gr 


tt — in deffen Schoos 


—J 


Du biſt's, der Wunden 


Go 


O, Du, der Goͤtter 
Dich bet' ich an! 
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d. 


Melodrama. 















































A . 


Perfonen 





Meden, Kafons verftoßene Gemahlinn. 
Jaſon, verlobt mit Kreuſen. 
Zwey Knaben, Jaſons und Medeens Soͤhne. 
Hyle, Aufſeherinn der Knaben. 
Kreuſa, Tochter Kreons, Königs von Korinth. 
# | 
Gefolge. 
Das Theater ftellt einen offen Caulengang im 
Pallafte des Kreon vor, Die Ausfiht auf 


Korinth. Zur Seite eine mit Stufen ver— 


fehene Thür. 


— — 


———— 


Medea. 


Sie erſcheint mit drohender Geberde auf einem 
mit Drachen beſpannten Wolkenwagen, laͤßt 
ſich herab und ſteigt aus. Der Wagen ver— 
ſchwindet. Beym Eintritt in den Pallaſt, 
geht ihr Zorn allmaͤhlich in Schwermuth 


uͤber. 


Feauliche Freyſtatt! einſt den Schutzgoͤttern 

RI Haͤuslichen Gluͤckes und frommer Ein— 
tracht 

Und unverbrächlicher Treue heilig! 

So wag' ich es dich wieder zu betreten? 

Sig unausſprechlicher — 

Mir ewig entriſſener Freuden! 

Haus meines Gatten — der mich von ſich 


ſtoͤßt! 


Meiner Kinder — 


Ach, die nicht mehr mein ſind! 
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Ungluͤckliche Medea! — unglücklich, 

Da du dich raͤchen kannſt? Wo ſind die 
ſtolzen 

Entwürfe, mit denen du kamſt? 

Dernichtet fie ſchon diefes Anfchaun — 0; 

Was wird es feyn, wenn du ihn felbft ers 
blickſt, 

Den liebenswuͤrdigen Verraͤther? 

Wenn du in jenen holden | 

Unfchuldigen — fein Ebenbild umarmft 2 — 

Staͤhle deine Bruſt, verſchmaͤhte, 

Tief verwundete, ins Elend 

Ausgeſtoßene Gattinn! Mutter — 

Ohne Kinder! 

umit feyerlicher gen Himmel erhobener Geberde) 

O, du, des ehelichen Bundes | 

Beſchuͤtzerinn! des Meineids Raͤcherinn! ] 

Derlaffener Waifen Mutter! | 

Allmaͤchtige Juno! fe knieet nieder) 

Sch liege bier, 

Und fleh um Nahe 


Auf. Safons Haupt. 

Hier lag ich einft, 

Und flehte Segen 

Auf ihn herab. 

Set lieg’ ich dies, 

Und fleb um Rache 

Auf. Safons Haupt. 

(ſich Schnell erhebend) 

Wer? ich, verbannt! verbannt! — Kreuſen, 

Sch nachgeſetzt? — Treuloſer! — Kat iſt 
das 

Mein Lohn? — Haft du vergeſſen, dag dein 
Leben 

Mein Werk ift? daß id) Alles 

Dir opferte? — Vergeſſen, daß Medea 

Haft — wie fie liebe? — Dergeffen, mer 


ich bin ? 

Was ich vermag? dag ich dem Sturm ge 
biete? 

Der Erde Feften, des Orkus Tiefen erfihüts 
te? — 






































| 
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Unfelige Macht! — Die wilden Elemente 
Gehorchen meiner Stimme — und das 


| Herz 

Des Mannes, den ich liebe, ſchließt ſich 
ihr! 

Den Orkus zwing' ich, Schatten zuruͤckzu— 

ehen 

Und ein verlorenes Herz fleh' ich umſonſt zu— 
tal. — at © 

Dalläfte ruf’ ich hervor — und habe feinen 
Winkel 


Zu meiner Ruhe? — | 

Bo. folk ihsuhm? — Burde inTmeine 
Heimath? 

Verließ ich ſie um ſeinetwillen nicht? 

Ach, wuͤrden nicht, bey deiner Tritte Schall, 

Du Pflichtvergeſſene, die Laren ſcheu ent— 

en— 

Nicht deines frommen Vaters Aſche beben? 

Nicht deine Bruͤder die erlittene Schmach 


An deinem Leben raͤchen DR 
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Auch der Elendeſte der Menſchen hat doch 

irgend 

Ein fuͤhlendes Geſchoͤpf, das ſeinen Kummer 

| theilt; 

Doch wen hab' ich? — Fuͤr mich — fuͤr mich 
| ift jeder 

Sefellige Troſt vertilge — 

Ich bin allein in der Schoͤpfung. 


(ſie lehnt ſich an eine Saͤule und weint. Die 
Muſik des Zuges erhebt ſich hinter dem Theater 
und fihrecft fie auf. ) 


€ 


Sie fchallen, fie fchallen, 

Des glücklichen Verbrechers Siegsgefänge! — 

Er kommt! er kommt! — Er eilt im Taumel 
der Wolluſt, 

Die Majeftät der Götter zu verböhnen! 

Zu fchwören einer Andern 

Die Treue, die er mir brad! 

Bor eben den Altären, 


Die, unſres Bundes Zeugen, 
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Ron unſern Opfern rauchten!/! c 
Kaum halt' ich mich zuruͤck — wo berg' ich 
| “mid? 





Che verliert fi im Saͤulengange) 





Zweyter Auftritt. 





Te Kwihnde usfed:, 





in einem von Sklaven gesygenen Wagen ; zahlreiches 








und prächtiges Gefolge von Vrieftern und Volk; Mus: 
ſik. ‚Der Zug geht über das Theater nach der Stadt. 











Dritter Auftrite 
Meden.: 


Wie er auf dem Magen tbronte! 





Schöner, als an unfrer Liebe 
Erſtem Tage; majeftätifch — 


Sicher, wie ein Gott! — 
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Sol ih) ihm nach? — Soll ich dieß Freude; 
getuͤmmel 
In ſtarren Schrecken, ſtumme Trauer wan— 
| dein? — 
Sell ih, im Tempel, das verruchte Paar 
Am Suß der zürnenden Goͤttinn würgen? — 
Soll ich verziehn, Dis fie, beym fchwelgeris 
hen Mahl, 


Auf ihrer Feinde — auf Medeens Unter 
gang 

Die Becher leeren? Und dann mit meinem 
Stab 


Die Zinne des Pallafted berühren, 
Daß feine: Trümmern die Zecher begra— 
ben? — 


Soll ich, um Mitternaht, das Brautgemad) 


überfallen — 
Und den entheiligten Torus mit Beyder Blute 
waſchen? — 
(Pauſe des Nachdenkens) 
Was traͤum' ich, Thoͤrinn? — Sie, vom 
Blute Jupiters 
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Entfproffen, fie, der Stolz, der Liebling Kos 
rintds — 

Kreuſa fpottet deiner Wuth. — 

Verwegene! triumphire nicht zu früh! — 

Sinnreich if Eiferſucht. 

Es gibt der Wege mehr, dich zu verder— 
ben. — | 

Wie? wenn dein Jaſon — wenn er im Aus 

| genblick, 

Da er des Meineids Fruͤchte zu ſchmecken 
waͤhnt, 

Heimlichen Giftes voll, 

Und von des Todes eiſernem Arm ge 


ſtreckt, 
An deinem Buſen langſam verſchmachtete? — 
Sterben — ſich kruͤmmen, und nicht mehr 
ſeyn! 


Iſt das die Strafe ganz, die er verdient? 
Das deine furchtbare Rache, Meder? — 
Leben foll er — aber fich zur Dual! 
Menſchen ein Abſcheu, Göttern ein Greuel, 
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Ein wankendes bleiches Gefpenft, 

Bon Land zu Land fich retten! 

Sluchen dem werdenden Tage! 

Fluchen der finkenden Nacht! 

Sterben wollen — nicht Finnen! — 

Solch' eine Rache, 

Helft, Eumeniden, 

Helft ſie erſinnen! 

(fie geht in finſterem Nachdenken umher; bleibt 
ſodann ploͤtzlich ftehn ) 

Da er fhon Kinder von Kreufen hätte! — 

Hat er nicht Kinder? — 

Entſetzlicher Getanke! 

Fleuch in die Nacht zuruͤck! — 

Biſt du es nicht — du, die ſie ihm ge— 
bar? — 

Doch ihm gebarſt du ſie! Er iſt ihr Vater — 
Salon! 

as ihm gehört, ift ftrafbar. 

Dertilgt fey fein Gedaͤchtniß von der Er: 
de! — 










































































Durch dich, Ungluͤckliche? — 
(fie fintt in Wehmuth) 
O, meine Kinder! Arme Verlaſſene! 
Wuͤrdig eines beffern Vaters, 
Einer mehr begluͤckten Mutter — 
Welch ein Loos erwartet euch! 
Scheelfuht wird euch unterdrüden, 
Argwohn tuͤckiſch euch belaufchen, 
Haß an eures Lebens Knospe 
Heimlich nagen — bis fie fällt! — 
Hab ih darum mit Schmerzen euch ge 
* boren? | 
Darum für euch gewacht, geſorgt, 98 
weint? — | 
O, hätte nie die Sonn’ euch angetächelt! 
Waͤr' ich im Kampfe der Gebährerinn ver 
ſchmachtet! — 
Kein! — Nein! mein Blut foll nicht dem 
Blut Kreufens dienen! 
Nicht mildern Fann ich euer Schickſal — 
Doch endigen Fann ich's und wills! 
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Es ift Erbarmen, Liebe, Wohlthat — 

Die legte Wohlthat eurer Mutter. — 

Ste gab es euch — fie nehm es Wis 
der! — 

Cin rührender Schwaͤrmerey) 

Wandelt in Unſchuld und Friede, 

Wandelt hinab zu den Schatten! 

Meldet den Richtern der Hölle, 

Wer euch gefandt — und warum? 

(Uebergang zu milder Schmwärmerey ) 

Ha! jet erblickt er das rieſelnde Blut! 

Jetzt erkennt er die bleichen, 

Entftellten Leichname — ftürzt ſinnlos über 
fie, 

Sn ſtummer Verzweiflung hin — 

Det fie umfonft mit Küffen und mit Thras 
nen — 

Ruft fie umſonſt — ſpringt auf und 
raſ't! — 

Ha! jetzt waͤlzt er ſich heulend im Stau— 
be — 


— 
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Flehet den Blitzen, ihn zu zerſchmet— 
tern — | 
Flehet dem Abgrund , ihn zu verfchlins 
gen! 
Ha! jest fallt er ind eigene Schwerd! 
Und du fiehft es, Medea! 
Sichft es — und ſtirbſt vor Entzuͤ— 
nme" 
| Cein Schauder ergreift fies fie ſeufzt) 
Wie wird mir fo plöglih? — 
Ich Höre Tritte rauſchen gie 
Cblieft nach der mit rufen verſehenen Thür) 
Gute Goͤtter 
Was ſeh ich? (xzieht fich zuruͤck) 


Dierter Auftritt, 


DHL mir -benı Ken q ben; 
Meden, in der Entfernung, 


IA HELER, 


Cdie Kuaben bey der Hand führend ) 
Kommt, ihr Seliebten, kommt! Der Augens 
blick iſt guͤnſtig; 
Niemand belauſcht uns. 
Laßt euch zum Hain der milden Goͤttinn 


leiten, 
Die auf das Flehn der Unſchuld hoͤrt! 


Dort wollen wir fuͤr eure Mutter beten. 


Der Juͤngere. 


Fuͤr unſere neue Mutter? 


Medea. 


(von weitem) Undankbare! 


Habt ihr mein ſchon vergeſſen? 
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Die Knaben 
(fliegen ihr mie offnen Armen entgegen) 





Ach, Mutter! liebe Mutter! 


————— 
Medea! 


Gruppe muͤtterlicher Zaͤrtlichkeit; Medea haͤlt 





den altern Knaben ſchwebend in einem Ar— 


me; der Züngere hängt an ihrem Halſe; 








von der knieenden Aufſeherinn unterſtuͤtzt,) 
Medea. 
O, der Wonne! — ich habe nun nichts gelit— 
| ten — ich bin 











Ganz gluͤcklich. 





—— 
Darf ich den Unſterblichen 
Fuͤr deine Ruͤckkehr danken? oder muß 
Ich zittern? 
Medea. 
Nein! ſey ruhig, treues Weib! 
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Einzige Freundinn einer Verbannten! — 

Mein Schickſal aͤndert ſich. Anrufen wolltet 
ihr 

Die Goͤttinn — ſie hat euch erhoͤrt, und 
ſendet 

Zu eurer Rettung mich. 


Syle 
Doch diefer Blick, 
Mit Wuth und Wehmuth vingend — dieſe 
Stirne, 


Voll ſchwarzer Sorgen — ach, um aller Goͤt— 
ter willen! 


Was ſinneſt du, Medea! 


Medea. 


Sey ruhig, und laß ung? 
(die Aufſeherinn ab.) 
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Sünfter Auftritt, 
Meden. DER MOD: 


Meden. 


(wirft fi nieder, die Kinder zu umarmen) 


O, meine Kinder! 


Der Aeltere. 


Warum haft du uns 
Berlaffen, Mutter? und fo lange! 


Der Süngere 
Sa, wir dachten, 
Du kaͤmeſt niemals wieder. 
Meden. 
Wuͤnſchen folltet ihr, 
Ich wäre nie zurückgekehrt. 
Der Aeltere. 


Doch jetzt 
Bleibſt du doch bey uns? 
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Der Jüngere, 
a, bleibft heute, morgen, 
immer! 
Nicht wahr, Tiebe Mutter? 


Medea. 


Ihr toͤdtet mich — nein, Soͤhne meines 
Herzens! 

Ihr werdet nicht mein oͤdes Alter troͤſten; 

Nicht meine letzten Thraͤnen trocknen. 


Ich ſterbe fern von euch. 


Der Aeltere. 


Wir wollen mit dir ſterben. 


Der Süngere. 
Warum denn fterben? Cindem er fih au die 
Mutter ſchmiegt) 


Meden. 


(ſtoͤßt ihn fort) Zurück! 





j 
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Der Juͤngere. 








Cin der Ferne, weinen) Ah, Mutter, liebt du 
mich nicht mehr ? 





Meden. 


Chohlt ihn mieder und umarmt ihn) 





Dich nicht mehr lieben? (reißt ſich los, gebt 
vorwärts) Allgerechte Goͤtter! — 
Was ſoll ich thun? — Ich kann nicht — kann 
| nicht, — Zwiefach 

Würd’ ich mir ſelbſt das Herz durchbohren. 
Cftelle fich wieder zwifchen die Knaben, betrachtet bald 


den einen, bald den andern) 


























Sch will fie mit mir nehmen — 
Mit eigner Hand fie führen — 
Auf meinem Ruͤcken tragen — 
Ein Anblick des Erbarmens 
Fuͤr Goͤtter und fuͤr Menſchen! — 
(die Kinder haben fh wieder dicht an fie 
gedraͤugt) 
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Doch wird der Böfewicht uns nicht vers 
folgen ? 

Wird er fie nicht aus meinen Armen 
reißen ? — 


(geht wieder in heftigem Kampfe vorwaͤrts) 


Hal bey den fehrecklichen Töchtern der 
dache! 
Eh ich das dulde — 
(die Knaben ſtehen erſchrocken von ferne; fie mißt 
ſie mit wilden Blicken) 
| Kein Erbarmen! — 
Es ift die Natterbrut Jaſons! — 
Sn ihren Adern Elopft fein Blut — 
Sein heuchlerifches Lächeln ſchwebt 
Um ihren Mund — Cfih gegen den Juͤngeren 
werden) ) 
Ha! der fieht ihn 
Um ähnlichften — der fey der Erfte! 

Ceife mir gezircftem Dolche, und ergreift ihn 
beym Schopfe; der Knabe finft auf die Knie; 
fie läßt, gerubrt, den Dolch fallen umd wirft 
fih neben dem Knaben nieder; auf der andern 
Seite kuieet der Aeltere neben ihr. ) 











ER. 
— 
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Flieht, flieht, Ungluͤckliche! 
Iſtoͤßt ſie ſanft von ſich und ſteht auf; die Knaben 
bleiben mit flehender Geberde ſtehen) 





Nicht dieſe Blicke! — 
Nicht dieſe Thraͤnen! | 
Slieht! meine Liebe 
Sft euer Tod! 
Verflucht mich! haßt mich! 
Sch bin der Mütter | 
Unmenfchlichfte. 
(die Ruaben fliehen, fie geht ihnen nach, ſinkt 
auf die rufen und verhuͤllt ſich) 983 




















Sechſter Auftritt. 
Meden. 
Und das unfeligfte gefchaffener Weſen! — 
D, Safon! Safon! 


Kenn, aus dem Sonnenfreife deines 
Gluͤckes, 
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Mich hier im Staub dein ftolzes Aug’ ent 
Öechte? a 3 
Und du, Leichtgläubige! wenn, troß den 
©chmeichelreden, 
Womit der Falfche dich bezaubert, mein Ges 
wimmer 
Dein Ohr erreichte — würde Mitieid nicht 
In eurem Buſen erwachen? — 
Ah! den Faden meiner Tage, 
Milde Parze, freiß ihn ab! 
Und du, friedliches Geſtade! 
Land der Ruhe, die ich fuche, 
Nimm mich auf! 
Cfinfe erfchöpft auf ihr Geſicht) 
Gefhrey 
hinter dem Theater. 
Heil, Heil fey Jaſon und Kreuſen! 
Heil fey den Neuvermaͤhlten! 


Medea. 


(wild auffahreud) 
Verflucht ſey Jaſon und Kreuſa! 
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Verflucht die Neuvermählten! — (erhebt fih) 
Sort! foll er bier dich finden? 

Dich beygefellen den Sklaven, 

Die feinen Wagen ziehn? 

Soll er, um deine Kinder 

Vor deiner Wuth zu ſichern, 

Zum tiefſten Kerker ſie ſenden? — 

Soll des verbuhlten Paares Hohngelaͤchter 
Dein Grablied werden? — — 
Noch biſt du, Medea! — 

Raͤche dich — dann ſtirb! — | 
Arme Mutter! du ſtraͤubſt dich umſonſt. — 
Vergiß, vergiß, daß ſie dein waren! — 
Reiß ſie aus deinem Herzen, | 

ie er dich aus dem feinigen ig! — 


Es iſt befchloffen! (geht nach dem Eingange, bfeibe 
uf den Stufen ftehen) 


Wohin? — 
Menn fie wieder, Eindifch laͤchelnd, 
Dir entgegenfliegen — wieder 
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Ihren Arm um deine Kniee 
Schlingen, ſtammelnd dir liebbeſen — 
Ach, wie dann? — (geht zuruͤck) 
Nein! wag' es nicht! — Das Licht des Ta— 
ges iſt 
Zu heiter — die Sonne zu lieblich. 
Solche Thaten heiſchen Finſterniß. 
(ohne Bewegung; den Blick auf den Bo— 
den  beftend ) 
Wenn dich die zuͤrnende Natur umber 
Zur Nahe flimmte — 
Wenn der berftende Himmel, 
Wenn die Frachende Erde 
Dein Ohr beräubte — 
(geht im Kreife umber und ſchwingt ihren 
Stab) 
Höre mich, Vertraute meines Kummers! 
Hekate! Hekate! 
Hoͤre mich, Chaos der ewigen Nacht! 
Und ihr des Tartarus furchtbaren Maͤchte! 


— —— 
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Sch ruf euch, ich ruf euch. 

Oeffnet euch, Pforten der Hölfe, 

Der Defannten Stimme Medeens! 

Hallt, unermeßliche Klüfte, 

Hallet fie wieder! — 

Verhuͤll', o Phoebus, dem nahen Greuel dein 

Antlig ! 

Wandle Mittag in Nacht! 

Mache dich auf, heulender Sturm! 

Zerreißt, ihr Blige, zerreißt den nächtlichen 
| Himmel! 

Und ihre, des Todes Gehülfen, 

Entfegen, Wahnſinn, Verzweiflung ! 

Stürzt euch unter das Brautgefolg, 


Das aus der Halle des Tempels flrömt! 


(das Theater verdunfele ſich; Blitz und Donner 
und &turm brechen ein) 


Triumph! Sch bin erhörtt 
Sur Nahe! zur Rache! 


(ſtuͤrzt mit gezuͤcktem Dolche im den ARE Das 
Gewitter dauert fort.) 





Siebenter Auftritt, 
Medea. 


(erſcheint am Eingang, bleich, athemlos, 
betaͤubt, mit zerriffenem Haar) 


Es iſt gefchehen — ſchlummert fanft, ihr 
Lieben! — 
Euch — euch ift wohl — zerbrochen euer 
Kerker. — 
Ach, waͤr' ich frey, wie ihr! 
fie will die Stufen herabſteigen, zittert und 
finft im die Kniee) 
Iſt diefes Schwinden meiner Kraft — 
Iſt's Vorgefühl des Todes? — 
(indem fie langfan die Arme erhebt, mit ges 
brochener Stimme) 
DD, du — menn id Verworfne 
Noch diefe blutigen Hände 
Zu dir erheben darf — 
Erbarme dich der reinen 
Schuldlofen Seelen, o Juno! 
Sry ihre Mutter! — Ich 
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Wars einen Augenblid — 
Sey du es ewig! — 

(von neuer —— ergriffeu) 
Ha! was umrauſcht mich? — | 
Seyd ihr es? weilet ihr noch hier? — 
Dank euch, unnenndarbeilige Göttinnen! 
Danf, daß ihre meinen Arm regierte! 
Daß ihre mein Ober dem Angſtgeſchrey 
Der Flehenden verſchloßt! — 
Vollendet, was ihr begannt! 
Vollendet! (ſie ſpringt anf) 
Peitſcht ihn her, 
Den Verbrecher! 
Daß »er ſehe, 
Daß er hoͤre, 
Daß noch Götter, 
Goͤtter leben! 
Den Verbrecher, 
Peitſcht ihn ber! (a) 





Bene 














Achter Auftritt 


Jaſon. 
Cin Raſerey, als ob er der fttiehenden 
Kreuſa nacheile) 
Kreuſa! — hoͤre deinen Jaſon! — 
Gebiete dem Entſetzen — komm in meinen 
Arm! — 
Ich trage dich durch Sturm und Blitze — 
Ich kaͤmpfe mit dem Himmel — 
Kreuſa! — (mad vergeblichen Suchen) Goͤt— 
ter! — 
Wo biſt du? — Wer entriß dich mir? — 
(ruft) Kreuſa! — horch! — fie ſtoͤhnt — 
Sie iſt's! — Ich komm', ich rette dich, 
Geliebte! 


(eilt nach der Gegend, prallt zuruͤck) 


Weh mir! ich trete Schlangen — 
Sie ziſchen um mich her — 
Kk 
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Feuer! Feuer! 
Sept ledt 68 am Saum meins Mans 
tels! — 


Set ergreift es mein Haar! — 
Wer fteht mir bey? — 


Neigt fih kein Ohr der Stimme Safons 
mehr? — 





Erbarmen! Erbarmen, ihr  zürmenden 
Mächte! 





— 6Ruͤrzt auf die Kuiee ) 














Neunter Auftritt. 
Meden. —— —— 
Meden. 


Cauf ihrem Molfenmwagen ) 


Ssafon. 
Wer ruft? 


Medea. 


Jaſon. 
(ſpringt auf) Ich bin verloren! — 
Das iſt Medea! 


Medea. 
0 Meineidiger! Sch bin's. 
Saw 


Verwegne! du noch in Korinth? 
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Medenan. 
Um Zeuginn deines Gluͤcks zu ſeyn! 


Jaſon. 
(zieht fein, Schwerd und eilt der Gegend zu, we 
er ſie ſprechen hoͤrt) 
Dein Leben 
Fuͤr dieſen Spott! 
Meden. 
(indem fie und ihr Wagen plößlich beleuchtet 
werden ) 
Ohnmaͤchtiger! 
—J— 

(von dieſer Erſcheinung betaͤubt) Entſetzen! — 
Was willſt du noch? — Sind zwiſchen uns 
| | nicht alle 
Bande jerriffen ? 

Medea. 
Eins war noch uͤbrig; 
Und das zerriß Medea. 





wc 


Jaſon. 
Du? — Ihr Goͤtter! 


Medea. 
Kennſt du den blutigen Dolch? 


ats 
Graunvolle Ahndung! — 


Meine Kinder! —, (gebt nach dem Pallaſte; die 
Thuͤr öffnet ſich von felbſt; 
er erblickt die Leichname der. 
Kinder und finfe auf die 
&tufen ) 

Meden. 

Troͤſte dich 

In Kreufens Armen! 


Cfähre triumphirend von dannen ) 


Jaſon. 
Halt! Halt, Unmenfchliche ? 
Eh du entflicheft, toͤdt' auch mich! — 


a hit N DL we 
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Ach, ihr — deren kaltes Gebein 
Ich zu umarmen nicht wage — 
Unſchuldige Schlachtopfer! — 
Verzeiht, verzeiht eurem Vater! 
Der ewige Vergelter ſchaff' euch ade! 
Ich folg' euch! 

(ſtuͤrzt ſich in fein Schwerd und ſtirbt.) 





ann in 
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